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Von  beachtenswertester  Seite  wurde  mir  nahegelegt,  meine  beiden 
unter  dem  Titel:  „Die  Mittelschulreform  in  Preußen“  in  der  ünterrichts- 
zeitung  der  „Neuen  Freien  Presse“  (Abendblatt  vom  5.  und  17.  August  1892) 
erschienenen  Aufsätze  zusammen  als  Broschüre  herauszugeben  und  im 
Anhänge  die  Lehrpläne  abdrucken  zu  lassen.  Ich  habe  dieser  wertvollen 
Anregung  mit  der  Erweiterung  Folge  geleistet,  dass  ich  nicht  nur  die 
neuen  preußischen  Lehrpläne,  sondern  zur  Vergleichung  ihnen  gegenüber 
auch  die  derzeit  in  Übung  befindlichen  österreichischen  Lehrpläne  für 
Gymnasien  und  Realschulen  abdrucken  ließ.  Damit  glaube  ich  nicht 
nur  den  österreichischen,  sondern  auch  den  deutschen  und  ganz  besonders 
den  preußischen  Lehrern  eine  willkommene  Gabe  zu  liefern,  denn  meines 
AVissens  ist  bis  nun  der  Versuch  einer  solchen  synoptischen  Darstellung 
nicht  gemacht  worden.  A^ielleicht  ist  es  keine  zu  kühne  Erwartung, 
wenn  ich  hoffe,  dadurch  auch  außerhalb  Österreichs  das  bisher  denn 
doch  etwas  zu  geringe  Interesse  für  unser  Mittelschulwesen  zu  fördern. 
Es  dürfte  wohl  auch  keinem  AViderspruch  begegnen,  dass  ich  nicht  die 
ganzen  Lehrpläne,  sondern,  die  eigentliche  Absicht  meiner  vergleichenden 
Studie  festhaltend,  nur  das  zur  Darstellung  brachte,  was  zu  einer  A%'- 
gleichung  eben  Anlass  gibt:  ich  ließ  daher  manche  Gegenstände,  so 
Religion  wegen  der  A^erschiedenheit  der  Confessionen  ganz  fort,  sah  von 
Französisch  und  Englisch  bei  den  preußischen  Gymnasien,  weil 
diese  Sprachen  an  den  österreichischen  nicht  erscheinen,  ferner  von  den 
freien  Gegenständen  ab  und  beschränkte  mich  endlich  beim  Turnen  an 
österreichischen  Mittelschulen  auf  die  allgemeinen  Angaben  der  Lehr- 
aufgaben, weil  das  Abdrucken  aller  Details  des  Lehrplanes  zu  weit  gienge; 
hingegen  nahm  ich  die  Lehrpläne  für  das  Freihandzeichnen  ganz  auf, 
obwohl  es  noch  nicht  an  allen  Gymnasien  obligat  ist,  da  erst  im  letzten 
Jahre  mit  der  Ministerialverordnung  vom  17.  Juni  1891,  Z.  9193,  neue 
Lehrpläne  erschienen  sind  und  die  Einführung  desselben  an  allen  Schulen 
nur  mehr  eine  Frage  der  Zeit  und  des  Raumes  zu  sein  scheint.  Bei  der 
Verschiedenheit  der  Ausführlichkeit  der  österreichischen  und  preußischen 
Lehrpläne  war  eine  gewisse  Ungleichheit  im  Druck  nicht  zu  vermeiden; 
denn  da  ich  bei  den  preußischen  den  officiellen  Text  mittheilte  (allerdings 
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mit  Ausschluss  der  allgemeinen  Bemerkungen,  die  Dinge  enthalten,  die 
bei  uns  in  die  Instructionen  verwiesen  sind),  hielt  ich  mich  auch  nicht 
für  berechtigt,  in  den  österreichischen  einschneidende  Kürzungen  vorzu- 
nehmen. Nur  ganz  unwesentliche  Bemerkungen,  wie  über  die  Anforde- 
rungen bei  der  Versetzungsprüfung  im  Lateinischen,  glaubte  ich  der  Kürze 
wegen  übergehen  zu  dürfen.  Um  das  Missverhältnis  zwischen  den  beiden 
Seiten  einigermaßen  abzuschwächen,  wurde  für  die  österreichische  kleinerer 
Druck  gewählt.  Mit  ßücksicht  auf  die  Vergleichung  erlaubte  ich  mir 
auch  einige  Umstellungen  in  den  österreichischen  Lehrplänen,  soweit  sie 
durch  den  Wortlaut  und  die  Anordnung  der  preußischen  bedingt  waren: 
so  heisst  es  Geschichte  und  Geographie  statt  Geographie  und  Geschichte, 
bilden  Naturgeschichte,  Physik  und  Chemie  eine  Abtheilung,  weil  diese 
auch  in  Preußen  unter  Naturwissenschaften  zusammengefasst  sind;  endlich 
wurden,  weil  in  Preußen  nunmehr  für  alle  höheren  Schulen  die  Lehrpläne 
für  Deutsch,  Geschichte  und  Erdkunde  (und  Religion)  die  gleichen  sind, 
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diese  Gegenstände  vorangestellt  und,  um  die  Wiederholung  zu  ersparen, 
ihnen  gegenüber  in  zwei  Spalten  die  für  die  österreichischen  Gymnasien 
und  Realschulen  gegeben.  Warum  ich  aus  den  vier  preußischen  Schul- 
formen nur  Gymnasium  und  Oberrealschule  heraushob  und  unser  Real- 
gymnasium unberücksichtigt  ließ,  wird  sich  aus  den  folgenden  Ausführ- 
ungen ergeben.  Meine  ursprüngliche  Absicht,  die  Lehraufgaben  nach 
Classen  zu  vergleichen,  musste  ich  aufgeben,  weil  bei  der  verschiedenen 
Anzahl  der  Jahrgänge  die  Gleichung  nicht  vollkommen  durchführbar  war; 
so  blieb  denn  nur  die  Vergleichung  nach  den  Gegenständen. 

Die  beiden  im  Folgenden  vereinigten  Aufsätze  erscheinen  hier  in 
mehrfach  durch  Zusätze  erweiterter  und  durch  schärfere  Fassung  ge- 
änderter Gestalt.  Meine  Absicht  bei  Abfassung  derselben,  die  bald  nach 
Bekanntwerden  der  neuen  Lehrpläne  und  Prüfungsordnungen  erfolgte 
— gedruckt  konnten  sie  leider  nicht  vor  August  werden  — , war  es,  dem 
großen  Publicum  an  dem  Beispiele  der  preußischen  Reform  zu  zeigen, 
dass  trotz  des  radicalen  Anlaufes,  den  sie  genommen,  sie  sich  wohl  hütete, 
„einen  Bruch  mit  der  Vergangenheit  herbeizuführen  und  Altbewährtes 
unerprobtem  Neuen  zuliebe  preiszugeben“,  weil  dieses  Wagnis  eben  keine 
deutsche  Unterrichtsverwaltung  unternehmen  könnte,  die  es  mit  den 
Bildungsfragen  ernst  nimmt.  Das  Hauptinteresse,  das  die  österreichische 
Lehrerwelt  der  preußischen  Gymnasialreform  entgegenbrachte,  richtete 
sich  vornehmlich  auf  die  entscheidende  Frage,  ob  die  Grundlagen  des 
altclassischen  Gymnasiums  erhalten  bleiben  würden  oder  nicht.  Da  nun 
die  durchgeführte  Reform  sich  nicht  nur  in  dieser  Hinsicht,  sondern 
auch  in  den  Lehrplänen  von  „grun^stürzenden“  Neuerungen  fern- 
gehalten hat,  treten  die  anderen  Änderungen  in  der  Organisation  und  in 
den  Lehraufgaben,  so  einschneidender  Natur  sie  sind,  bedeutend  zurück, 
und  da  die  Grundlagen  erhalten  geblieben  sind,  so  kann  das  Gesammt- 
urtheil  zustimmend  ausfallen,  man  mag  über  die  Änderungen  im  einzelnen 


wie  immer  denken*);  dass  diese  Neuerungen,  die  in  vielen  Punkten  über 
unsere  Lehrpläne  hinausgellen,  nicht  einwandfrei  sind,  habe  ich  mehr- 
fach gezeigt.  Wenn  nun  ferner  die  in  Preußen  durchgeführte  Reform  in  der 
Hauptsache  eine  Annäherung  an  das  österreichische  Mittelschulwesen 
bedeutet  und  in  nicht  wenigen  Punkten  der  Vergleich  zu  Gunsten  des 
letzteren  ausfällt,  so  kann  dies  nur  geeignet  sein,  die  Gegner  unseres 
heimischen  Schulwesens  eines  Besseren  zu  belehren  und  diesem  das  zu 
verschaffen,  was  ihm  so  dringend  noththut,  die  Zeit  ruhiger  Entwicklung. 
In  diesem  Sinne  hat  es  mich  gefreut,  in  einem  großen  publicistischen 
Organ  zum  Worte  zu  kommen,  und  deshalb  hat  es  mich  mit  Befriedi- 
gung erfüllt,  zu  erfahren,  dass  diese  Aufsätze  mit  Interesse  gelesen 
worden  sind. 

Es  ist  vielleicht  nicht  überflüssig,  ausdrücklich  zu  bemerken,  dass 
ich  im  Folgenden  nur  die  Organisation  und  die  Lehrpläne  verglichen 
habe,  und  wenn  in  dieser  Hinsicht  der  Vergleich  in  manchem  Betracht 
zu  Gunsten  des  österreichischen  Mittelschulwesens  ausfällt,  so  kann  dies 
gewiss  nur  erfreulich  sein;  ich  weiß  jedoch  aus  eigener  Anschauung  sein- 
wohl,  dass  es  einige  andere  Hinge  gibt,  worin  trotz  alledem  das  preußische 
Mittelschulwesen  vor  unserem  im  Vortheil  ist.  Es  würde  zu  weit  führen, 
dies  hier  ausführlicher  darzulegen;  nur  mit  wenigen  Worten  sei  auf  einige 
Punkte  hingewiesen. 

Vor  allem  ist  der  Lehrbetrieb  hervorzuheben,  worin  man  bei  uns 
noch  manches  lernen  könnte.  Darüber  hat  jedoch  Professor  Eduard 
Martin ak  in  seinem  Vortrag:  „Fünf  Wochen  Hospitierung  in  Berliner 
Gymnasien“  (Österreichische  Mittelschule,  Jahrg.  VI,  auch  selbständig 
Wien,  Hölder  1892.  8*^.)  einige  beachtenswerte  Ausführungen  gegeben, 
so  dass  es  wohl  genügen  dürfte,  darauf  zu  verweisen.  Ein  anderer  Punkt 
betrifft  die  größere  Unabhängigkeit,  deren  sich  die  preußischen  Lehrer 
im  einzelnen  erfreuen  und  die  wohl  künftig  noch  größer  sein  wird.  Dem 
österreichischen  Leser  der  „Verhandlungen  über  Fragen  des  höheren  Unter- 
richtes“, die  die  Protokolle  der  Berliner  Schulreformconferenz  enthalten, 
musste  es  besonders  auffallen,  wie  sich  der  Wunsch  nach  größerer  „Frei- 
heit der  Bewegung“  im  allgemeinen  und  im  besonderen  immer  wieder- 
holte, und  mit  welchem  Enthusiasmus  geradezu  die  Zusicherung  derselben 
aufgenommen  wurde,  der  sich  dann  in  der  einhellig  angenommenen 
„Resolution“  äußerte. 

Der  österreichische  Lehrer  fühlt  sich  viel  abhängiger  von  Reglements 
als  der  preußische,  und  diese  Abhängigkeit  scheint  dadurch,  dass  die 
Bestimmungen  zusehr  ins  Detail  gehen  und  alle  Einzelheiten  berück- 
sichtigen, beeinflusst  zu  sein.  Gewiss  darf  der  hohe  didaktische  AVert 
und  die  pädagogisch  bildende  Bedeutung  der  Instructionen  nicht  verkannt 

D Ich  darf  wollt  hier  auf  die  Bespreeliungen,  welche  die  neuen  Lehrpläne  in  der 
Zeitsehr.  f.  d.  ö.  Glymn.  1892,  Heft  3,  durch  die  Eedaction  und  in  der  Zeitsehr.  f.  d. 
Gr3unnasialwesen  1892,  Heft  9,  durch  W.  Sehr  ad  er  erfahren  haben,  verweisen. 
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oder  unterschätzt  werden;  sind  sie  doch  neben  dem  für  die  praktische 
Übung  unschätzbaren  Probejahr  die  einzige  theoretische  Schulung,  die 
dem  angehenden  Lehrer,  solange  neben  der  fachwissenschaftlichen 
für  die  pädagogische  Vorbildung  nicht  geeignete  Vorsorge  getroffen  ist, 
zu  Gebote  steht,  und  es  musste  mit  Befriedigung  erfüllen,  dass  auf  der 
Berliner  Conferenz  ein  so  bedeutender  Pädagoge  wie  Otto  Fr  ick  sie  eine 
ausgeführte  Didaktik  genannt  und  ihren  großen  Wert  anerkannt  hat. 
Aber  unleugbar  hat  der  Umstand,  dass  bei  uns  der  Lehrer  in  den  Lehr- 
plänen und  Instructionen  nahezu  alles  methodische  und  didaktische 
findet,  auch  seine  Schattenseiten.  Freilich  darf  nicht  vergessen  werden, 
dass  der  Mangel  entsprechend  vorgebildeter  Lehrer  am  Beginn  der  neuen 
Epoche  unseres  Mittelschulwesens  die  eingehende  Ausführlichkeit  der  Vor- 
schriften zur  Nothwendigkeit  machte.  Heute  liegen  die  Dinge  jedoch  ganz 
anders.  In  vierzigjährigem,  rastlosem  Bemühen  hat  die  Lehrerschaft  rühm- 
liche Beweise  ihrer  wissenschaftlichen  Tüchtigkeit  und  ihres  Eifers  er- 
bracht, die  Schulbehörden  in  ihrem  Bestreben  zu  unterstützen,  den  Unter- 
richt zu  verbessern  und  die  Methode  auszugestalten;  vor  allem  hat  sie  stets 
gezeigt,  dass  ihr  das  Wohl  der  ihr  anvertrauten  Jugend  gar  sehr  am 
Herzen  liegt.  Die  ehrenvollste  Anerkennung  wurde  denn  auch  dem  Mittel- 
schullehrerstande von  berufenster  Seite  gerade  in  den  jüngsten  Erlässen 
ausgesprochen;  sie  hat  sich  aber  auch  nicht  nur  ein  Anrecht  auf  eine 
größere  Freiheit  der  Bewegung  erworben,  sondern  man  sollte  auch  erwarten 
dürfen,  dass  sie  auch  ohne  alle  Einzelheiten  berücksichtigende  Vorschriften 
das  Richtige  treffen  wird.  Und  diese  größere  Unabhängigkeit,  die  gewiss 
heilsamen  Einfluss  sowohl  auf  die  Hebung  des  Lehrerstandes  als  auf  die 
Fortentwicklung  des  österreichischen  Mittelschulwesens  üben  würde,  kann 
um  so  eher  zugestauden  werden,  als  ja  weder  der  Organisationsentwurf 
noch  die  späteren  Instructionen  jede  freie  Bewegung  zu  hindern  beab- 
sichtigten: jener  nicht,  denn  er  wollte  den  Gymnasien  — dasselbe  gilt 
natürlich  auch  von  den  Realschulen  — nicht  eine  Organisation  geben, 
„welche  sie  wie  ein  metallenes  Kleid  äußerlich  umschließe  und  in  unver- 
änderlichen Formen  festhalte'^  und  von  diesen  wird  in  ebenso  klarer  als 
scharfer  Weise  in  den  erwähnten  jüngsten  Erlässen  diese  Meinung  ab- 
gewehrt. So  heißt  es  in  dem  Erlass  vom  30.  September  1891,  Z.  1786/0. U.  M., 
dass  dabei  fern  lag,  „was  manchem  in  missverständlicher  Auffassung  als 
Hauptsache  erschien,  den  Vorgang  beim  Unterricht  auf  allen  Punkten  in 
feste,  unabänderliche  Regeln  zu  zwängen  und  die  freie  didaktische  Bewe- 
gung denkender  Lehrer  . . . zu  hemmen  ...  Es  sollten  nur  Gesichtspunkte 
und  Muster  für  die  didaktische  Behandlung  einzelner  Disciplinen  oder  jener 
schwierigen  Theile  derselben,  bei  welchen  die  Gefahr  des  unsicheren  Ex- 
perimentierens  und  des  Fehlgreifens  namentlich  für  den  Anfänger  naheliegt, 
anschaulicher  aufgestellt  werden“,  und  in  dem  Erlass  vom  24.  Mai  1892, 
Z.  11.373,  wird  entsprechend  hervorgehoben,  dass  die  Instructionen  „mehr 
rathen  als  anordnen  und,  ohne  die  Selbständigkeit  der  Lehrer  einzuengen, 
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an  bewährten  Beispielen  die  Ziele  des  Unterrichtes  deutlicher  zeigen 
wollen“. 

Jeder  Freund  der  Schule  musste  es  freudig  begrüßen,  dass  mit 
solchem  Nachdruck  dieser  missverständlichen  Auffassung  begegnet  wurde; 
wenn  diese  aber  schon  durch  die  Instructionen,  die  nicht  normgebend 
sein  wollen,  hervorgerufen  wurde,  so  liegt  diese  Gefahr  bei  den  Lehrplänen 
noch  viel  näher.  Auch  in  dieser  Hinsicht  wird  ein  Blick  auf  die  ver- 
gleichende Zusammenstellung  der  Lehrpläne  von  Interesse  sein.  Dem 
nichtösterreichischen  Leser  dürfte  es  gewiss  willkommen  sein,  etwa  zu 
erfahren,  was  in  den  einzelnen  Gegenständen  durchgenommen  wird.;  allein 
es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  diese  genaue  Aufzählung  der  Einzelheiten 
leicht  zur  Mechanisierung  und  Schabionisierung  des  Lehrgeschäftes  führt 
Etwas  weniger  ausgeführte  Lehrpläne,  die  nur  das  Allgemeine  feststellen, 
das  Einzelne  aber  den  Lehrern  oder  Lehrkörpern  überlassen,  würden 
gewiss  mehr  die  freie  Bewegung,  die  von  der  Unterrichtsverwaltung  ja 
beabsichtigt  wird,  fördern  und  überhaupt  die  Lehrer  mehr  zum  Denken 
veranlassen.  Es  verschlüge  auch  wenig,  wenn  in  den  verschiedenen 
Schulen  in  der  Festsetzung  der  Einzelheiten  verschieden  vorgegangen 
würde : wenn  nur  in  der  Hauptsache  Gleichförmigkeit  herrscht,  in  unter- 
geordneten Nebenpunkten  können  Verschiedenheiten  verkommen,  die  ja 
auch  bei  eingehendsten  Vorschriften  nie  ganz  zu  vermeiden  sind. 

Was  ferner  das  preußische  Gymnasium  insbesondere  vor  dem 
unserigen  voraus  hat,  ist  die  ältere  Geschichte,  auf  die  es  zurückblicken 
kann  und  die  zur  Folge  hat,  dass  jenes  viel  mehr  in  die  breiten  Schichten 
der  Bevölkerung  gedrungen  und  ein  bedeutenderer  Factor  im  Leben  der 
Nation  geworden  ist,  als  es  bei  uns  bis  heute  noch  der  Fall  ist.  Unser 
heutiges  Mittelschulwesen  ist  eine  viel  jüngere  Institution,  und  es  zeigt  in 
seiner  Organisation  die  Vorzüge  der  Jugend;  aber  alles,  was  eine  Folge  der 
Geschichte  und  Tradition  ist,  die  Stellung  der  Lehrer  und  seine  Bedeutung 
im  ganzen  Schulwesen,  zeigen  die  Nachtheile  dieser  Jugendlichkeit.  Auch 
in  der  vielfach  unzulänglichen  Anlage  der  Schulgebäude,  dem  Mangel 
an  Schulgärten  und  ähnlichem  kommt  dieser  Umstand  zu  unliebsamer 
Geltung.  Es  lässt  sich  einer  Institution,  so  lebensvoll  sie  sein  mag,  nicht 
mit  einem  Schlage  eine  Geschichte  verschaffen  — sie  ist  ein  Product  der 
Zeit;  aber  es  lassen  sich  Einrichtungen  treffen,  die  sie  vorbereiten.  Und 
da  ist  wohl  der  Punkt,  der  bis  nun  zu  wenig  beachtet  worden  ist  und 
wo  folgerichtig  eingesetzt  werden  könnte.  In  dem  Umstande,  dass,  be- 
sonders in  den  großen  Städten,  so  viele  Anstalten  namenlos*)  sind,  dass  der 
Schulschluss  und  die  Zeugnisvertheilung,  besonders  an  die  Abiturienten, 
in  den  meisten  Fällen  ohne  jede  Feierlichkeit  und  ohne  jede  Ansprache 
vor  sieh  geht,  dass  nicht  immer  die  Gelegenheiten,  die  sich  aus  dem 

*)  Man  vgl.  z.  B.  die  offieielle  Benennung  der  Mittelschulen  in  Wien  und  in 
Berlin  und  es  wird  sieh  jedem  ergehen,  dass  die  Sache,  die  sieh  doch  leicht  ändern 
ließe,  denn  doch  nicht  so  unwesentlich  ist,  als  sie  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  mag^ 
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Leben  und  der  Geschichte  der  Schule  ergeben,  die  ehemaligen  und  jetzigen 
Schüler  der  Anstalt  zu  vereinigeu,  benützt  werden,  liegt  unseres  Erachtens 
eine  Verkennung  der  Imponderabilien  im  Schulwesen,  die,  ebensowenig 
als  wesentliche  Einrichtungen  überschätzt,  wie  als  bedeutungslose  Äußer- 
lichkeiten unterschätzt  werden  dürfen:  sie  haben  mindestens  den  Wert, 
dass  sie  eine  Schulgeschichte  vorbereiten,  den  Oontact  von  Schule  und 
Haus  verstärken  und  wenigstens  in  einem  weihevollen  Moment  den 
Abiturienten,  ehe  er  die  Schule,  in  der  er  soviel  freud-  und  leidvolle 
Jahre  verlebt  hat,  verlässt,  um  ins  Leben  einzutreten,  an  die  Schule  fesseln. 

Es  ist  in  neuerer  Zeit  soviel  geschehen,  um  den  Unterrichtsbetrieb 
auf  eine  höhere  Stufe  zu  heben  und  dadurch  das  Erreichen  des  Lehrziels 
zu  erleichtern;  es  sollte  daher  gewiss  nichts  außeracht  gelassen  werden, 
was  geeignet  ist,  das  Band  zwischen  Schüler  und  Schule  enger  zu 
knüpfen.  Wie  diese  Dinge  etwa  in  das  Schulleben  eingeführt  werden 
könnten,  muss  ich  dem  bewährten  ürtheil  erfahrener  Schulmänner  und 
der  wohlwollenden  Einsicht  der  hohen  Schulbehörden  überlassen  — mir 
muss  es  genügen,  auf  ihre  Bedeutung  hingewiesen  zu  haben. 

Wien,  im  October  1892. 


S.  F. 


1. 


Im  December  1890  trat  in  Berlin  jene  bekannte  Versammlung  zur 
Berathung  der  Schulreform  zusammen,  die  vom  Kaiser  selbst  mit  be- 
deutsamen Eeden  eröffnet  und  geschlossen  wurde  und  in  elf  Sitzungen 
die  zur  Berathung  gestellten  Fragen  des  Ministers,  denen  ergänzende 
Fragen  des  Kaisers  angefügt  worden  waren,  eingehend  erörterte.  In  der 
in  der  letzten  Sitzung  vorgelesenen  Cabinetsordre  wurde  angeordnet, 
dass  ein  Ausschuss  das  in  den  Berathungen  zu  Tage  getretene  Material 
sichte  und  prüfe,  einige  als  tüchtig  bekannte  Anstalten  besichtige  und 
die  neuen  Lehrpläne  verfasse,  und  dass  diese  am  1.  April  1892  ins 
Leben  treten  sollten. 

Wie  wir  bereits  in  unserem  zuerst  in  der  „Zeitschrift  für  die  öster- 
reichischen Gymnasien“,  1891,  Heft  VII  bis  IX,  und  selbständig  unter 
dem  Titel  „Die  Berliner  Schulreformconferenz“  (Wien,  Gerold.  & Co.. 
1891,  8^)  erschienenen  Referat  hervorgehoben  haben,  bot  die  directe  Ver- 
anlassung zur  Einberufung  der  großen  Schulreformconferenz  nicht  so- 
sehr die  Erkenntnis,  dass  die  höheren  Schulen  infolge  mangelhafter 
Organisation,  schlechter  Methode,  zu  weit  oder  zu  eng  gesteckter  Lehrziele 
ihrer  Aufgabe  nicht  gerecht  werden,  sondern  es  waren  Erwägungen,  die 
ganz  außerhalb  der  Schule  und  der  ihr  zukommenden  Aufgaben  liegen, 
die  den  Anstoß  dazu  gaben.  Schon  in  den  die  Versammlung  einleitenden 
Actenstücken,  besonders  in  der  noch  vom  Fürsten  Bismarck  gegen- 
gezeichneten Ordre  an  das  Staatsministerium  vom  1.  Mai  1890,  in  der 
der  Kaiser  dem  Gedanken  Ausdruck  gab,  „die  Schule  in  ihren  einzelnen 
Abstufungen  nutzbar  zu  machen,  um  der  Ausbreitung  socialistischer 
und  communistischer  Ideen  entgegenzutreten“,  noch  mehr  in  der  Er- 
öffnungsrede des  Kaisers  und  vielfach  im  Verlaufe  der  Verhandlungen 
zeigte  sich  die  Signatur,  die  dem  ganzen  innerpolitischen  Leben  Preußens 
in  neuester  Zeit  aufgedrückt  ist,  auch  in  dieser  eminent  schultechnischen 
Frage:  die  Bekämpfung  der  Socialdemokratie.  So  wenig  dies  im  Interesse 
der  Schule  gelegen  sein  kann,  so  darf  doch  die  Socialdemokratie  den 
ungesuchten  Triumph  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  indirect  auch  zur 
Lösung  einer  Frage,  allerdings  in  einer  der  Schule  nicht  durchaus  förder- 
lichen Weise,  beigetragen  zu  haben,  die  ohne  die  bestehende  Furcht 
vor  dem  „kommenden  Schrecken“  gewiss  nicht  so  rasch  und  so  energisch 
betrieben  worden  wäre.  Diesen  Zusammenhang  der  preußischen  Mittel- 
schulreform mit  dem  Kampfe  gegen  die  Socialdemokratie  muss  man  sich 
vergegenwärtigen,  will  man  sie  richtig  verstehen  und  richtig  beurtheilen. 

Nachdem  schon  vorher  einige  wichtige  Entscheidungen  auf  dem 
Gebiete  des  Berechtigungswesens  getroffen  worden  waren,  deren  be- 
deutendste ist,  dass  künftighin  Abiturienten  der  Oberrealschule  auch  zum 
Studium  der  Mathematik  und  Naturwissenschaften  an  Universitäten  zu- 
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gelassen  werden,  sind  nunmehr  auch  die  neuen  Lehrpläne  und  Prüfungs- 
ordnungen veröffentlicht  worden *).  die  genau  zehn  Jahre  nach  den  re- 
vidierten Lehrplänen  vom  31.  März  1882  und  Prüfungsordnungen  vom 
27.  Mai  1882  wenigstens  theilweise  in  Kraft  getreten  sind;  ihre  völlige 
Durchführung  wdrd  allerdings  erst  im  Herbst  1893  vollzogen  sein. 

Wer  die  in  den  letzten  Jahren  so  tiefgehende,  alle  Kreise  gewaltig 
aufregende  Schulreformbewegung,  die  durch  das  unmittelbare  Eingreifen 
des  Kaisers  eine  mächtige  Förderung  erhalten  hatte,  verfolgt,  und  ins- 
besondere den  nicht  selten  heftigen  Ansturm  gegen  die  classischen 
Sprachen,  die  immer  entschiedener  aufgestellte  Forderung  moderner, 
nationaler  Bildung  im  Gegensätze  zur  humanistischen,  endlich  die  sich 
widersprechenden  Wünsche  nach  Verminderung  der  Stundenzahl  und 
Entlastung  der  Jugend  einerseits  und  Aufnahme  einer  Anzahl  neuer 
Lehrgegenstände  und  Übungen  andererseits  kennen  gelernt  hat,  begreift 
vollkommen,  dass  man  mit  gespannten  Erwartungen  und  sehr  getheilten 
Empfindungen  den  endgiltigen  Entschließungen  entgegensah.  Die  Ver- 
theidiger  des  alten  Gymnasiums  befürchteten,  auch  wenn  sie  sich  nicht 
auf  den  bornierten  Standpunkt  des  sint  ut  sunt  stellten,  den  bevor- 
stehenden Untergang  dessen,  was  bisher  den  Stolz  des  deutschen  Volkes 
ausmachte:  der  durch  das  Gymnasiuin  übermittelten  classischen  Bildung, 
welcher  die  deutsche  Wissenschaft  ihre  unbestrittene  Höhe  verdankt;  die 
Vertreter  der  neuen  Richtungen  erkannten  in  dem  jungen  Kaiser  ihren 
gewaltigen  Heerführer  und  erwarteten  von  ihm  die  Verwirklichung  ihrer 
Wünsche;  daneben  gab  es  solche,  die  skeptisch  meinten,  das  Ganze  sei 
nur  ein  Sturm  im  Wasserglase,  und  es  werde  alles  beim  alten  bleiben, 
und  nur  eine  Schulgattung  befürchtete,  besonders  von  der  entschiedenen 
Gegnerschaft  des  Kaisers  und  dem  principiellen  Beschlüsse  der  Berliner 
(Jonferenz  ihren  völligen  Untergang,  nämlich  das  Realgymnasium,  eine 
preußische  Schulgattung,  die  es  beiden  Richtungen,  der  humanistischen 
und  realistischen,  recht  machen  wmllte  und  deshalb  von  beiden  heftig 
angegriffen  wurde:  es  wurde  als  Halbheit  erklärt,  die  keine  Existenz- 
berechtigung habe. 

Wenn  nun  zugestanden  werden  muss,  dass  durch  die  getroffenen 
Entscheidungen  sowohl  die  weitgehenden  Befürchtungen  als  auch  die 
hoch  gespannten  Erwartungen  widerlegt  worden  sind,  dass  also  eigentlich 
keine  der  beiden  Parteien  sich  durchaus  befriedigt  erklären  und  der  „Schul- 
streit^-  noch  eine  geraume  Weile  forttoben  wird,  so  kann  dies  eigentlich 
keinen  Tadel,  sondern  eher  nur  ein  Lob  der  neuen  Lehrpläne  bedeuten. 
Anders  steht  es  freilich  mit  den  Prüfungsordnungen,  wie  sich  später 
zeigen  wird.  Das  preußische  Unterrichtsministerium  konnte  sich,  wollte 
es  nicht  mit  jeder  geschichtlichen  Tradition  einerseits  brechen,  anderer- 
seits sich  berechtigten,  durch  die  geänderten  Zeitverhältnisse  dringend 
gebotenen  Forderungen  nicht  ganz  verschließen,  mit  keiner  der  beiden 
Parteien  völlig  identificieren.  Ünd  zum  Lobe  der  getroffenen  Entschei- 
dungen muss  gesagt  werden,  dass  dieselben  sich  in  weiser  Mäßigung 
und  in  einsichtsvoller  Erkenntnis  dessen,  was  der  Bildung  der  Jugend 
noththut,  von  allen  überstürzenden  Neuerungen  ferngehalten  haben.  Die 


Vgl.  Centralblatt  für  die  gesammte  Unterrielitsverwaltung  in  Preußen  1892, 
Heft  3,  auch  besonders  unter  den  Titeln  : „Lehrpläne  und  Leliraufgaben  für  die  höheren 
Sc-hulen  nebst  Erläuterungen  und  Ausführungsbestitninungen“  und  „Ordnung  der  Reife- 
prüfungen an  den  höheren  Schulen  und  Ordnung  der  Abschlussprüfung  nach  dein  6.  Jahr- 
gange der  neunstufigen  höheren  Schulen  nebst  Erläuterungen  und  Ausführungsbestimraun- 
gen“,  beide  Berlin,  Hertz  1891. 
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preußische  Unterrichtsverwaltung  hat  sich  dadurch  um  das  deutsche 
Bildungsweseu  unstreitig  ein  Verdienst  erworben,  denn  revolutiontäre  Um- 
gestaltungen hcätten  weder  auf  das  übrige  Deutschland  noch  auf  Öster- 
reich ihren  Eückschlag  verfehlt,  und  das  Niveau  des  deutschen  Bildungs- 
wesens wäre  bedeutend  ins  Schwanken  gerathen.  So  bleibt  dem  deutschen 
Volke  das  deutsche  Gymnasium  mit  seiner  wesentlichen  Betonung  der 
classischen  Sprachen,  dieses  Schoßkind  der  deutschen  Itildung,  dessen 
Nothwendigkeit  im  Organismus  deutschen  Unterrichtswesens  für  einen, 
wenn  auch  den  kleineren,  Theil  der  Jugend  kein  vorurtheilslos  Denkender 
verkennen  wird,  erhalten.  Aber  auch  das  Eealgymnasium,  dem  es  nicht 
an  Freunden  fehlt  — es  ist  dies  ein  Gymnasium  ohne  Griechisch  oder 
eine  Eealschule  mit  Latein  — bleibt  vorläufig  bestehen,  die  lateinlosen 
Schulen  (Eealschule  und  höhere  Bürgerschule)  erhalten  eine  bedeutende 
Kräftigung,  und  von  gewagten  Experimenten  durch  Einführung  neuer 
Fächer  hat  inan  sich  ferngehalten.  Das  Wesentliche  der  Eeform  besteht 
darin,  dass  die  Stundenzahlen  vermindert  und  die  Lehraufgaben  ver- 
einfacht und  dadurch,  dass  die  Methode  verbessert  und  die  Forderungen 
bei  den  Prüfungen  herabgesetzt  wurden,  Erleichterung  herbeigeführt 
worden  ist.  Dabei  fehlt  es  jedoch  nicht  an  tief  in  den  bisherigen 
Organismus  und  Lehrbetrieb  einschneidenden  Neuerungen,  und  jeder 
Kenner  der  Verhältnisse  wird  begreifen,  dass  man  besonders  auf  con- 
servativer  Seite  dieselben  nicht  freundlich  aufgenommen  hat.  Allein  es 
kommt  bei  Beurtheilung  der  Dinge  wesentlich  auf  den  Standpunkt  an, 
den  man  einnimmt;  für  den  österreichischen  Beurtheiler  ist  dieser  nun 
durch  unsere  eigenen  Schulzustände  gegeben.  Wer  auf  dem  Standpunkte 
des  österreichischen  Organisationsentwurfes  steht  und  der  Ansicht  ist,  dass 
derselbe,  da  nun  einmal  über  eine  gewisse  Stundenzahl  nicht  hinaus- 
gegangen werden  konnte,  im  Stundenausmaße  und  im  Lehrziele  besonders  auf 
dem  Gebiete  der  classischen  Sprachen  im  wesentlichen  das  Eichtige  getroffen 
hat,  und  dass  durch  dieses  Stundenausmaß  und  Lehrziel  bei  richtiger  Methode 
die  classische  Bildung,  die  zu  vermitteln  heute  einzig  und  allein  Aufgabe 
des  Gymnasiums  sein  kann,  nämlich  Verständnis  der  antiken  Literatur 
und  Einführung  in  die  classische  Geisteswelt,  erzielt  werden  kann,  der 
kann  die  nunmehr  in  Preußen  durchgeführte  Eeform,  soweit  sie  sich 
auf  die  Lehrpläne  bezieht,  im  Allgemeinen  und  Einwendungen  im  ein- 
zelnen Vorbehalten,  nur  zustimmend  begrüßen.  Und  dies  um  so  rückhalt- 
loser, als  das  preußische  Mittelschulwesen  durch  diese  Eeform  unserem 
österreichischen  bedeutend  genähert  worden  ist,  und  diese  Eeform  eigent- 
lich, wenn  auch  nicht  eingestandenermaßen,  eine  Anerkennung  des  bei 
uns  durch  vierzigjährige  Praxis  erprobten  und  bewährten  Organisations- 
entwurfes bedeutet,  die  hoffentlich  das  Gute  haben  wird,  etwa  hervoj- 
tretende  ümsturzbestrebungen  abzuwehren. 

11. 

Während  wir  in  Österreich  eigentlich  nur  zwei  Formen  von  Mittel- 
schulen besitzen:  Gymnasium  und  Eealschule,  zeigt  das  preußische  Mittel- 
schulwesen eine  bunte  Vielheit  von  Formen:  Gymnasium,  Eealgymna- 
sium,  Oberrealschule,  Eealschule  (höhere  Bürgerschule).  Das  bei  uns 
sogenannte  Eealgymnasium  hat  hingegen  mit  dem  preußischen  nur  den 
Namen  gemein  — es  soll  eine  gemeinsame  Vorstufe  für  Gymnasium  und 
Eealschule  herstellen ; in  der  dritten  Classe  tritt  die  Entscheidung  für 
eine  der  beiden  Gattungen  ein,  und  in  den  oberen  Classen  gibt  es  nur 
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reine  Gymnasien  oder  Realschulen.  Die  ersten  drei  preußischen  Mittel- 
schulformen sind  neunclassig,  die  letzte  sechsclassig ; daneben  gab  es 
siebenclassige  Anstalten  der  ersten  drei  Arten  und  Mischungen  derselben. 
Die  siebenclassigen  Schulformen  hatten  ihren  Grund  darin,  dass  bis  nun 
der  Schein  für  den  Einjcährig-Freiwilligen-Dienst  mit  dem  Reifezeugnisse 
einer  neun-  oder  sechsclassigen  Anstalt  oder  der  Reife  für  die  Prima  der 
neunclassigen  Anstalten  erworben  wurde ; an  vielen  kleineren  Orten,  wo 
kein  Bedürfnis  nach  einer  gymnasialen  oder  realen  Vollanstalt  vorhanden 
war,  begnügte  man  sich  mit  der  siebenclassigen,  weil  diese  ihren  Schülern 
mit  der  Entlassung  auch  ohne  eine  Prüfung  den  sosehr  erstrebten  Frei- 
willigenschein übergab.  Diese  kläglichen  „Ersitzungsclassen“  hatten  nicht 
nur  pädagogische,  sondern  auch  andere  Übelstände  zur  Folge.  Dadurch 
nun,  dass  von  jetzt  ab  der  Erwerb  des  Freiwilligenrechtes  an  allen 
Anstalten  an  eine  nach  Schluss  des  sechsten  Jahres  abzulegende  Prüfung 
geknüpft  ist  — über  die  noch  weiter  unten  zu  sprechen  sein  wird  — 
haben  diese  siebenclassigen  Anstalten  ihre  Existenzberechtigung  verloren 
und  müssen  fernerhin  auf  sechsclassige  zurückgeführt  werden.  Abgesehen 
davon,  bleiben  aber  dem  preußischen  höheren  Schulwesen  die  vier  Formen 
des  Gymnasiums  (9  Olassen),  Realgymnasiums  (9  Classen),  der  Ober- 
realschule (9  Classen)  und  Realschule  [höhere  Bürgerschule]  (6  Classen) 
erhalten,  und  ist  die  Unterrichtsverwaltung  auf  die  von  den  radicalen 
Reformern  so  nachhaltig  empfohlene  Einheitsschule  mit  lateinlosem 
Unterbaue  nicht  eingegangen.  Und  wir  glauben  mit  vollem  Rechte.  Denn  es- 
kann  nicht  leicht  eine  Schulform  geben,  die,  ohne  Schüler  und  Lehrer  in 
außerordentlicher  Weise  zu  belasten  und  zu  überbürden,  für  alle  Berufsarten 
die  geeignete  Vorbildung  übermitteln  könnte.  In  der  Mannigfaltigkeit  der 
der  Jugend  zugänglichen  Bildungsmittel  liegt  gewiss  kein  Übelstand, 
sondern  eher  ein  Vortheil,  und  durch  den  lateinlosen  Unterbau  von 
einigen  Classen  würden  die  Missgriffe  in  der  Wahl  des  dann  einzu- 
schlagenden Weges  und  die  Nachtheile,  die  in  der  zu  frühen  Berufswahl 
liegen,  gewiss  nicht  beseitigt.  Ganz  ablehnend  hat  sich  übrigens  das 
preußische  Ministerium  diesen  Bestrebungen  gegenüber  nicht  verhalten, 
indem  zunächst  der  Stadt  Frankfurt  am  Main  gestattet  wurde,  den  Ver- 
such auf  die  Möglichkeit  und  Zweckmäßigkeit  dieser  Einrichtung  zu 
machen’'^).  Außerdem  bleiben  die  Mischformen,  die  aus  der  Verbindung 
zweier  der  oben  erwähnten  Arten  von  Anstalten  entstehen,  besonders  des 
Realgymnasiums  und  der  Oberrealschule  nach  dem  sogenannten  Altonaer 
System,  das  eine  lateinlose  Unterstufe  herstellt,  bis  auf  weiteres  zu- 
gelassen. So  bedenklich  Experimente  auf  dem  Gebiete  der  Schule  sind, 
da  sie  an  einem  zu  kostbaren  Gute  gemacht  werden  und  die  Jugend  den 
etwaigen  Schaden  tragen  muss,  so  wird  es  doch  von  Interesse  sein,  da 
die  Einheitsschule  von  so  vielen  mit  einem  wahren  Fanatismus  als 
Panaeee  für  alle  dem  bisherigen  Schulwesen  anhaftenden  Übel  betrachtet 
wird,  einmal  die  Probe  zu  machen  und  sich  von  der  Nichtigkeit  oder 
Richtigkeit  der  gehegten  Erwartungen  zu  überzeugen. 

Über  diesen  Yersueh  vgl.  „Die  Frankfurter  Lehrpläne.  Mit  einer  Einleitung 
lierausgegeben  von  Dr.  Karl  Reinhardt,  Direetor  des  städt.  Grymnasiums“.  Frankfurt  a.  M., 
Diesterweg  1892.  S'’.  Abgesehen  von  einigen  Abweichungen  in  der  Vertheilung  des  Lehr- 
stoffes besteht  derselbe  darin,  dass  der  fremdsprachliche  Unterricht  mit  dem  französischen 
beginnt,  das  in  den  ersten  3 Classen  in  je  6 Stunden  gelehrt  wird,  der  Lateinunterricht 
erst  in  der  4.  beginnt,  und  zwar  in  der  4.  und  5.  mit  lU,  in  den  übrigen  mit  8 Stunden 
angesetzt  ist;  das  Griechische  folgt  erst  in  der  6.  und  wird  von  da  bis  9.  (einschl.)  in  je 
8 Stunden  unterrichtet.  Das  Ganze  trägt  zu  sehr  den  Stempel  eines  theoretischen 
Experiments  und  erweckt  geringes  Vertrauen  auf  praktischen  Erfolg. 
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Da  es  uns  bei  unserer  Darlegung  der  preußischen  Mittelschulreforin 
nicht  nur  um  diese,  sondern  hauptsächlich  zugleich  um  eine  Vergleichung 
des  durch  die  Reform  in  Preußen  Geschaffenen  mit  dem  bei  uns  Be- 
stehenden zu  thun  ist,  so  erachten  wir  es  für  das  Richtige,  aus  den  er- 
wähnten Schulformen  die  beiden  Vollanstalten,  Gymnasium  und  Ober- 
realschule, die  unseren  Mittelschulen  im  wesentlichen  entsprechen, 
herauszuheben  und  sowohl  von  dem  preußischen  Realgymnasium  und  der 
Realschule,  die  nur  eine  unvollständige  Oberrealschule  ist,  als  auch  von 
unserem  Realgymnasium,  abzusehen. 

Was  nun  den  Lehrplan  des  Gymnasiums  betrifft,  so  erlitt  das 
Lateinische  eine  Einbuße  von  15,  das  Griechische  von  4,  das  Franzö- 
sische von  2,  die  Naturbeschreibung  von  2,  endlich  die  Geschichte  von 
2 Stunden  in  den  untersten  Classen,  die  jedoch  in  ebendenselben  Classen 
als  Geschichtserzählungen  zu  den  Deutschstunden  hinzugefügt  wurden,  so 
dass  hier  eigentlich  kein  Verlust  eintrat;  der  gesaramte  Abstrich  beträgt 
demnach  23  Stunden,  von  denen  3 (außer  den  schon  erwähnten  2 Stunden 
lür  Geschichtserzählungen)  dem  Deutschen,  2 der  Physik  und  2 dem 
Zeichnen,  das  nunmehr  von  der  zweiten  bis  einschließlich  zur  fünften 
Classe  obligatorisch  ist,  zugute  kamen,  so  dass  im  ganzen  16  Stunden  in 
der  Woche  erspart  wurden.  Die  Wochenstundenzahl,  d.  i.  die  Gesammt- 
stundenzahl  der  Anstalt  in  der  Woche,  beträgt  noch  immer  252,  oder 
da  zu  diesen  Stunden  als  allgemein  verbindlich  je  3 Stunden  Turnen  in 
allen  Classen  und  je  2 Stunden  Singen  in  den  beiden  untersten,  von 
denen  es  nur  Befreiungen  auf  Grund  ärztlicher  Zeugnisse  gibt,  hinzu- 
treten, so  nimmt  das  ganze  Gymnasium  283  Wochenstunden  oder  die 
Schüler  der  beiden  untersten  Classen  je  30,  der  dritten  — wir  zählen 
die  Classen  der  Kürze  und  Verständlichkeit  halber  in  der  bei  uns  üblichen 
Weise  von  unten  nach  oben  — 31,  der  vierten  bis  sechsten  je  33,  der 
siebenten  bis  neunten  je  31  Stunden  in  der  Woche  in  Anspruch.  Von 
den  relativ  obligaten  oder  facultativen  Stunden  in  Zeichnen,  Englisch 
oder  Hebräisch  sehen  wir  natürlich  ab. 

Etwas  größer  ist  die  Verminderung  der  Wochenstundenzahl  in  den 
Realschulen;  hier  büßten  Französisch  9,  Englisch  1,  Mathematik  2, 
Naturbeschreibung  1,  Physik  1,  Freihandzeichnen  8 Stunden  ein.  Ge- 
schichte verlor  zwar  2 Stunden,  die  jedoch  wie  oben  als  Geschichts- 
erzählungen mit  dem  Deutschen  in  den  untersten  zwei  Classen  vereinigt 
wurden,  so  dass  hier  eigentlich  keine  Verminderung  eintrat  und  im 
ganzen  22  Stunden  abgestrichen  wurden;  da  jedoch  das  Deutsche  (außer 
den  erwähnten  2 Stunden  Geschichtserzählungen)  und  die  Chemie  und 
Mineralogie  einen  Zuwachs  von  je  2 Stunden  erhielten,  sind  im  ganzen 
18  Stunden  erspart  worden.  Die  Wochenstundenzahl  beträgt  hier  258, 
und  da  auch  hier  als  allgemein  verbindlich  in  allen  Classen  3 Turn- 
stunden und  in  den  beiden  untersten  je  2 Singstunden  hinzukommen, 
nimmt  die  Realschule  291  Wochenstunden  oder  die  Schüler  in  den  beiden 
untersten  Classen  30,  in  der  dritten  31,  in  der  vierten  bis  neunten  je 
33  Stunden  in  Anspruch. 

In  den  Lehrzielen  und  Lehraufgaben  sind  bedeutende  Ände- 
rungen, die  durchwegs  Vereinfachung  und  Erleichterung  bezwecken, 
durchgeführt  worden,  und  es  zeigt  sich  überall  ein  erheblicher  Fort- 
schritt in  der  Normierung  des  Lehrzweckes,  durch  die  auch  die  erzieh- 
liche Seite  des  Unterrichtes  kräftig  unterstützt  wird.  Da  es  zu  weit 
führen  würde,  hier  auf  alle  Einzelheiten  einzugehen,  seien  nur  die  Haupt- 
punkte hervorgehoben;  ein  Blick  auf  die  im  „Anhänge“  gegebene  ver- 
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ii-leichende  Zusammenstellung  der  Lehrpläne  ermöglicht  es  jedem,  das  im 
Folgenden  Übergangene  zu  ergänzen. 

Im  Religionsunterrichte  wird  der  Gedächtnisstoff  auf  das  Koth- 
wendigste  beschränkt,  damit  die  ethische  Seite  des  Unterrichtes  umso- 
mehr in  den  Vordergrund  treten  könne.  Von  der  richtigen  Auffassung 
wird  es  allerdings  abhängen,  ob  die  weitere  Forderung,  dass  der  Re- 
ligionsunterricht an  den  einzelnen  Anstalten  nicht  zu  sehr  zersplittert, 
und  dass  derselbe  nicht  als  vereinzeltes  Fach  behandelt,  sondern  ohne 
künstliche  Mittel  zu  allen  übrigen  Lehrgegenständen,  insbesondere  den 
ethischen,  in  engste  Beziehung  gesetzt  werde,  eine  heilsame  sein  wird; 
bedenklich  bleibt  sie  immerhin.  Genaue  Lehrpläne  werden  übrigens  vor- 
läufig nur  für  die  evangelische  Religion  aufgestellt,  in  der  katholischen 
bleiben  die  bisherigen  in  Kraft  und  werden  neue  in  Aussicht  gestellt  — 
und  von  dem  jüdischen  Religionsunterricht  ist  durchaus  nicht  die  Rede. 
Auch  bisher  konnte  zwar  auf  Wunsch  der  Sjnagogengemeinden  derselbe 
ertheilt  werden,  aber  die  Theilnahme  an  ihm  war  nicht  für  alle  jüdischen 
Schüler  verbindlich.  Bei  dem  großen  Procentsatz  der  israelitischen  Schüler, 
der  so  oft  behauptet  und  auch  gelegentlich  einer  Debatte  im  preußischen 
Abgeordnetenhause  vom  Minister  Goßler  zugestanden  wurde,  muss  diese 
Thatsache,  wenn  es  sich  wirklich  um  Kräftigung  der  Religion  und  des 
religiösen  Empfindens  der  Schüler  handelt,  von  der  in  neuerer  Zeit  bei 
allen  passenden  und  unpassenden  Gelegenheiten  die  Rede  ist,  billig  be- 
fremden. 

Die  weitgehenden  reactionären  Wünsche,  die  auf  der  Schulconferenz 
geltend  gemacht  wurden:  dass  jeder  Lehrer  Seelsorger  sein  solle,  dass 
jeder  Tag  mit  einer  Schulandacht  beginnen  müsse,  sind  erfreulicherweise 
unberücksichtigt  geblieben.  Eingeschärft  wird  jedoch,  dass  die  Schule  den 
Angehörigen  jeder  kirchlichen  Gemeinschaft  die  religiöskirchliche  Bethä- 
tigung  nicht  nur  nicht  hindern,  sondern  in  positiver  Weise  fördern  müsse. 

Das  Deutsche  ist  mehr,  als  es  bisher  der  Fall  war,  in  den  Mittel- 
punkt des  Unterrichtes  gerückt  worden:  als  seine  besondere  Aufgabe 
wird  Pflege  des  vaterländischen  Sinnes  und  des  nationalen  Gedankens 
bezeichnet  und  deshalb  die  engere  Verbindung  mit  der  Geschichte  ver- 
langt. Alle  Gegenstände  haben  in  den  Dienst  der  Ausbildung  des  sprach- 
lichen Ausdruckes  zu  treten,  und  die  Leistungen  im  Deutschen  müssen 
von  entscheidender  Bedeutung  bei  der  Reifeprüfung  sein.  Unterricht  im 
Mittelhochdeutschen  wurde  nicht  eingeführt,  wohl  aber  soll  der  Lehrer 
in  Untersecunda  (entsprechend  unserer  Sexta)  zur  Einführung  in  das 
Nibelungenlied  Proben  aus  dem  Urtexte  lesen  und  erklären. 

Im  Lateinischen  ist  das  allgemeine  Ziel  des  Unterrichtes  V'er- 
ständnis  der  bedeutenderen  classischen  Schriftsteller  und  „diejenige 
geistige  Zucht,  welche  bewährtermaßen  durch  eindringliche  Beschäftigung 
mit  den  alten  Sprachen  erworben  wird“.  Der  grammatische  Stoff“  wird 
auf  das  Nothwendigste  beschränkt  und  für  den  Anfangsunterricht  die  in- 
ductive  Methode  vorgeschrieben.  Der  lateinische  Aufsatz  und  die  lateini- 
schen Sprechübungen  sind  in  Wegfall  gekommen;  die  Übersetzungen 
aus  dem  Deutschen  dienen  nur  zur  Befestigung  der  sprachlichen  Kennt- 
nisse und  der  Lectüre  und  sollen  sich  in  der  Regel  an  ein  nach  dem 
betreffenden  Prosaiker  zu  bearbeitendes  Übungsbuch  anlehnen.  Den 
Directoren  und  Aufsichtsbehörden  wird  eingeschärft,  allen  Versuchen 
energisch  entgegenzutreten,  welche  darauf  abzielen,  diese  den  schrift- 
lichen Übungen  gezogenen  Grenzen  zu  überschreiten  und  die  Schrift- 
stellerlectüre  durch  Hereiriziehen  grammatischer  Erörterungen  aufzuhalten. 
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So  wenig  wir  von  unserem  Standpunkte  gegen  die  Beseitigung  des 
lateinischen  Aufsatzes,  dessen  geringen  Wert  kein  Geringerer  als  Bonitz 
schon  vor  40  Jahren  betont  hat,  Einwand  erheben  können,  so  nach- 
drücklich muss  diese  Einschränkung  der  schriftlichen  Übersetzungen  aus 
dem  Deutschen  ins  Lateinische,  die  viel  weiter  geht  als  bei  uns,  als 
methodischer  Missgriff  bezeichnet  werden ; wenn  sich  die  Übersetzungen 
in  der  Regel  an  ein  nach  dem  eben  gelesenen  Prosaiker  bearbeitetes 
Übungsbuch  anlehnen  sollen,  so  ist  die  zu  erzielende  Gewandtheit  im 
schriftlichen  Gebrauch  der  Sprache,  auch  wenn  sie  noch  so  bescheiden 
bemessen  wird,  äußerst  fraglich,  abgesehen  davon,  dass  die  Schüler  sich 
eine  ßuntscheckigkeit  des  Stils  und  der  Sprache,  die  dann  in  den  Übungs- 
büchern nicht  leicht  zu  vermeiden  sein  wird,  aneignen  — man  denke 
nur  an  Sallust  und  Tacitus  — , die  jede  Norm  aufhebt.  Man  muss  gerade 
kein  einseitiger  Oiceronianer  sein,  um  das  für  die  Schule  zu  weitherzig 
zu  finden.  Neu  eingeführt  werden  die  auch  bei  uns,  allerdings  nur  als 
Schluss-Schularbeit  in  den  oberen  Classen,  vorgeschriebenen  Übersetzungen 
aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  auf  allen  Stufen.  Die  zu  lesenden 
Autoren  sind  dieselben  wie  bei  uns. 

Auch  im  Griechischen  tritt  Beschränkung  des  grammatischen  Lern- 
stoffes auf  das  Wichtigste  ein,  der  epische  Dialect  ist  nicht  s3^stematisch 
durchzunehmen,  die  schriftlichen  Übersetzungen  aus  dem  Deutschen 
entfallen  auf  der  obersten  Stufe  gänzlich,  was  entschieden  als  zu  weit- 
gehend bezeichnet  werden  muss,  die  Übersetzungen  aus  dem  Griechischen 
werden  eingeführt,  und  Gründlichkeit  der  Lectüre  ist  auch  hier  die 
Hauptsache.  Außer  den  Autoren,  die  auch  bei  uns  Schullectüre  sind, 
ist  noch  Thukydides,  mit  Ausschluss  schwierigerer  Reden,  beibehalten. 
Wo  entsprechend  vorgebildete  Lehrer  für  philosophische  Propädeutik  vor- 
handen sind,  können  die  Grundzüge  derselben  im  Anschlüsse  an  concrete 
Unterlagen,  wie  sie  z.  B.  einzelne  platonische  Dialoge  bieten,  in  der 
Prima  gelehrt  werden. 

Im  Französischen  wurde  der  Beginn  in  allen  lateinlehrenden  An- 
stalten auf  die  dritte  Classe  zurückgeschoben,  während  bisher  damit  in 
der  zweiten  begonnen,  so  dass  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Jahren  eine 
neue  Sprache  angefangen  wurde.  Die  Stundenzahl  wurde  in  allen  Schulen 
gekürzt,  der  grammatische  Lernstoff  vermindert,  die  neuere  Methode 
empfohlen  und  als  Lehrziel  der  praktische  schriftliche  und  mündliche 
Gebrauch  der  Sprache  festgesetzt.  Allerdings  ist  nicht  ersichtlich,  wie 
dieses  gewiss  richtige  Lehrziel  erreicht  werden  soll,  da  das  bisherige  Ver- 
fahren im  wesentlichen  beibehalten  und  die  „sogenannte  neuere  Methode“ 
zwar  öfters  erwähnt,  aber  nirgends  näher  erläutert  wird.  Auch  das  Eng- 
lische hat  eine  geringe  Verminderung  der  Stundenzahl  erfahren  und 
wird  von  nun  ab  auch  an  allen  Gymnasien  als  wahlfreies  Fach  in  den 
obersten  vier  Classen  eingeführt. 

In  der  Geschichte  hat  man  sich  von  dem  im  wahren  und  über- 
tragenen Sinne  des  Wortes  verkehrten  Plane  des  Geschichtsunterrichtes 
in  aufsteigenden  (!)  Linien,  dass  nämlich  der  Unterricht  mit  der  Gegen- 
wart beginne  und  im  Krebsgänge  bis  zum  Alterthume  zurückschreite, 
den  in  einer  schwachen  Stunde  auch  Hermann  Grimm  in  der  „Deutschen 
Rundschau“  (Bd.  68,  S.  437  ff.)  empfohlen  hatte,  ferngehalten ; nur 
werden  in  den  Geschichtserzählungen  in  der  ersten  Classe,  die  von  nun 
ab  mit  dem  Deutschunterricht  verbunden  werden,  Lebensbilder  aus  der 
vaterländischen  Geschichte,  wmbei  von  Gegenwart  und  Heimat  auszugehen 
ist,  vorgeschrieben,  wogegen  wohl  nichts  einzuwenden  ist;  in  der  zweiten 
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Classe  sind  Gegenstand  derselben  „Erzcählungen  aus  der  sagenhaften 
Vorgeschichte  der  Griechen  und  Eöiner“.  Der  eigentliche  Geschichts- 
unterricht beginnt  in  der  dritten  Classe  und  wird  in  zwei  Stufen  er- 
theilt:  in  der  unteren,  vierten  bis  sechsten  Classe,  waltet  das  biographische 
Moment  vor  und  handelt  es  sich  wesentlich  um  das  Überliefern  und 
Einprägen  der  wichtigsten  Thatsachen  sowie  Festhalten  der  chronologi- 
schen Ordnung;  auf  der  Oberstufe  muss  das  Verständnis  für  den  pragmati- 
schen Zusammenhang  der  Ereignisse  und  für  ein  höheres  Walten  in  der 
Geschichte,  die  Fähigkeit  zum  Begreifen  der  Gegenwart  aus  der  Ver- 
gangenheit zu  dem  gedächtnismäßigen  Festhalten  des  Thatsächlichen 
hinzukommen.  Auf  beiden  Stufen  wird  der  Unterricht  bis  in  die  Gegen- 
wart fortgeführt  und  im  Anschlüsse  an  die  vaterländische  Geschichte 
und  die  Lebensbilder  der  betreffenden  Herrscher  „vergleichende  Berück- 
sichtigung unserer  gesellschaftlichen  und  wirtschaftlichen  Entwicklung 
bis  1888  unter  Hervorhebung  der  Verdienste  der  Hohenzollern  ins- 
besondere um  die  Hebung  des  Bauern-,  Bürger-  und  Arbeiterstandes“ 
verlangt,  ln  den  methodischen  Bemerkungen  wird  darauf  hingewiesen, 
dass  die  Belehrung  besonders  sicheren  Takt  und  große  Umsicht  in  der 
Auswahl  und  Behandlung  des  einschlägigen  Stoffes  erfordert.  „Je  mehr 
hiebei  jede  Tendenz  vermieden,  vielmehr  der  gesammte  Unterricht  von 
ethischem  und  geschichtlichem  Geiste  durchdrungen  und  gegenüber  den 
socialen  Forderungen  der  Jetztzeit  auf  die  geschichtliche  Entwicklung 
des  Verhältnisses  der  Stände  untereinander  und  der  Lage  des  arbeitenden 
Standes  insbesondere  in  objectiver  Darstellung  hingewiesen,  der  stetige 
Fortschritt  zum  Besseren  und  die  Verderblichkeit  aller  gewaltsamen  Ver- 
suche der  Änderung  socialer  Ordnungen  aufgezeigt  wird,  um  so  eher 
wird  bei  dem  gesunden  Sinne  unserer  Jugend  es  gelingen,  dieselbe  zu 
einem  Urtheile  über  das  Verhängnisvolle  gewisser  socialer  Bestrebungen 
der  Gegenwart  zu  befähigen.  Indem  an  der  Hand  der  Geschichte  die 
socialpolitischen  Maßnahmen  der  europäischen  Culturstaaten  in  den  beiden 
letzten  Jahrhunderten  vor  Augen  geführt  werden,  ist  der  Übergang  zur 
Darstellung  der  Verdienste  unseres  Herrscherhauses  auf  diesem  Gebiete 
bis  in  die  neueste  Zeit  herab  von  selbst  gegeben.“  Natürlich  sind  diese 
Belehrungen  auf  den  beiden  Stufen  entsprechend  dem  Charakter  derselben 
verschieden  zu  behandeln.  Man  könnte  sich  mit  diesen  „Belehrungen“ 
einverstanden  erklären,  ohne  sich  von  ihnen  gerade  viel  zu  versprechen,  da 
sie,  wenn  sie  stets  und  überhaupt  tendenziös  gegeben  werden  könnten,  das 
in  unserer  Zeit  so  nöthige  Verständnis  und  Interesse  für  die  socialen  und 
wirtschaftlichen  Fragen  schon  in  der  Jugend,  die  an  der  Lösung  einstens 
mitwirken  soll,  anregen  und  fördern  würden;  denn  damit  wäre  der  Schule 
eine  Aufgabe  zugewiesen,  die  gewiss  nicht  außer  ihrer  Sphäre  läge,  viel- 
mehr in  den  Bereich  ihrer  Mission  fiele,  an  den  weltbewegenden  Fragen  der 
Menschheit  auch  an  ihrem  Theile  mitzuwirken.  Allein  es  wird  nicht  immer 
möglich  sein,  besonders  wenn  man  sich  gewisse  Partien  der  preußischen 
Geschichte,  in  denen  es  um  die  Hebung  des  „Bauern-,  Bürger-  und 
Arbeiterstaiides“  nicht  besonders  günstig  bestellt  war,  vor  Augen  hält, 
jede  Tendenz  zu  vermeiden,  und  da  somit  die  Vorschrift  dieser  „Belehrun- 
gen“ nur  ein  Hineinziehen  der  Politik  in  die  Schule  bedeutet,  durch  das 
gewiss  nichts  Gutes  erzielt  werden  kann,  so  kann  man  sie  nicht  entschieden 
genug  beklagen.  Überdies  hatte  die  preußische  Jugend,  auch  der  Gymnasien, 
schon  bisher  ein  Übermaß  von  preußischem  und  hohenzollerschem  Patriotis-  4 

mus  aufzuweisen,  der  einer  Stärkung  so  wenig  bedurfte,  dass  er  durch' 
tendenziöse  Steigerung  nur  ins  Gegentheil  Umschlagen  könnte. 
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Dem  geograph ischen  Unterrichte  wurde  mehr  Selbständigkeit 
als  bisher  zugewiesen.  Derselbe  ist  in  den  drei  untersten  Olassen  in  je 
zwei,  in  den  drei  mittleren  Olassen  in  je  einer  (in  den  Eealanstalten  je 
zwei)  Stunden  so  zu  ertheilen,  dass  nach  der  Erklärung  der  Grundbegriffe 
von  der  engeren  Heimat  ausgegangen  und  zuerst  Deutschland,  dann 
Europa,  dann  nach  Wiederholung  der  politischen  Erdkunde  Deutschlands 
die  der  außereuropäischen  Länder,  außer  den  deutschen  Colon ien,  hierauf 
nach  Wiederholung  der  physischen  Erdkunde  Deutschlands  die  Erdkunde 
der  deutschen  Colonien  durchgenommen,  dann  die  Erdkunde  Europas 
wiederholt  wird  und  die  Elemente  der  mathematischen  Erdkunde  gelehrt 
werden;  an  den  Realanstalten  kommen  dazu  die  wichtigsten  Verkehrs- 
und Handelswege  der  Jetztzeit.  In  den  drei  obersten  Olassen  ist  das 
Wichtigste  aus  der  allgemeinen  Erdkunde  und  Begründung  der  mathe- 
mathischen  Erdkunde  mit  der  Mathematik  und  Physik  zu  verbinden.  Im 
allgemeinen  soll  auf  der  Unterstufe  dieser  Gegenstand  mit  Naturwissen- 
schaft, auf  der  mittleren  Stufe  mit  Geschichte  verbunden  werden. 

Die  mathematische  Lehraufgabe  ist  in  den  Gymnasien  etwas  ver- 
einfacht worden,  in  den  Reallehranstalten  im  wesentlichen  unverändert 
geblieben;  in  allen  ist  eine  Änderung  in  der  Vertheilung  des  den  einzelnen 
Olassen  zugewiesenen  Stoffes  eingetreten.  In  den  Gymnasien  wird  als 
Lehrziel  bezeichnet:  „Arithmetik  bis  zur  Entwicklung  des  binomischen 
Lehrsatzes  für  ganze  positive  Exponenten ; Algebra  bis  zu  den  Gleichungen 
zweiten  Grades  einschließlich.  Die  ebene  und  körperliche  Geometrie  und 
die  ebene  Trigonometrie.  Der  Coordinatenbegrifif  und  einige  Grundlehren 
von  den  Kegelschnitten.“  „Es  ist  weder  in  analytischer  noch  in  so- 
genannter neuerer  Geometrie  ein  planmäßiger  Unterricht  zu  ertheilen. 
Einige  Grundformeln  der  sphärischen  Trigonometrie,  die  zum  besseren 
Verständnis  der  mathematischen  Erdkunde  erforderlich  sind,  lassen  sich 
in  einfacher  Weise  bei  Betrachtung  der  dreiseitigen  Ecke  ableiten.“  Das 
Lehrziel  der  Oberrealschule  lautet:  „Allgemeine  Ärithmetik  bis  zum  Be- 
weise des  binomischen  Lehrsatzes  für  beliebige  Exponenten;  Algebra  bis 
zu  den  Gleichungen  dritten  Grades  einschließlich.  Ebene  Geometrie  ein- 
schließlich der  Lehre  von  harmonischen  Punkten  und  Strahlen,  Ohordalen, 
Ähnlichkeitspunkten  und  Achsen;  körperliche  Geometrie  nebst  den  Grund- 
lehren der  beschreibenden  Geometrie,  ebene  und  sphärische  Trigonometrie. 
Einführung  in  die  Theorie  der  Maxima  und  Minima;  analytische  Geometrie 
der  Ebene;  Behandlung  der  wichtigsten  Reihen  der  algebraischen  Analysis.“ 
Es  können  auch  die  Gleichungen  vierten  Grades  und  die  Methoden  zur 
angenäherten  Lösung  numerischer,  algebraischer  und  transcendenter 
Gleichungen  behandelt  werden. 

Der  naturkundliche  Unterricht  ist  so  organisiert  worden,  dass 
die  Naturgeschichte  auf  die  vier  untersten  Olassen  des  Gymnasiums,  be- 
ziehungsweise die  fünf  untersten  der  Oberrealschule  beschränkt  und  in 
je  zwei  Stunden  gelehrt  wird,  und  zwar  immer  im  Sommer  Botanik,  im 
Winter  Zoologie.  Physik  und  Ohemie  werden  von  der  fünften  Olasse  auf- 
wärts betrieben;  mit  der  Ohemie  ist  auch  die  Mineralogie  verbunden.  An 
die  Lehre  vom  Menschen  und  seinen  Organen  sind  auch  Unterweisungen 
über  die  Gesundheitspflege  anzufügen.  Der  ganze  physikalische  Unterricht 
wird  in  allen  Anstalten  in  zwei  Oursen  gelehrt,  von  denen  der  erste  mit 
dem  sechsten  Schuljahre  abschließt.  Es  muss  dem  Urtheile  der  berufenen 
Fachmänner  überlassen  bleiben,  ob  die  aus  den  Lehrplänen  ersichtliche 
Vertheilung  der  einzelnen  Partien  dieser  Disciplinen  eine  glückliche  ist, 
insbesondere  ob  es  sich  empfiehlt,  den  physikalischen  Unterricht  erst  irn 
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fünften  Jahre  zu  beginnen,  auf  der  Oberstufe  mit  der  Wärmelehre  anzu- 
fangen und  die  Mechanik  auf  die  Elektricität  folgen  zu  lassen,  endlich 
die  Mineralogie  durchaus  mit  der  Chemie  zu  verquicken  und  nur  so 
nebenbei  zu  treiben.  Dass  Botanik  stets  in  das  Sommerhalbjahr  verlegt 
wird,  scheint  uns  allerdings  empfehlenswert,  ist  jedoch  bei  der  preußischen 
Semestereintheilung  leichter  durchführbar  als  bei  uns,  wo  das  zweite 
Semester  mitten  im  Winter  beginnt. 

Der  Beginn  des  Zeichenunterrichtes  ist  von  der  ersten  in  die 
zweite  Classe  verlegt  und  der  allgemein  verbindliche  Unterricht  an  den 
Gymnasien  um  zwei  Classen  weitergeführt  worden;  an  Oberrealschulen 
wird  das  bisher  allgemein  verbindliche  Linearzeichnen  als  wahlfreies 
Fach  behandelt.  Die  bisher  allgemein  verbindlichen  zwei  Turnstunden 
wurden  um  je  eine  vermehrt,  um  eine  größere  körperliche  Ausbildung  zu 
erzielen.  In  den  untersten  zwei  Classen  wird  empfohlen,  die  drei  Turn- 
stunden in  sechs  halbe  zu  zerlegen ; in  der  Unter-  und  Mittelstufe  ist 
das  Turnen  in  Form  von  Gemeinübungen  unter  unmittelbarer  Leitung 
des  Lehrers  zu  betreiben,  auf  der  Oberstufe  ist  das  Eiegen  turnen  zulässig. 
Bei  günstigem  Wetter  ist,  wo  irgend  möglich,  im  Freien  zu  turnen.  Was 
das  Singen  anbelangt,  bleibt  eine  Befreiung  einzelner  Schüler  von  der 
dritten  bis  obersten  Olasse  dem  pflichtmäßigen  Ermessen  des  Directors 
überlassen ; aber  auch  jene  Schüler,  die  von  den  praktischen  Gesangs- 
übungen in  den  zwei  untersten  Classen  befreit  sind,  haben  an  dem 
theoretischen  Gesangsunterrichte  theilzunehmen. 

Um  die  gleiche  ethische  Grundlage  für  alle  höheren  Lehranstalten 
zu  sichern,  sind  die  Lehraufgaben  in  der  Eeligion,  Deutsch,  Geschichte 
und  Erdkunde  in  allen  die  gleichen. 

Das  Maß  der  Verminderung  und  der  Änderungen  in  allen  Gegen- 
ständen und  der  Unterschiede  in  den  Schuigattungen  dürfte  aus  dem 
Vorstehenden  ersichtlich  sein. 

IIL 

Was  nun  die  Prüfungen  betrifi’t,  so  ist  die  Eeifeprüfung 
(Maturitätsprüfung)  als  ein  unter  staatlicher  Controle  abzulegendes  Examen 
beibehalten  worden ; allein  es  wurde  bedeutend  vereinfacht  und  erleichtert, 
indem  es  im  wesentlichen  auf  die  Gegenstände  und  den  Lehrstofi'  der 
Prima  (der  beiden  obersten  Classen)  beschränkt  wurde.  In  den  Gym- 
nasien gehören  zur  schriftlichen  Prüfung:  ein  deutscher  Aufsatz  (5  bis 
5^2  Stunden  Arbeitszeit),  eine  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  in  das 
Lateinische  (zwei  Stunden),  je  eine  Übersetzung  aus  dem  Griechischen 
und  dem  Französischen  in  das  Deutsche  (drei  Stunden)  und  in  der 
Mathematik  (fünf  Stunden)  vier  Aufgaben,  und  zwar  je  eine  aus  der 
Planimetrie,  Stereometrie,  Trigonometrie  und  Algebra.  Die  mündliche 
Prüfung  erstreckt  sich  auf  die  christliche  Eeligionslehre,  die  lateinische 
und  griechische  Sprache,  die  Geschichte  und  die  Mathematik.  In  den 
Oberrealschulen  gehören  zur  schriftlichen  Prüfung:  ein  deutscher  und 
ein  französischer  oder  nach  örtlichen  Verhältnissen  statt  dessen  ein  eng- 
lischer Aufsatz  (je  fünf  Stunden)  und  dem  entsprechend  eine  Übersetzung 
in  das  Englische  oder  in  das  Französische  (zwei  Stunden),  in  der  Mathe- 
matik (fünf  Stunden)  vier  Aufgaben,  welche  aus  der  Algebra,  der  ebenen 
und  körperlichen  Geometrie,  der  Trigonometrie  und  der  analytischen 
Geometrie  zu  wählen  sind;  in  der  Naturlehre  eine  Aufgabe  (Physik  oder 
Chemie).  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  auf  die  christliche  Ee- 
ligionslehre, die  französische  und  englische  Sprache,  ferner  auf  Geschichte 
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und  Mathematik.  Je  nachdem  die  schriftliche  Aufgabe  aus  der  Physik 
oder  der  Chemie  entnommen  war,  kommt  im  ersten  Palle  die  Prüfung 
in  der  Chemie,  im  zweiten  die  in  der  Physik  hinzu. 

Von  Einzelbestimmungen  für  die  mündliche  Prüfung  heben  wir 
hervor,  dass  in  den  fremden  Sprachen  „den  Schülern  zum  Übersetzen 
Abschnitte  aus  solchen  Schriftstellern  vorgelegt  werden,  welche  in  der 
Prima  gelesen  werden  oder  dazu  geeignet  sein  würden  . . . Aus  Prosaikern 
sind  nur  solche  Abschnitte  vorzulegen,  welche  von  den  Schülern  in  der 
Classe  nicht  gelesen  sind,  aus  den  Dichtern  in  der  Pegel  solche  Ab- 
schnitte, welche  in  der  Classenlectüre,  aber  nicht  Wtährend  des  letzten 
Halbjahres  vorgekommen  sind“. 

Besonders  erleichtert  sind  die  Befreiungen  sowohl  von  der  ganzen 
mündlichen  Prüfung  als  von  einem  Theile  derselben.  Jene  hat  einzutreten, 
wenn  der  Schüler  bei  tadellosem  Betragen  sowohl  in  sämmtlichen  ver- 
bindlichen Fächern  vor  Eintritt  in  die  Reifeprüfung  als  auch  in  sämmt- 
lichen schriftlichen  Prüfungsarbeiten  mindestens  das  Prädicat  „genügend“ 
ohne  Einschränkung  erhalten  hat;  diese  findet  statt  in  Fächern,  welche 
nicht  Gegenstand  der  schriftlichen  Prüfung  sind,  wenn  das  ürtheil  über 
die  früheren  Leistungen  auf  uneingeschränktes  „genügend“  lautet,  in 
Fächern,  welche  auch  Gegenstand  der  schriftlichen  Prüfung  sind,  wenn 
überdies  die  schriftlichen  Arbeiten  mindestens  das  Prädicat  „genügend“ 
ohne  Einschränkung  erhalten  haben.  Es  steht  jedoch  bei  theilweiser 
Befreiung  dem  Prüfling  frei,  wenn  er  durch  die  mündliche  Prüfung  ein 
besseres  Resultat  zu  erreichen  hofft,  auf  die  Befreiung  zu  verzichten. 

Diese,  mit  Rücksicht  auf  die  ohnehin  zu  sehr  herabgesetzten  Forde- 
rungen im  mündlichen  Examen,  besonders  was  die  Dispensen  betrifft,  gewiss 
zu  weitgehenden  Erleichterungen  sind  wohl  geeignet,  die  Schrecken  der 
Reifeprüfung  zu  bannen,  stellen  jedoch  ihren  ganzen  Wert  in  Frage;  sie  führen 
aber  auch,  indem  ein  an  sich  berechtigtes  Bestreben,  es  der  Jugend  leichter 
zu  machen,  auf  die  Spitze  getrieben  wird,  dahin,  dass  ihr  das  köstlichste 
Gut,  das  sie  aus  der  Schule  ins  Leben  mitbringen  soll,  die  Gewöhnung  an 
intensive  Arbeit,  verkümmert  wird.  Sie  stehen  in  engem  Zusammenhänge 
mit  der  von  nun  ab  an  allen  höheren  Schulen  neu  eingeführten  Prüfung, 
der  sogenannten  Abschlussprüfung  nach  dem  sechsten  Jahrgange.  Diese 
soll  in  der  Theorie,  wie  sie  in  den  Erläuterungen  niedergelegt  ist,  nur 
eine  allerdings  „mit  gewissen  Formen  umgebene“  Versetzungsprüfung 
sein,  wie  dies  schüchtern  ausgedrückt  wird,  aber  in  der  Praxis  wird  das 
nicht  immer  so  unschuldig  sein.  Die  Prüfung  soll  nämlich  vor  einem 
staatlichen  Commissär  abgelegt  werden,  als  welcher  — wieder  in  der 
Theorie  — der  Director  fungieren  kann  und  voraussichtlich  in  sehr  vielen 
l^ällen  fungieren  wird.  Für  die  Berechtigung  und  Nothwendigkeit  dieser 
Prüfung  werden  viele  Gründe  ins  Treffen  geführt,  hauptsächlich  die  Un- 
gleichheit, die  bis  nun  darin  bestand,  dass  an  den  höheren  Bürgerschulen 
fsechsclassigen  Realschulen)  diese  Prüfung  immer  bestanden  hat  und  mit 
dieser  Prüfung,  die  eben  hier  eine  Reifeprüfung  war,  der  Einjähiig- 
Freiwilligen-Schein  erworben  wurde,  während  man  an  den  neunclassigen 
oder  siebenclassigen  Schulen  diesen  Schein  ohne  Prüfung,  bloß  durch 
das  Absitzen  der  siebenten  Classe  erlangen  konnte.  Man  verspricht  sich 
von  dieser  neuen  Prüfung  mannigfache  Vortheile,  so  die  Befreiung  der 
Reifeprüfung  von  einer  bedeutenden  Masse  von  Gedächtnisstoff,  die  volle 
Ausnützung  der  Primazeit  für  ihre  eigentliche,  wissenschaftliche  Aufgabe 
und  die  Ablenkung  des  sogenannten  Schülerballastes,  d.  i.  der  für  das 
Studium  ungeeigneten  Schüler,  von  den  Gymnasien  auf  die  lateinlosen 
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Schulen.  Diese  neu  eingeführte  Prüfung  ist  die  in  den  Organismus  der 
Schulen  und  ihrer  Lehraufgaben  einschneidendste  Maßregel,  und  um  den 
gewünschten  Abschluss  zu  erzielen,  ist  eine  oft  gekünstelte  Vertheilung 
des  Lehrstoffes  durchgeführt  worden.  Sie  bedeutet  den  wundesten  Punkt 
der  ganzen  Eeform  und  stellt  den  Hauptgewinn,  den  man  sich  von  ihr 
versprochen  hat,  dass  nunmehr  wieder  eine  Zeit  ruhiger  Entwicklung 
kommen  werde,  erheblich  in  Frage,  denn  gegen  diese  Abschlussprüfung 
richten  sich  vornehmlich  die  Einwände,  die  mit  Hecht  gegen  die  neuen 
Lehrpläne  und  Prüfungsordnungen  von  maßgebenden  Schulmännern  erhoben 
worden  sind,  und  es  ist  weder  den  „Erläuterungen“  noch  der  „Denk- 
schrift“ gelungen,  sie  ganz  zu  entkräften.  Das  Hauptbedenken  bleibt 
unseres  Erachtens,  dass  die  von  so  vielen  Seiten  bekämpfte  Reifeprüfung, 
deren  Beibehaltung  wir,  wofern  sie  nur  ihres  Schreckens  entkleidet  wird, 
für  richtig  halten,  nunmehr  in  verdoppelter  Auflage  erscheint.  Denn  auch 
die  Abschlussprüfung  besteht  aus  einer  schriftlichen  und  mündlichen 
Prüfung  mit  dem  ganzen  Apparat  der  bisherigen  Maturitätsprüfung,  und  es 
kann  durchaus  keine  glückliche  Lösung  genannt  werden,  dieses  Examen  da- 
durch zu  vereinfachen  und  zu  erleichtern,  dass  man  den  Schüler  nöthigt, 
nunmehr  auch  schon  drei  Jahre  vorher,  in  einem  Alter,  wo  die  physische 
und  geistige  Reife  noch  geringer  ist,  die  Prüfungsnoth  am  grünen  Tische 
vor  dem  königlichen  Commissär  durchzumachen.  Es  wäre  wohl  richtiger 
gewesen,  die  Berechtigung  zum  Einjährig-Freiwilligen-Dienste  an  allen 
höheren  Schulen  mit  dem  Reifezeugnisse  zu  verbinden,  wie  dies  bei  uns 
der  Fall  ist.  Dass  man  dies  Recht  an  der  einen  Anstalt  nach  sechs,  an 
der  anderen  erst  nach  mehr  Jahren  erlangt,  ist  keine  Rechtsungleichheit. 
Jenen,  welche  eine  neunjährige  Anstalt  aus  mangelnder  Begabung  oder 
mangelndem  Willen  nicht  bis  zum  Abschlüsse  besuchen  wollen,  müsste 
allerdings  das  Recht  eingeräumt  werden,  kraft  des  Zeugnisses  über 
die  zurückgelegte  sechste  Classe,  sei  es  an  der  Anstalt  oder  vor  einer 
militärischen  Prüfungscommission,  eine  Prüfung  zur  Erlangung  des  Ein- 
jährigenrechtes abzulegen.  Nicht  die  Erlangung  dieses  äußeren  Rechtes, 
sondern  Begabung  und  künftiger  Beruf  müssen  für  die  Wahl  der  von 
dem  Schüler  zu  besuchenden  Anstalt  von  Entscheidung  sein.  Eltern, 
welche  in  Verkennung  der  Anlagen  ihrer  Kinder  und  ihrer  eigenen  Ver- 
hältnisse das  vermeintlich  vornehmere  Gymnasium  vorziehen,  werden  sich 
auch  durch  die  Abschlussprüfung  nicht  abschrecken  lassen;  wenigstens 
in  den  unteren  Classen  wird  der  sogenannte  Schülerballast  noch  ge- 
steigert werden,  und  die  Ablenkung  in  die  lateinlosen  Schulen  wird  gewiss 
nicht  eintreten.  Man  hofft  übrigens,  dass  diese  Maßregel  auf  dem  Papiere 
bleiben  werde,  aber  damit  geräth  das  ganze  Reformwerk  ins  Wanken, 
weil  diese  unorganische  Neuerung  allzusehr  mit  den  Lehrplänen  ver- 
quickt ist. 

Für  die  Nothwendigkeit  des  ersten  Abschlusses  der  Vorbildung  mit 
dem  sechsten  Schuljahre  wird  die  interessante  Thatsache  angeführt,  dass 
in  dem  Schuljahre  1889/90  bei  einer  Gesammtfrequenz  von  135.337 
Schülern  aller  höheren  Lehranstalten  Preußens  nur  20.038  ins  Leben  über- 
traten, und  zwar  4105,  also  20-5  Procent  mit  einem  Zeugnis  der  Reife, 
8051  (40-2  Procent)  mit  dem  Zeugnis  für  den  einjährigen  Dienst  und 
7882  (39’3  Procent)  ohne  Erreichung  auch  nur  dieses  Zieles.  Aus  der 
Untersecunda  (der  sechsten  Classe)  allein  schieden  mit  dem  Zeugnis  für 
den  einjährigen  Dienst  aus  4997  (25  Procent  aller  abgegangenen  Schüler), 
von  denen  nur  368  als  Zöglinge  der  höheren  Bürgerschulen  eine  abge- 
schlossene Bildung  erreicht  hatten.  Andere  Jahrgänge  weisen  ähnliche 
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Procentziffern  des  Abganges  auf.  Dennoch  seien  die  höheren  Schulen 
bisher  so  organisiert  gewesen,  dass  sie  nur  das  Bildungsbedürfnis  jener 
20'5  Procent  bei  der  Gestaltung  des  Lehrplanes  berücksichtigten.  Wenn 
man  auch  von  den  39-3  Procent,  welche  die  Schulen  vor  Erlangung  des 
Zeugnisses  für  den  Einjährigendienst  verlassen,  als  nicht  auf  solche  An- 
stalten gehörig  absehen  müsse,  so  sei  es  doch  unerlässlich,  für  die  40  2 
Procent  oder  mindestens  die  25  Procent,  welche  unmittelbar  nach  Voll- 
endung der  üntersecunda  (sechste  Classe)  ins  Leben  treten,  einen  ersten 
Abschluss  in  der  Bildung  herbeizuführen,  welcher  sich  organisatorisch  in 
der  Scheidung  zwischen  Unterstufe  und  Oberstufe  auch  in  anderen  Staaten 
(damit  ist  wohl  Österreich  gemeint,  wenn  auch  nicht  genannt)  bewährt 
habe  und  technisch  in  den  Lehraufgaben  zum  Ausdrucke  komme. 

Schließlich  sei  noch  hervorgehoben,  dass  den  Aufsichtsbehörden 
manche  Freiheiten  in  der  Einrichtung  der  Lehrpläne,  wie  Verstärkung  des 
Deutschunterrichtes  in  den  untersten  zwei  Classen  in  gemischtsprachigen 
Ländern,  Vertauschung  der  in  den  Eeallehranstalten  für  Englisch  und 
Französisch  angesetzten  Stundenzahlen  nach  örtlichen  Bedürfnissen  und 
andere  Verschiebungen  im  Stundenausmaß  gewisser  Gegenstände  ein- 
geräumt sind. 

Das  Fachlehrersystem  wird  beibehalten,  nur  ist  zu  große  Zer- 
splitterung zu  vermeiden  und  es  werden  Winke  über  Vereinigung  gewisser 
Fächer  in  einer  Hand  gegeben,  die  Stärkung  des  Einflusses  und  der 
Wirksamkeit  des  Olassenlehrers  gegenüber  dem  Fachlehrer,  besonders 
in  den  unteren  und  mittleren  Classen,  betont  und  die  Wichtigkeit  der 
Wahl  des  geeigneten  Ordinarius  und  der  Umfang  seiner  Beschäftigung 
in  der  Classe  nachdrücklich  hervorgehoben. 

Durch  die  Verminderung  der  Stundenzahl  darf  keine  Vermehrung 
der  Hausarbeiten,  für  die  in  den  „Erläuterungen“  beachtenswerte 
Gesichtspunkte  aufgestellt  werden,  eintreten ; im  Gegentheil,  durch  Ver- 
besserung der  Lehrmethode  wird  die  Verlegung  der  Hauptaufgabe  in  die 
Schule  erwartet  und  in  allen  Gegenständen  Verminderung  der  häuslichen 
Arbeiten  verlangt. 


IV. 

Zieht  man  nun  das  Facit  der  ganzen  Eevision,  so  muss  man  be- 
kennen, dass  es  trotz  des  bedeutenden  Fortschrittes  im  einzelnen^  soweit 
er  in  den  Lehrplänen  zum  Ausdruck  kommt,  den  das  preußische  höhere 
Schulwesen  durch  dasselbe  macht,  und  trotz  der  einschneidenden  Ände- 
rungen im  bisherigen  Organismus  des  Mittelschulwesens  in  keinem  Ver- 
hältnisse steht  zu  dem  großen  Apparate,  der  für  die  Eeform  aufgeboten 
worden  ist.  Vom  österreichischen  Standpunkt  muss  aber  auch  hervor- 
gehoben werden^  dass  kein  wesentlich  neuer  Gedanke  oder  Ge- 
sichtspunkt, der  in  einigem  Verhältnis  zu  ihm  stünde,  sei  es  in  der 
Methode  oder  in  den  Lehrzielen,  zur  Geltung  gekommen  ist. 
Dies  erhellt  um  so  deutlicher,  wenn  man  das  preußische  Mittelschulwesen, 
wie  es  nach  Durchführung  der  jetzigen  Eeform  sich  darstellt,  mit  unserem 
heimischen  österreichischen  Mittelschulwesen,  wie  es  auf  Grund  des 
Organisationsentwurfes,  der  an  diesen  sich  anschließenden  Instructionen 
und  der  späteren  Verordnungen  derzeit  gestaltet  ist,  vergleicht.  Ein  solcher 
Vergleich  zeigt  ferner,  dass  das  heutige  österreichische  Mittelschulwesen 
noch  manche  Vorzüge,  was  das  Ganze  der  Organisation  betrifft,  vor  dem 
reorganisierten  preußischen  voraus  hat. 
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Die  österreichische  Mittelschule,  und  zwar  sowohl  das  acht- 
classige  Gymnasium  als  die  siebenclassige  Realschule  (natürlich  auch 
ihre  Oombination  das  Realgymnasium),  verlangt  für  den  Eintritt  das 
vollendete  zehnte  Lebensjahr.  Wenn  also  auch  die  Gesammtzahl  der 
Jahre  vom  Beginne  der  Schulpflicht  (dem  sechsten  Lebensjahre)  bis  nach 
Abschluss  der  Mittelschule  die  gleiche  ist  — wenigstens  für  das  Gym- 
nasium, die  Realschule  entlässt  ihre  Schüler  ein  Jahr  früher  — so 
scheint  es  doch  richtiger,  den  Beginn  des  fremdsprachlichen  und  höheren 
Unterrichtes  an  das  vollendete  zehnte  Lebensjahr  zu  knüpfen. 

Die  Wochenstundenzahl  beträgt  an  den  Gymnasien  mit  der  einen 
unobligaten  Schreibstunde  195  (an  manchen  196,  weil  in  der  achten 
Classe  Religion  nicht  in  zwei,  sondern  in  drei  Stunden  gelehrt  wird), 
an  den  Realschulen  215  (oder  wenn  auch  in  der  Oberrealschule  Religions- 
unterricht ertheilt  wird  — es  ist  dies  nicht  in  allen  Ländern  gleich  — 
218),  also  an  den  Gymnasien  noch  immer  um  58  (57),  beziehungsweise 
89  (88)  oder,  wenn  man  von  der  ersten  Classe  der  preußischen  Gym- 
nasien absieht  und  auch  dort  nur  acht  Classen  in  Rechnung  zieht,  um 
23  (22),  beziehungsweise  58  (57)  weniger  als  in  Preußen,  an  den  Real- 
schulen um  42  (39),  beziehungsweise  75  (72)  weniger  oder,  wenn  man 
von  der  ersten  und  letzten  Classe  der  preußischen  Oberrealschule  absieht 
und  auch  dort  nur  sieben  Classen  in  Rechnung  zieht,  um  13  (16)  Stunden 
mehr,  beziehungsweise  um  12  (9)  Stunden  weniger  als  in  Preußen.  Im 
einzelnen  hat  unser  Gymnasium  allerdings  nur  50  AVochenstunden  Latein 
und  28  Griechisch,  das  preußische  auch  nach  der  Revision  62  Latein, 
also  um  12  mehr,  und  36  Griechisch,  also  um  8 mehr  als  jenes;  im 
Deutschen  hingegen  hat  unser  Gymnasium  26  Stunden,  also  noch  immer 
um  2 mehr  als  das  preußische,  da  unter  den  26  Deutschstunden  in  Preußen 
2 Stunden  den  Geschichtserzählungen  zugewiesen  sind.  In  der  Mathematik 
lassen  die  24  Stunden  unseres  Gymnasiums  die  Überbürdung,  die  gerade 
mit  diesem  Fache  verbunden  zu  sein  pflegt,  viel  weniger  aufkommen  als 
die  34  Stunden  des  preußischen  neuen  Lehrplanes.  In  den  anderen  Gegen- 
ständen sind  die  Unterschiede  ganz  unerheblich.  Auch  an  den  Realschulen 
zeigt  unser  Lehrplan  eine  glückJichere  Vertheilung.  Mehr  Stunden  haben 
in  Preußen  die  Gegenstände  Religion,  Französisch,  Englisch,  Mathematik 
und  Schönschreiben,  weniger  die  naturwissenschafilichen  Fächer  und  das 
Freihandzeichnen;  ja  das  Linearzeichnen  wird  nur  als  wahlfreies  Fach 
von  der  fünften  bis  zur  obersten  Classe  in  je  zwei  Stunden  gelehrt, 
während  bei  uns  das  geometrische  Zeichnen  mit  je  drei  Stunden  von  der 
zweiten  an  obligat  ist. 

Als  Vorzug  des  österreichischen  Lehrplanes  ist  die  in  allen  Gegen- 
ständen durchgeführte  Zweistuflgkeit  hervorzuheben.  Dieses  Princip,  bei 
uns  vielfach  angefochten,  hat  durch  die  in  den  jüngsten  Verordnungen 
erfolgte  Einschränkung  eine  neue  Kräftigung  erfahren  und  ist  nun  als 
bewährt  auch  draußen  anerkannt  worden.  Während  aber  bei  uns  durch 
dasselbe  die  Schule  in  organischer  Weise  getheilt  wird,  hat  man  in 
Preußen  das  Princip  nur  theil weise  eingeführt  und,  um  den  gewünschten 
Abschluss  zu  erzielen,  das  Ganze  des  Lehrplanes  und  der  Anstalt  in 
unorganischer  Weise  gegliedert. 

Unser  Gymnasium  kannte  auch  früher  weder  einen  lateinischen 
Aufsatz,  noch  ein  griechisches  Scriptum  im  Abiturienten-Examen ; auch 
verzichtete  man  auf  lateinische  Sprechversuche.  Dass  die  neuen  preußi- 
schen Lehrpläne  in  der  Beschränkung  der  schriftlichen  Übersetzungen 
aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  und  der  völligen  Beseitigung  der 
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Übersetzungen  aus  dem  Deutschen  ins  Griechische  in  den  oberen  Classen 
weiter  als  unsere  Lehrpläne  und  zu  weit  gehen,  wurde  bereits  hervor- 
gehoben. Hingegen  widmete  unser  Gymnasium  auch  früher  schon  mehr 
Aufmerksamkeit  dem  deutschen  Unterrichte,  hat  an  den  Anstalten  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  den  Unterricht  im  Mittelhochdeutschen 
und  wenn  auch  dieser  eng  umgrenzt  ist  und  nicht  eigentlich  gramma- 
tischer Unterricht  ertheilt  wird,  so  gewinnen  die  Schüler  doch  dadurch, 
dass  sie  selbst  eine  Auswahl  aus  dem  Nibelungenliede  und  Walther  nach 
dem  Grundtext  lesen,  einen  directeren  Einblick  in  die  Sprache  und  Lite- 
ratur der  mittelhochdeutschen  Blütezeit,  als  wenn  ihnen  nur  der  Lehrer 
Proben  vorliest  und  erklärt,  wie  es  in  den  neuen  preußischen  Lehrplänen 
vorgeschrieben  wird.  Unser  Gymnasium  erstreckte  auch  früher  schon  den 
Unterricht  in  der  Geschichte  bis  in  die  neueste  Zeit  und  verbindet  den 
geographischen  Unterricht  in  richtigerer  Weise  mit  dem  geschichtlichen. 
Dass  an  den  beiden  obersten  Classen  Unterricht  in  philosophischer  Propä- 
deutik ertheilt  wird,  scheint  uns  gleichfalls  za  Gunsten  des  österreichischen 
Lehrplanes  zu  sprechen,  und  auch  die  Behandlung  des  naturkundlichen 
Unterrichtes  scheint  uns  zweckentsprechender  zu  sein.  Weisen  wir  noch 
auf  die  oft  besprochenen  Verfügungen  unserer  Unterrichtsverwaltung  hin, 
die  auf  Vereinfachung  des  Lehrstoffes  und  Lehrzieles  in  den  Sprachen, 
Verminderung  der  Hausaufgaben,  Verbesserung  des  Zeichenunterrichtes, 
Erleichterung  der  Maturitätsprüfungen  sowie  Hebung  der  körperlichen 
Übungen  und  Pflege  der  Jugendspiele  abzielen,  endlich  auf  den  für  den 
ferneren  Betrieb  der  classischen  Sprachen  so  bedeutsamen  Erlass  vom 
30.  September  1891  und  auf  die  von  demselben  Geist  getragene  Alinisterial- 
verordnung  vom  24.  Mai  1892,  mit  welcher  der  Lehrplan  und  die  Instruc- 
tion für  den  Unterricht  in  Geographie  und  Geschichte,  in  Mathematik, 
in  Physik  und  in  Naturgeschichte  am  Untergymnasium  im  wesentlichen 
in  dankenswerter  Weise  abgeändert  wurden,  so  ist  das  zielbewusste  und 
unablässige  Bemühen  unserer  Unterrichtsverwaltung,  das  Mittelschulwesen 
zu  bessern  und  zu  vervollkommnen,  hinreichend  bezeichnet  und  der  fernere 
Weg  für  dieses  Bestreben  gewiesen.  Die  Grundlagen  können  und  müssen 
beibehalten  werden,  im  einzelnen  ist  noch  manches  zu  thun.  So  dürfte 
sich  in  dem  Lehrplane  der  Eealschule  und  in  der  mündlichen  Maturitäts- 
prüfung an  den  Gymnasien,  die  übrigens  eine  Prüfung  aus  Eeligion 
nicht  kennt,  einiges  vereinfachen  lassen.  Durch  das  Vereinigen  des 
Unterrichtes  in  wenigen  Händen  und  das  übliche  Aufsteigen  der  Lehrer 
mit  den  Schülern  werden  bei  uns  endlich  die  Gefahren  des  Fachlehrer- 
systems und  der  Zersplitterung  bedeutend  gemildert  und  die  nöthige  und 
mögliche  Concentration  des  Unterrichtes  erheblich  gefördert. 

Von  einer  Verringerung  der  Stundenzahl  kann,  wenigstens  an  den 
Gymnasien,  bei  uns  keine  Eede  sein.  Im  Gegentheil,  wenn  das  preußische 
Gymnasium  trotz  der  bedeutenden,  von  so  vielen  beklagten  Eeduction 
der  den  classischen  Sprachen  eingeräumten  Stundenzahl  noch  immer  um 
12  Stunden  mehr  Latein  und  um  8 Stunden  mehr  Griechisch  hat,  die  gerade 
angesichts  der  nunmehr  eingetretenen  Ausgleichung  der  Lehraufgaben  in 
den  Sprachen  die  Erreichung  des  Lehrzieles  zweifellos  in  den  preußischen 
Gymnasien  erleichtern,  so  müsste  man  vom  Standpunkte  des  Philologen 
eine,  wenn  auch  nur  geringe,  Vermehrung  der  diesen  Gegenständen,  die 
das  Eückgrat  des  Gymnasiums  bilden  müssen,  eingeräumten  Stundenzahl 
gewiss  lebhaft  wünschen,  wenn  nicht  solche  Wünsche  vollständig  aus- 
sichtslos wären;  aber  es  fragt  sich,  ob  nicht  durch  Einführung  des  obligaten 
Turn-  und  Zeichenunterrichtes,  und  zwar  mindestens  in  den  unteren 
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Classen,  in  allen,  wo  es  noch  nicht  geschehen,  und  in  jenen,  in  denen 
nicht  neben  der  Muttersprache  noch  eine  zweite  Landessprache  gelehrt 
wird,  durch  Aufnahme  des  Unterrichtes  in  einer  modernen  Sprache,  etwa 
des  Französischen,  die  Stundenzahl  etwas  erhöht  werden  sollte. 

Dass  Fortentwicklung  und  Verbesserung  auch  unserem  Mittelschul- 
wesen noththut,  ist  gewiss;  aber  nicht  minder  sicher  ist  es,  dass  es 
auch  nach  der  Eeform  des  preußischen  höheren  Schulwesens  den  Ver- 
gleich mit  diesem  ruhig  bestehen  kann. 


ANHANG 


Vergleichende  Zusammenstellung  der  Lehrpläne 

und  zwar 

der  preußischen 

auf  Grund  des  Erlasses  vom  6.  Jänner  1892,  ü.  II  Nr.  3373; 

der  österreichischen 

für  Gymnasien  auf  Grund  der  Bestimmungen  der  Mini  sterial- Verordnungen 
und  -Erlässe  vom  26.  Mai  1884,  Z.  10.128,  2.  Mai  1887,  Z.  8752, 
14.  Jänner  1890,  Z.  370,  17.  Juni  1891,  Z.  9193,  30.  September  1891, 
Z.  1786/0.  U.  M.  und  24.  Mai  1892,  Z.  11.372; 
für  Eeal  sch  ulen,  die  als  der  Landesgesetzgebung  Vorbehalten  in  den 
einzelnen  Kronländern  größere  oder  geringere  Abweichungen  von  dem 
Normallehrplan  aufweisen,  wurden  die  Lehrpläne  nach  dem  für  die 
niederösterreichischen  Realschulen  bestehenden  Normallehrplan  gegeben, 
und  zwar  auf  Grund  der  Bestimmungen  der  Ministerial- Verordnungen 
und  -Erlässe  vom  15.  April  1879,  Z.  5607,  23.  April  1880,  Z.  6233, 
27.  April  1880,  Z.  3814,  20.  October  1890,  Z.  25.081  ex  1887  und 

17.  Juni  1891,  Z.  9193. 


Anmerkung:  Die  Stundenzahlen  sind  „woehentlieh“  zu  verstehen. 
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Preußen. 

1.  Deutsche  Sprache. 

Vorbemerkung;  Lehrziel,  Lehraufgabeu  und  methodische  Bemer- 
kungen gelten  im  Wesentlichen  für  die  entsprechenden  Stufen  aller  Arten 
von  höheren  Schulen. 


a)  Allgemeines  Lehrziel. 

Fertigkeit  im  richtigen  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauch  der 
Muttersprache.  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Abschnitten  der  Ge- 
schichte unserer  Dichtung  an  der  Hand  des  Gelesenen  und  Belebung 
des  vaterländischen  Sinnes,  insbesondere  durch  Eiaführung  in  die  ger- 
manische Sagenwelt  und  in  die  für  die  Schule  bedeutsamsten  Meister- 
werke unserer  Literatur. 


h)  Lehraufgaben. 

YI. 

(Gymnasium  4,  Oberrealsehule  5 Stunden.) 

Grammatik.  Eedetheile  und  Glieder  des  einfachen  Satzes;  Unter- 
scheidung der  starken  und  schwachen  Flexion  (Terminologie  durchaus 
in  Übereinstimmung  mit  dem  lateinischen  Unterrichte).  Eechtschreib- 
übungen  in  wöchentlichen  Dictaten  in  der  Olasse.  Lesen  von  Gedichten 
und  Prosastücken  (Fabel,  Märchen,  Erzählungen  aus  der  vaterländischen 
Sage  und  Geschichte).  Mündliches  Nacherzählen  von  Yorerzähltem. 
Auswendiglernen  und  verständnisvolles  Vortragen  von  Gedichten. 


Y. 

(Gymnasium  3,  Oberrealsehule  4 Stunden.) 

Grammatik.  Der  einfache  und  der  erweiterte  Satz;  das  Nothwendigste 
vom  zusammengesetzten  Satze.  Eechtschreibe-  und  Interpunctions- 
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Österreich. 

1.  Deutsch. 


Gymnasium. 

a ) Lehr  siel. 

Für  das  Untergymnasium:  Richti- 
ges Lesen  und  Sprechen ; gründliche  Kenntnis 
der  Formenlehre  und  Sjmtax;  Sicherheit  im 
schriftlichen  Gebrauch  der  Sprache,  Anfänge 
zur  Bildung  des  Geschmackes  durch  Aus- 
wendiglernen von  poetischen  und  prosaischen 
Stücken  bleibenden  Wertes,  welche  den  Schü- 
lern erklärt  sind. 

Für  das  0 b e r g y m n a s i u m : Gewandt- 
heit und  stilistische  Correctheit  im  schrift- 
lichen und  mündlichen  Gebrauche  der 
Sprache  zum  Ausdrucke  des  allmählich  sich 
erweiternden  eigenen  Gedankenkreises ; histo- 
rische Kenntnis  des  Bedeutendsten  aus  der 
Nationalliteratur;  daraus  sieh  entwickelnde 
Charakteristik  der  Hauptgattungen  der  pro- 
saischen und  poetischen  Kunstformen. 

Der  deutsche  Unterricht  bezweckt  dem- 
nach keineswegs  bloß  eine  sprachliche  Aus- 
bildung, sondern  er  soll  eine  reiche  Fülle 
geist-  und  charakterbildenden  Stoffes  in 
classischer  und  mindestens  tadelloser  Form 
darbieten  und  auf  den  Unterricht  in  sämmt- 
lichen  anderen  Lehrgegenständen  belebend, 
verknüpfend  und  theilweise  ergänzend  wirken. 

I.  C 

1))  Lehr  auf  gaben. 

(4  Stunden.) 

Grammatik:  Syntax  des  einfachen 
Satzes;  Formenlehre  in  jener  Aufeinander- 
folge der  Capitel,  die  der  parallele  lateinische 
Unterricht  verlangt.  Rein  empirische  Erklä- 
rung der  Elemente  des  zusammengezogenen 
und  zusammengesetzten  Satzes,  soweit  die 
Übersetzung  solcher  Sätze  ins  Lateinische 
es  bedarf  Praktische  Übungen  in  der 
Orthographie,  in  allmählicher  Ausdehnung 
auf  die  Hauptpunkte.  Lectüre  nach  dem 
Lesebuehe  mit  Erklärungen  und  Anmer- 
kungen. Memorieren  und  Vortragen  poeti- 
scher und  prosaischer  Stücke.  Im  1.  Semester 
wöchentlich  ein  Dictat,  im  2.  Semester 
monatlich  zwei  orthographische  Übungen  und 
zwei  Aufsätze,  abwechselnd  Schul-  und  Haus- 
aufgaben. 


Realschule. 

a)  Lehrsiel. 

Für  die  Unterrealsehule:  Richti- 
ges Lesen  und  Sprechen;  Sicherheit  im 
schriftlichen  Gebrauche  der  Sprache  ohne 
Fehler  gegen  Grammatik  und  Orthographie; 
sichere  Kenntnis  der  Formenlehre  und  Syn- 
tax. Aneignung  und  eorreetes  Vortragen 
wertvoller  Gedichte. 

Für dieOberrealschule:  Fertigkeit 
in  zweckmäßig  geordneter  und  stilistisch 
correcter  Darstellung  eines  im  Unterriehts- 
und  Erfahrungskreise  der  Schüler  gelegenen 
Gedankeninhaltes;  durch  eigene  Lectüre  ge- 
wonnene Bekanntschaft  einer  Auswahl  des 
Bildendsten  aus  der  deutschen  Literatur; 
aus  Beispielen  abgeleitete  Charakteristik  der 
Hauptarten  der  poetischen  und  prosaischen 
Kunstformen;  Kenntnis  des  Wichtigsten  aus 
den  Biographien  der  deutschen  Olassiker. 


h)  Lehraufgaben. 

(4  Stunden.) 

Grammatik:  Die  Wortarten,  Flexicn 
des  Nomen  und  Verbum;  der  nackte  Satz, 
Erweiterung  desselben,  aufgezeigt  und  er- 
klärt an  einfachen  Beispielen.  Dem  Schüler 
ist  eine  Sehulgrammatik  in  die  Hand  zu- 
geben.  Orthographische  Übungen,  Dictate, 
von  dem  Schüler  in  der  Lection  nachge- 
schrieben,  vom  Lehrer  häuslich  eorrigiert. 
Lectüre:  Lautriehtiges  und  sinngemäßes 
Lesen;  Erklärung  des  Gelesenen,  Bespre- 
chung desselben  in  dialogischer  Form,  münd- 
liches Reprodueieren  des  Gelesenen.  Memo- 
rieren und  Vortragen  erklärter  Gedichte, 
mitunter  auch  prosaischer  Abschnitte.  Im 
1.  Semester  bis  Weihnachten  jede  Woche 
ein  Dictat  (15  bis  20  Minuten).  Von  Weih- 
nachten bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahres 
alle  4 Wochen  zwei  Dictate,  eine  Schul-  und 
eine  Hausaufgabe.  Wiedergabe  frei  mitge- 
theilter  oder  vorgelesener  kleiner  Erzäh- 
lungen von  syntaktisch  einfacher  Form. 


II. 

(4  Stunden.) 

Gramm  atik : Der  zusammengezogene 
und  zusammengesetzte  Satz;  praktische 
Übungen  in  der  Interpunction.  Lectüre 


Classe. 

(3  Stunden  ) 

Grammatik:  Vervollständigung  der 
Formenlehre;  Erweiterung  der  Lehre  vom 
nackten  und  bekleideten  Satze;  die  Satz- 
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Übungen  in  wöchentlichen  Dictaten  in  der  Classe.  Mündliches  Nach- 
erzählen, erste  Versuche  im  schriftlichen  Nacherzählen,  im 
ersten  Halbjahre  in  der  Classe,  im  zweiten  auch  als  Hausarbeit.  Er- 
zählungen aus  der  alten  Sage  und  Geschichte  wie  YL 


lY. 

(Gymnasium  3,  Oberrealsehule  4 Stunden.) 

Grammatik.  Der  zusammengesetzte  Satz.  Das  Wichtigste  aus  der 
Wortbildungslehre,  an  typische  Beispiele  angeschlossen.  Abwechselnd 
Eechtschreibübungen  in  der  Classe  und  schriftliches  freieres 
Nacherzählen  des  in  der  Classe  Gehörten  (häusliche  Arbeiten  alle 
4 AVochen).  Lesen  von  Gedichten  und  Prosastücken.  Nacherzählen. 
Auswendiglernen'  und  verständnisvolles  ortragen  von  Gedichten. 


III B. 

(Gymnasium  2,  Oberrealsehule  3 Stunden.) 

Grammatik.  Zusammenfassender  Überblick  über  die  wichtigsten 
der  deutschen  Sprache  eigenthümlichen  grammatischen  Gesetze.  Häusliche 
Aufsätze  (Erzählungen,  Beschreibungen,  Schilderungen,  Übersetzungen 
aus  der  fremdsprachlichen  Lectüre)  alle  4 AA^ochen.  Behandlungen  pro- 
saischer und  poetischer  Lesestücke  (nordische,  germanische  Sagen, 
Allgemeingeschichtliches,  Culturgeschichtliches,  Geographisches,  Natur- 
geschichtliches, Episches,  insbesondere  Balladen);  Belehrungen  über  die 
poetischen  Formen,  soweit  zur  Erläuterung  des  Gelesenen  erforderlich. 
Auswendiglernen  und  A^ortragen  von  Gedichten  wie  auf  den  Vor- 
stufen. 


III A. 

(Gymnasium  2,  Oberrealseliule  3 Stunden.) 

Häusliche  Aufsätze  wie  HIB;  dazu  Berichte  über  Selbsterlebtes, 
auch  in  Briefform.  Im  allgemeinen  wie  III B unter  allmählichem  Hervor- 
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wie  in  I.  Aufsätze  monatlich  drei,  abweeh-  Verbindung  und  Satzordnung  in  ihren  leich- 
selnd  Schul-  und  Hausaufgaben.  teren  Arten.  Orthographische  Übungen. 

Alle  4 Wochen  ein  Dietat,  eine  Schul- 
und  eine  Hausaufgabe.  Etwas  umfang- 
reichere Nacherzählungen;  verkürzende  Zu- 
sammenfassung ausführlicher  Erzählungen. 

III.  Classe. 


(3  Stunden.) 

Grrammatik:  Systematischer  Unter- 
richt in  der  Formen-  und  Casuslehre  mit 
Berücksichtigung  der  Bedeutungslehre.  L e e- 
türe  nach  dem  Lesebuehe  mit  Erklärungen 
und  Anmerkungen.  Letztere  dienen  ins- 
besondere stilistischen  Zwecken  und  be- 
schäftigen sieh  mit  der  Form  der  Lesestüeke 
im  ganzen  wie  im  einzelnen.  Memorieren  und 
Vortragen.  Aufsätze:  Monatlich  eine  Schul- 
und  eine  Hausaufgabe. 


(4  Stunden.) 

Grammatik:  Der  zusammengezogene 
und  zusammengesetzte  Satz;  Arten  derNeben- 
sätze,  Verkürzung  derselben,  indireete  Rede, 
die  Periode.  Systematische  Belehrung  über 
Orthographie  und  Zeichensetzung.  Lectüre: 
Genaueres  Eingehen  auf  die  Gedankenfolge 
und  Gliederung  der  größeren  prosaischen 
Lesestüeke.  Schärfung  des  Sinnes  für  die 
poetischen  und  rhetorischen  Ausdrucks- 
mittel.  Bei  der  Erklärung  elassischer  Ge- 
dichte sind  von  nun  an  leichtfassliche  und 
passende  biographische  Notizen  über  die 
Verfasser  mitzutheilen.  Memorieren  und  Vor- 
tragen. Alle  4 Wochen  eine  Schul-  und  eine 
Hausaufgabe.  Beschreibungen  von  Gegen- 
ständen, die  den  Schülern  aus  dem  gewöhn- 
lichen Leben  oder  aus  dem  Unterrichte,  be- 
sonders dem  naturwissenschaftlichen  wohl 
bekannt  sind;  Vergleiche;  Umgestaltung 
kleiner  epischer  Gedichte  rein  erzählenden 
Inhaltes  in  Prosa;  Inhaltsangaben  oder  Aus- 
züge umfangreicherer  Lesestüeke. 


IV.  Classe. 


(3  Stunden.) 

Grammatik:  Systematischer  Unter- 
richt. Syntax  des  zusammengesetzten  Satzes, 
die  Periode.  Grundzüge  der  Prosodik  und 
Metrik.  Lectüre  wie  in  HL  Die  Anmer- 
kungen sind  zum  Schlüsse  übersichtlich 
zusammenzufassen.  Memorieren  und  Vor- 
tragen. Aufsätze  wie  in  III. 


(3  Stunden,) 

Grammatik;  Zusammenfassender 
Abschluss  des  gesammten  grammatischen 
Unterrichtes.  Zusammenstellung  von  Wort- 
familien mit  Rücksicht  auf  Vieldeutigkeit 
und  Verwandtschaft  der  Wörter  gelegent- 
lich der  Lectüre.  Das  Wichtigste  aus  der 
Prosodie  und  Metrik.  Lectüre  wie  in  HL 
In  der  Auswahl  des  Lesestoffes  (von  dem 
jedoch  Übersetzungen  poetischer  Originale 
aus  dem  Lateinischen  und  Griechischen 
auszuschließen  sind)  ist  auch  die  antike 
und  germanische  Götter-  und  Heldensage 
zu  berücksichtigen.  Memorieren  und  Vor- 
tragen. Alle  4 Wochen  eine  Schul-  und 
eine  Hausaufgabe.  Stoff  theilweise  noch  wie 
in  HL  Außerdem  Beschreibung  von  Vor- 
gängen (Schilderung).  Übungen  im  Heraus- 
heben der  Disposition  größerer  Lesestüeke 
und  im  Disponieren  passender  Stoffe ; stili- 
stisch freie  Bearbeitung  von  Stücken  aus 
der  französischen  Lectüre.  Die  im  bürger- 
lichen Leben  am  häufigsten  vorkommenden 
Geschäftsaufsätze. 


Y.  Classe. 


(3  Stunden.) 

Grammatik:  Wortbildung,  Lehn- 
wörter, Fremdwörter,  Volksetymologie.  Lec- 
türe  nach  dem  Lesebuehe  mit  Erklärungen 


(3  Stunden.) 

Lectüre  epischer  und  lyrischer  Ge- 
dichte sowie  größerer  prosaischer  Schrift- 
stücke; in  die  Auswahl  sind  auch  charak- 
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treten  der  poetischen  Lectüre  vor  der  prosaischen.  Lyrisches  und  Drama- 
tisches (insbesondere  Schillers  Glocke  und  Wilhelm  Teil)  mit  Anknüpfung- 
weiterer  inductiv  zu  behandelnder  Erklärungen  aus  der  Poetik  und  Rhetorik. 
(In  Realanstalten  statt  des  Dramas  Homer  in  der  Übersetzung  von  Voss.) 
Auswendiglernen  und  Vortragen  von  Gedichten  und  Dichterstellen 
wie  auf  den  Vorstufen. 


II B. 

(3  Stunden.) 

Praktische  Anleitung  zur  Aufsatzbildung  durch  Übungen  in  Auf- 
findung des  Stoffes  und  Ordnung  desselben  in  der  Classe.  Leichte  Auf- 
sätze abhandelnder  Art  alle  4 Wochen,  besonders  Vergleichungen  neben 
erzählenden  Darstellungen  oder  Berichten  wie  in  III A,  nur  umfassender; 
auch  Übersetzungen  aus  der  fremdsprachlichen  Lectüre.  Lectüre : Jung- 
frau von  Orleans  (in  Realanstalten  Wilhelm  Teil),  Minna  von  ßarnhelm, 
Hermann  und  Dorothea.  Die  Erklärung  ist  in  möglichst  einfacher  Weise 
darauf  zu  richten,  dass  das  Ganze  von  dem  Schüler  als  ein  in  sich  ge- 
schlossenes Kunstwerk  aufgefasst  werde.  Auswendiglernen  von  Dichter- 
stellen und  erste  Versuche  im  Vortrag  kleiner  eigener  Ausarbeitungen 
über  Gelesenes. 


II A. 

(Gymnasium  3,  Oberrealsehiüe  4 Stunden.) 

Häusliche  und  Olassen- Aufsätze.  Kleinere  Abhandlungen  aus 
dem  dem  Schüler  im  Unterrichte  eröffneten  Gesichtskreise,  etwa  8 Auf- 
sätze im  Schuljahre.  Ferner:  1.  Einführung  in  das  Nibelungenlied  unter 
Mittheilung  von  Proben  aus  dem  Urtext,  die  vom  Lehrer  zu  lesen  und 
zu  erklären  sind.  Ausblicke  auf  nordische  Sagen  und  die  großen  ger- 
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und  Anmerkungen.  Die  letzteren  haben  hier 
neben  ihren  sonstigen  stilistischen  Zwecken 
hauptsächlich  die  Aufgabe,  eine  Charak- 
teristik jener  epischen,  lyrischen  und  rein 
didaktischen  Dichtungsgattungen  zu  liefern, 
welche  dem  Schüler  durch  die  Lectüre  in 
früheren  Jahrgängen  und  in  diesem  Jahre 
selbst  bekannt  geworden  sind.  Ausgewählte 
Partien  aus  Wielands  Oberon  und  Klop- 
stocks  Messias.  Memorieren  und  Vortragen. 
Aufsätze  wie  in  III. 


teristische  Abschnitte  aus  der  altclassischen 
Literatur  aufzunehmen.  Elementare  Beleh- 
rung über  die  wichtigsten  Formen  und 
Arten  der  epischen  und  lyrischen  Poesie 
sowie  der  vorzüglichsten  prosaischen  Dar- 
stellungsformen im  Anschlüsse  und  auf 
Grund  der  Lectüre.  Übungen  im  Vortragen 
poetischer  und  prosaischer  Schriftstücke. 
Aufsätze  concreten  Inhaltes  im  Anschlüsse 
an  die  Lectüre  und  an  das  in  anderen 
Disciplinen  Gelernte.  Beginn  der  (in  den 
beiden  nächst  höheren  Olassen  fortzusetzen- 
den) besonderen  Anleitung  zum  richtigen 
Disponieren  auf  dem  Wege  der  Analyse 
passender  Aufsätze  und  bei  Gelegenheit  der 
Vorbereitung  und  Durchnahme  der  schrift- 
lichen Arbeiten.  In  jedem  Semester  6 — 7 
Aufsätze,  in  der  Eegel  zur  häuslichen  Be- 
arbeitung. 


TI.  Classe. 


(3  Stunden.) 

Grammatik:  Genealogie  der  germani- 
schen Sprachen.  An  Gymnasien,  an  welchen 
mittelhochdeutsche  Lectüre  betrieben  wird, 
außerdem:  Lautverschiebung,  Voealwandel 
(Umlaut,  Brechung,  Ablaut).  Lectüre  (zum 
größeren  Theile  nach  dem  Lesebuche) : Aus- 
wahl aus  dem  Nibelungenliede  und  aus  Wal- 
ther von  der  Vogelweide,  womöglich  nach  dem 
Grundtexte ; Klopstock,  Lessing.  Die  Anmer- 
kungen sind  wie  früher  auf  Beobachtung  und 
Charakterisierung  der  stilistischen  Formen 
gerichtet,  sie  erweitern  und  vervollständigen 
jene  des  vorigen  Jahres.  Der  Privatleetüre 
obliegt  die  (zu  controlierende)  Ergänzung 
bezüglich  der  Kenntnis  jener  Hauptwerke, 
welche  nicht  Gegenstand  der  Sehullectüre 
sind.  Geschichte  der  deutschen  Literatur  (vom 
rein  historischen  Standpunkte)  im  Grund- 
riss, von  den  Anfängen  bis  zu  der  durch 
den  Sturm  und  Drang  begonnenen  Epoche 
mit  näherem  Eingehen  dort,  wo  Lectüre 
sieh  ansehließt.  Aufsätze  von  drei  zu  drei 
Wochen,  abwechselnd  eine  Schul-  und  eine 
Hausarbeit. 


(3  Stunden.) 

1.  Semester:  Lecfüre  einer  Auswahl 
aus  dem  Nibelungenliede  und  aus  Walther 
von  der  Vogel  weide,  womöglich  nach  dem 
Grundtexte,  unter  Hervorhebung  der  unter- 
scheidenden Merkmale  der  mittelhochdeut- 
schen und  neuhochdeutschen  Sprachformen. 
Anschauliche  Darstellung  der  Abzweigungen 
des  indo-europäischen  Sprachstammes  und 
der  deutschen  Sprache ; Eintheilunis:  der 
deutschen  Literaturgeschichte  in  Haupt- 
perioden: Besprechung  der  großen  natio- 
nalen Sagenkreise  im  Anschlüsse  an  die 
Lectüre  des  Nibelungenliedes;  Aufklärung 
über  die  Grundlegung  der  neuhochdeutschen 
Schriftsprache.  2.  Semester:  Lectüre:  Pro- 
saische Schriftstücke,  vorwiegend  aus  der 
classischen  Literaturperiode;  lyrische  Aus- 
wahl mit  vorzüglicher  Berücksichtigung 
Klopstocks , Schillers  und  Goethes ; ein 
Drama  von  Schiller  und  eines  von  Lessing 
oder  Goethe.  Aufklärung  über  die  Entstehung 
und  etwaigen  geschichtlichen  Grundlagen 
der  in  der  Schule  gelesenen  Dramen.  Leicht- 
fassliche  (die  tiefer  eingehende  Bearbei- 
tung dieses  Gegenstandes  vorbereitende) 
Erklärung  der  Hauptpunkte  der  Dramatik. 
Übungen  im  Vortragen  prosaischer  und 
poetischer  Schriftstücke.  Aufsätze  wie  in  V 
mit  angemessener  Steigerung  der  Forderung 
eigener  Production.  In  jedem  Semester  G 
bis  7 Aufsätze,  in  der  Regel  zur  häuslichen 
Bearbeitung. 


TU.  Classe. 


(3  Stunden.) 

Lectüre  (zum  Theile  nach  deniLese- 
buehe):  Herder,  Goethe,  Schiller.  Anmer- 
kungen und  Privatleetüre  wie  in  VI.  Rede- 
übungen. Literaturgeschichte  (wie 
in  VI  bis  zu  Schillers  Tode).  Aufsätze 
wie  in  VI. 


(3  Stunden.) 

Lectüre  wie  im  2.  Semester  der  VI., 
außerdem  Goethes  ..Hermann  und  Doro- 
thea“ und,  wo  die  Verhältnisse  der  Schule 
es  gestatten,  Shakespeares  ..Julius  Caesar“ 
oder  ..Coriolan-*.  Zusammenhängende  biogra- 
phische Mittheilungen  über  die  Hauptver- 
treter der  classischen  Literatur  in  einer  dem 
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manischen  Sagenkreise,  auf  die  höfische  Epik  und  die  höfische  Lyrik. 
Einzelne  sprachgeschichtliche  Belehrungen  durch  typische  Beispiele. 

2.  Zusammenfassender  Eückblick  auf  die  Arten  der  Dichtung. 

3.  Lesen  von  Dramen  (z.  B.  Wallenstein,  Egmont,  Götz).  Gelegent- 
liches Auswendiglernen  von  Dichterstellen  und  Vorträge  der  Schüler 
über  den  Inhalt  bedeutender  mittelhochdeutscher  Dichtungen  oder  gelesener 
moderner  Dramen  und  sonstiger  Dichtungen  nach  eigenen  Ausarbeitungen. 


IB. 

(Gymnasium  3,  Oberrealschule  4 Stunden.) 

Häusliche  und  Classen- Aufsätze  wie  in  IIA.  Ferner:  1.  Lebens- 
bilder aus  der  deutschen  Literaturgeschichte  vom  Beginn  des  XVI.  bis 
zum  Ende  des  XVIIL  Jahrhunderts  in  knapper  Darstellung.  2.  Lectüre: 
Lessing’ sehe  Abhandlungen  (Laokoon).  Einige  Oden  Klopstocks;  Schillers 
und  Goethes  Gedankenlyrik ; ferner  Dramen,  namentlich  Iphigenie,  Braut 
von  Messina  (auf  Realanstalten  auch  sophokleische  Dramen  in  der  Über- 
setzung), Proben  von  neuen  Dichtern.  3.  Vorträge  der  Schüler  über  Leben 
und  Werke  von  Dichtern  wie  in  IIA.  An  die  Stelle  der  genannten 
Prosalectüre  tritt  unter  Umständen  hier  wie  auch  in  lA  die  Durch- 
arbeitung schwieriger  Stücke  eines  Lesebuches  für  1. 


lA. 

(Gymnasium  3,  Oberrealschule  4 Stunden.) 

Häusliche  und  Classen- Aufsätze  wie  in  IIA  und  IB.  Ferner: 
1.  Lebensbilder  Goethes  und  Schillers  und  ihrer  berühmtesten  Zeit- 
genossen sowie  bedeutenderer  neuerer  Dichter.  2.  Lectüre  aus  der  ham- 
burgischen  Dramaturgie,  ferner  Lesen  von  Dramen,  insbesondere  auch 
Shakespeare  in  der  Übersetzung  (an  Gymnasien).  3.  Vorträge  der  Schüler 
über  Leben  und  Werke  von  Dichtern  nach  eigener  Ausarbeitung. 

2.  Geschichte  und  Erdkunde. 

Vorbemerkung:  Lehrziel,  Lehraufgaben  und  methodische  Bemer- 
kungen gelten  für  die  entsprechenden  Stufen  aller  Arten  von  höheren 
Schulen. 

a)  Allgemeines  Lehrziel. 

Geschichte:  Kenntnis  der  epochemachenden  Ereignisse  der  Welt- 
geschichte, insbesondere  der  deutschen  und  preußischen  Geschichte,  im 
Zusammenhang  ihrer  Ursachen  und  Wirkungen,  und  Entwicklung  des 
geschichtlichen  Sinnes. 

Erdkunde:  Verständnisvolles  Anschauen  der  umgebenden  Natur 
und  der  Kartenbilder,  Kenntnis  der  physischen  Beschaffenheit  der  Erd- 
oberfiäche  und  ihrer  politischen  Eintheilung  sowie  der  Grundzüge  der 
mathematischen  Erdkunde. 
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Sehulzweeke  entsprechenden  Auswahl  und 
Ausführlichkeit.  Übungen  im  prämeditierten 
freien  Vortrage.  In  jedem  Semester  6 bis 
7 Aufsätze,  in  der  Mehrzahl  zur  häuslichen 
Bearbeitung. 


YlII.  Classe. 


(3  Stunden.) 

Lectüre  (zumTheile  nach  dem  Lese- 
buehe) : Goethe,  Schiller,  Lessings  Laokoon 
und  Auswahl  aus  der  hamburgischen  Dra- 
maturgie. Die  Anmerkungen  fassen  hier  die 
stilistischen  Ergebnisse  der  Lectüre  zusam- 
men. Privatlectüre  ähnlich  wie  in  VI. 
Eedeübungen.  Literaturgesehichte  ähnlich 
wie  in  VI  bis  zu  Goethes  Tode.  Überblick 
über  die  Entwicklung  der  deutschen  Lite- 
ratur in  Österreich  im  XIX.  Jahrhundert  mit 
besonderer  Berücksichtigung  Grillparzers. 
Aufsätze  wie  in  VI. 


2.  Geographie 

Gymnasium. 

a)  Lehrziel. 

Für  das  Untergymn  asium : Ge- 
schichte: Sagen.  Die  hervorragendsten  ge- 
schichtlichen Personen  und  Begebenheiten, 
genauere  Kenntnis  der  Hauptmomente  der 
Geschichte  der  österreichisch-ungarisehen 
Monarchie.  Einprägung  eines  Grundstockes 
unentbehrlicher  Jahreszahlen.  Der  Lehrstoff 
ist  möglichst  in  Form  von  Erzählungen  zu 
vermitteln. 

Geographie:  Die  grundlegenden  An- 
sehauungen  und  Kenntnisse  von  der  Gestalt 
und  Größe  der  Erde  und  von  den  schein- 
baren Bewegungen  der  Sonne  zur  Erklärung 
des  Wechsels  der  Beleuchtung  und  Erwär- 
mung. Übersichtliche  Kenntnis  der  Erd- 
oberfläche nach  ihrer  nalürlichen Beschaffen- 
heit, nach  Bevölkerung  und  Staaten,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  österrei- 
chiseh-ungarisehen  Monarchie. 

Für  das  Obergymnasium:  Ge- 
schichte und  Geographie:  Kenntnis  der 

Die  Mittelschulreform  in  Preußen  u.  d.  österr. 


nd  Geschichte. 

Realschule. 

a)  Lehrziel. 

Für  die  Unterrealschul e:  Ge- 
schichte: Bekanntschaft  mit  den  hervor- 
ragendsten Personen  und  Ereignissen  aus  der 
Sagenwelt  und  der  eigentlichen  Geschichte. 


Geographie:  Allgemeine  Kenntnis 
der  natürlichen  Beschaffenheit  der  Erdober- 
fläche und  der  politischen  Eeiclie  mit  be- 
sonderer Hervorhebung  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie. 


Für  die  gesammte  Eealsehule: 
Geschichte:  Kenntnis  der  Hauptbegeben- 
Mittelschuhvesen.  3 
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1j)  Lehr  auf  gaben. 

yi. 

Geschichte  il  stunde  mit  Leutseli  verbunden): 

Lebensbilder  aus  der  vaterländischen  Geschichte,  wobei  von  Gegen- 
wart und  Heimat  auszugehen  ist. 

Erdkunde  (2  Stunden): 

Grundbegriffe  der  physischen  und  der  mathematischen  Erdkunde 
elementar  und  in  Anlehnung  an  die  nächste  örtliche  Umgebung.  Erste 
Anleitung  zum  Verständnis  des  Reliefs,  des  Globus  und  der  Karten.  Oro- 
und  hydrographische  Verhältnisse  der  Erdoberfläche  im  Allgemeinen  und 
nach  denselben  Gesichtspunkten  Bild  der  engeren  Heimat  insbesondere, 
ohne  Zugrundelegung  eines  Lehrbuches  und  wie  in  V thunlichst  in  Ver- 
bindung mit  der  Naturbeschreibung. 


y. 

Geschichte  (1  stunde  mit  Deutsch  verbunden): 

Erzählungen  aus  der  sagenhaften  Vorgeschichte  der  Griechen 
und  Römer.  Die  eigentlichen  Sagen  des  classischen  Alterthums  sind  der 
altsprachlichen  Lectüre  und  dem  deutschen  Unterricht  zugewiesen. 

Erdkunde  (2  Stunden): 

Physische  und  politische  Erdkunde  Deutschlands  unter  Benützung 
eines  Lehrbuches.  Weitere  Einführung  in  das  Verständnis  des  Reliefs, 
des  Globus  und  der  Karten.  Anfänge  im  Entwerfen  von  einfachen  Um- 
rissen an  der  Wandtafel. 
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Hauptbegehenheiten  der  Yölkergeschiehte 
in  ihrem  pragmatischen  Zusammenhänge 
und  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  natür- 
lichen Verhältnissen,  verbunden  mit  einer 
systematischen  Darstellung  der  hervorra- 
gendsten Momente  aus  der  Gulturgesehiehte, 
insbesondere  der  geschichtlichen  Entwick- 
lung der  Griechen  und  Körner  und  der 
östeiTeichiseh-ungarisehen  Monarchie. 


heilen  aus  der  inneren  und  äußeren  Ge- 
schichte der  wichtigeren  Völker  nach  ihrem 
pragmatischen  Zusammenhänge  und  insbe- 
sondere der  historischen  Entwicklung  Öster- 
reich - Ungarns.  Geographie:  Kenntnis 
der  topischen  Verhältnisse  und  der  wich- 
tigsten physikalischen  Erscheinungen  auf 
der  Erdoberfläche.  Völker-  und  Länderkunde 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  öster- 
reiehiseh-un£i-arisehen  Monarchie. 

Anmerkung:  1.  Das  Zeichnen  der  Karten, 
theils  als  Skizzen  einzelner  Objecte  aus  freier 
Hand  und  aus  dem  Gedächtnisse,  theils  als  sche- 
matische Darstellungen,  theils  als  Kartenbilder  in 
der  einfachsten  Form  auf  Grundlage  des  Grad- 
netzes wird  in  allen  Classen  vorgenommen.  — 
2.  In  den  Classen  V — VH  tritt  die  Geographie  nicht 
mehr  selbständig,  sondern  nur  in  Verbindung  mit 
dem  Geschichtsunterricht  auf,  wo  sie  als  gelegent- 
liche, durch  irgend  welchen  Anlass  gebotene  und 
Früheres  ergänzende  Wiederholung,  vorzugsweise 
aber  zur  Erläuterung  historischer  Thatsachen  im 
weiteren  »Sinne  eine  »Stelle  tindet. 


I.  Olasse. 


h)  Lehr  auf  gaben. 

(3  Stunden.) 

Geographie:  Ansehauliehe  Vermitt- 
lung der  geographischen  Grundvorstellungen. 
Die  Tagesbahnen  der  Sonne  in  Bezug  auf 
das  Schul-  und  Wohnhaus  in  verschiedenen 
Jahreszeiten.  Hienach  Orientierung  in  der 
wirklichen  Umgebung  auf  der  Karte  und 
am  Globus.  Beschreibung  und  Etklärung 
der  Beleuehtungs-  und  Erwärmungsver- 
hältnisse innerhali)  der  Heimat  im  Verlaufe 
eines  Jahres,  soweit  sie  unmittelbar  von  der 
Tageslänge  und  der  Sonnenhöhe  abhängen. 
Hauptformen  des  Besten  und  Flüssigen  in 
ihrer  Vertheilung  auf  der  Erde  sowie  die 
Lage  der  bedeutendsten  Staaten  und  Städte 
bei  steter  Übung  und  Ausbildung  im  Karten- 
le!-en.  Versuche  iin  Zeichnen  der  einfachsten 
geographischen  Objecte. 


b ) Leh  rem f gaben . 

(3  Stunden.) 

Geographie:  Die  Hauptformen  von 
Wasser  und  Land,  ihre  Anordnung  und  Ver- 
th hü  ung  auf  der  Erde  und  die  politischen 
Abgrenzungen  der  Erdtheile  als  übersicht- 
liche Beschreibung  der  Erdoberfläche  auf 
Grund  des  Karten bildes  Fundainentalsätze 
der  mathematischen  und  physikalischen  Geo- 
graphie, soweit  sie  zum  AVrständnis  der  ein- 
fachsten Erscheinungen  unentbehrlich  sind 
und  anschaulich  erörtert  weiden  können. 


II.  Classe. 


(4  Stunden.) 

Geschichte  (2  Stunden):  Alterthura. 
Ausführliche  Darstellung  der  Sagen.  Die 
wichtigsten  Personen  und  Begebenheiten, 
hauptsächlich  aus  der  Geschichte  der  Grie- 
chen und  Römer. 

Geographie  (2 Stunden):  Asien  und 
Afrika  nach  Lage  und  Umriss  in  orohydro- 
graphiseher  und  topographischer  Hinsicht 
und  Rücksichtnahme  auf  die  klimatischen 
Zustände,  soweit  letztere  aus  den  Stellungen 
der  Sonnenbahn  zu  verschiedenen  Horizonten 
erklärt  werden  können.  Der  Zusammenhang 
des  Klimas  mit  der  Vegetation,  den  Produc- 
ten  der  Länder  und  der  Beschäftigung  der 
Völker  ist  nur  an  einzelnen  naheliegenden 
und  ganz  klaren  Beispielen  zu  erläutern. 
Europa:  Übersieht  nach  Umriss,  Relief  und 
Gewässern.  Die  Länder  Südeuropas  und 
des  britischen  Inselreiehes  nach  den  bei 
Asien  und  Afrika  angedeuteten  Gesichts- 
punkten. Übungen  im  Entwerfen  einfacher 
Kartenskizzen. 


I (4  Stunden.) 

I Geschichte  (2  Stunden)  des  Alter- 

! thums,  hauptsächlich  der  Griechen  und 
I Römer,  mit  besonderer  Hervorhebung  des 
1 sagenhaften  und  biographischen  Stoffes, 
i Geographie  (2  Stunden):  Specielle 

Geographie  Afrikas  und  Asiens  in  topogra- 
phischer und  physikalischer  Hinsicht  mit  Be- 
zugnahme auf  die  klimatischen  Zustände  in 
ihrem  Zusammenhänge  mit  der  Vegetation. 
Länder-  und  Völkerkunde  mit  Berücksich- 
tigung der  Abstammung,  der  Beschäftigung, 
des  Verkehrslebens  und  der  Culturzustände 
der  A^ölker  überhaupt.  Übersicht  der  Boden- 
gestalt. der  Stromgebiete  und  der  Länder 
Europas.  Specielle  Geographie  der  Länder 
des  westlichen  und  südlichen  Europa  in  der 
angegebenen  Weise. 
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IT. 

Geschichte  (2  Stunden): 

Übersicht  über  die  griechische  Geschichte  bis  zum  Tode  Alexanders 
des  Großen  nebst  Ausblick  auf  die  Diadochenreiche  und  Übersicht  über 
die  römische  Geschichte  bis  zu  dem  Tode  des  Augustus  in  Anlehnung  an 
die  führenden  Hauptpersonen.  Hie  Behandlung  der  Zeit  vor  Solon  einer- 
seits und  vor  dem  Auftreten  des  Pyrrhus  andererseits  ist  auf  das 
knappste  Maß  zu  beschränken.  Bei  der  griechischen  Geschichte  ist  das 
Allernothwendigste  über  die  wichtigsten  orientalischen  Cultiirvölker  soweit 
sie  nicht  schon  in  der  biblischen  Geschichte  behandelt  sind,  einzu- 
flechten. Einprägung  der  unentbehrlichsten  Jahreszahlen  und  des  ge- 
schichtlichen Schauplatzes  auf  allen  Stufen. 

Erdkunde  (2  Stunden) : 

Physische  und  politische  Erdkunde  von  Europa  außer  Deutschland, 
insbesondere  der  um  das  Mittelmeer  gruppierten  Länder.  Entwerfen  von 
einfachen  Kartenskizzen  an  der  Wandtafel  und  in  Heften. 

III B. 

Geschichte  (2  Stunden): 

Kurzer  Überblick  über  die  weströmische  Kaisergeschichte  vom  Tode 
des  Augustus,  dann  deutsche  Geschichte  bis  zum  Ausgang  des  Mittel- 
alters. Die  außerdeutsche  Geschichte  ist  nur  soweit  heranzuziehen,  als 
sie  allgemeine  Bedeutung  hat. 

Erdkunde  (Gymnasium  1,  Oberrealseluile  2 Stunden): 

Wiederholung  der  politischen  Erdkunde  Deutschlands,  physische 
und  politische  Erdkunde  der  außereuropäischen  Erdtheile  außer  den 
deutschen  Colonien.  Kartenskizzen  wie  in  IV. 


III A. 

Geschichte  (2  Stunden): 

Deutsche  Geschichte  vom  Ausgang  des  Mittelalters  bis  zum  Re- 
gierungsantritt Friedrichs  des  Großen,  insbesondere  brandenburgisch- 
preußische  Geschichte.  Die  außerdeutsche  Geschichte  ist  nur  insoweit 
heranzuziehen,  als  sie  für  die  deutsche  und  die  brandenburgisch-preußische 
Geschichte  zum  Verständnis  nothwendig  ist. 

Erdkunde  (Gymnasium  1,  Oberrealsehule  2 Stunden): 

Wiederholung  der  physischen  Erdkunde  Deutschlands.  Erdkunde  der 
deutschen  Colonien.  Kartenskizzen  wie  in  IV. 

IIB. 

Geschichte  (2  Stunden): 

Deutsche  und  preußische  Geschichte  vom  Regierungsantritt 
Friedrichs  des  Großen  bis  zur  Gegenwart.  — Die  außerdeutsche  Ge- 
schichte wie  in  III A.  — Friedrich  der  Große,  die  französische  Revo- 
lution, Napoleon  I.,  insbesondere  in  seinem  Verhältnis  zu  Deutschland, 
das  Ünglück  und  die  Erhebung  Preußens,  die  Befreiungskriege,  die 
innere  Umgestaltung  Preußens,  die  Neuordnung  der  politischen  Ver- 
hältnisse Deutschlands  1815,  die  Bemühungen  um  Herstellung  des  Zoll- 
vereines und  einer  größeren  nationalen  Einheit,  die  Thaten  Kaiser 
Wilhelms  I.  und  die  Gründung  des  deutschen  Reiches  bilden  den  Haupt- 
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III.  Classe. 


(3  Stunden.) 

Gesehiehte:  Mittelalter:  Die  wich- 
tigsten Personen  und  Begebenheiten  mit 
besonderer  Eüeksieht  auf  die  Gesehiehte  der 
österreiehiseh-ungarisehen  Monarchie. 

Geographie:  Die  in  der  II.  nicht 
behandelten  Länder  Europas  (mit  Ausnahme 
der  österreiehiseh-ungarisehen  Monarchie), 
Amerika  und  Australien  nach  denselben 
Gesichtspunkten  wie  in  der  II.,  insbesondere 
auch  rüeksiehtlieh  der  Erklärung  der  kli- 
matischen Zustände.  Übungen  im  Entwerfen 
einfacher  Kartenskizzen.  (Abwechselnd  Geo- 
graphie und  Geschichte.) 


(4  Stunden.) 

Gesehiehte  (2  Stunden)  des  Mittel- 
alters unter  steter  Berücksichtigung  der 
vaterländischen  Momente. 

Geographie  (2  Stunden):  Speeielle 
Geographie  des  übrigen  Europa  mit  Aus- 
schluss der  österreiehiseh-ungarisehen  Mon- 
archie in  der  angegebenen  Weise. 


lY.  Classe. 


(4  Stunden.)  | 

Gesehiehte  (2  Stunden):  Neuzeit. 
Die  wichtigsten  Personen  und  Begeben- 
heiten ; Gesehiehte  der  österreiehiseh-unga- 
risehen  Monarchie  bildet  den  Hauptinhalt 
des  Unterrichtes.  i 

Geographie  (2  Stunden):  Physische  | 
und  politische  Geographie  der  österreiehiseh- 
ungarisehen  Monarchie,  mit  Ausschluss  des 
statistischen  Theiles  als  solchen,  jedoch  mit 
eingehenderer  Beachtung  der  Produete  der 
Länder,  der  Beschäftigung,  des  Verkehrs-  | 
l ebens  und  der  Culturverhältnisse  der  Völker,  j 
Übungen  im  Entwerfen  einfacher  Karten-  j 
Skizzen.  1 


(4  Stunden.) 

Geschichte  (2  Stunden):  Übersicht 
der  Gesehiehte  der  Neuzeit  mit  eingehender 
Behandlung  der  Gesehiehte  von  Österreich. 


Geographie  (2  Stunden):  Speeielle 
Geographie  Amerikas,  Australiens  und  der 
österreiehiseh-ungarisehen  Monarchie  mit 
Berücksichtigung  der  Verfassungsverhält- 
nisse  des  Kaiserstaates. 


y,  Classe. 


(3  Stunden.) 

Gesehiehte  des  Alterthums,  vor- 
nehmlich der  Griechen  und  Eömer  bis  zur 
Unterwerfung  Italiens  mit  besonderer  Her- 
vorhebung der  eulturhistorisehen  Momente 
und  mit  fortwährender  Berücksichtigung 
der  Geographie. 


(3  Stunden.) 

Gesehiehte  des  Alterthums,  nament- 
lich der  Grieelnui  und  Eömer,  mit  beson- 
derer Hervorhebung  der  eulturhistorisehen 
Momente  und  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  Geographie. 


TI.  Classe. 


(4  Stunden.) 

Schluss  der  Gesehiehte  der  Eömer 
von  der  Ausbreitung  ihrer  Herrschaft  über 
die  Grenze  Italiens  hinaus  bis  zum  Unter- 
gang des  weströmischen  Eeiehes.  Gesehiehte 
des  Mittelalters,  eingehende  Behandlung  der 
Gesehiehte  des  Papstthums  und  Kaiserthums, 
dagegen  Einschränkung  der  Territorialge- 
sehiehte  auf  die  universal-historisch  wich- 
tigsten Begebenheiten;  stete  Berücksich- 
tigung der  Gulturgesehiehte  und  Geogra- 
phie. 


(3  Stunden.) 

Gesehiehte  des  Mittelalters  und  der 
Neuzeit  bis  zum  westphälisehen  Frieden  in 
gleicher  Behandlungsweise  und  mit  speeieller 
Eüeksieht  auf  die  österreichisch-ungarische 
Monarchie. 
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iiihalt  der  Lehraiifgabe  der  II B.  Iin  Anschluss  an  die  vaterländische 
(ieschichte  und  die  Lebensbilder  der  betreffenden  Herrscher  vergleichende 
Berücksichtigung  unserer  gesellschaftlichen  und  wirtschaftlichen  Ent- 
wicklung bis  1888  unter  Hervorhebung  der  Verdienste  der  Hohenzollern 
um  die  Hebung  des  Bauern-,  Bürger-  und  Arbeiterstandes. 

Erdkunde  (Gymnasium  1,  ObeiTealsehule  2 Stunden): 

Wiederholung  der  Erdkunde  Europas.  Elementare  mathematische 
Erdkunde.  Kartenskizzen  wie  in  IV.  In  Realanstalten  dazu  die  be- 
kanntesten Verkehrs-  und  Handels wege  der  Jetztzeit. 

II A. 

Geschichte  (3  Stunden): 

Hauptereignisse  der  griechischen  Geschichte  bis  zum  Tode  Alexanders 
des  Großen  und  der  römischen  Geschichte  bis  zum  Untergang  des  west- 
römischen Kaiserthums  nach  Ursachen  und  Wirkungen.  Besondere  Berück- 
sichtigung der  Verfassungs-  und  Culturverhältnisse  in  zusammenfassender 
vergleichender  Gruppierung. 

Erdkunde  in  II A — I (keine  besonderen  Stundenzahlen): 

Das  Wichtigste  aus  der  allgemeinen  Erdkunde  und  Begründung  der 
mathematischen  Erdkunde,  beide  mit  Alathematik  und  Physik  zu  ver- 
binden. Sonstige  Wiederholung  im  Geschichtsunterricht  nach  Bedürfnis. 
An  Realanstalten  überdies  genauere  vergleichende  Übersicht  der  wichtig- 
sten Verkehrs-  und  Handelswege  bis  zur  Gegenwart. 


IB. 

Geschichte  (3  Stunden): 

Geschichte  der  epochemachenden  weltgeschichtlichen  Ereignisse 
vom  Untergange  des  weströmischen  Reiches  bis  zum  Ende  des  30jährigen 
Krieges,  im  Zusammenhang  ihrer  Ursachen  und  Wirkungen.  Im  übrigen 
wie  II A.  — Die  außerdeutschen  Verhältnisse  von  weltgeschichtlicher 
Bedeutung,  ferner  die  Kreuzzüge,  die  kirchlichen  Reformbewegungen, 
die  Entdeckungen  des  XIV.  und  XV.  Jahrhunderts  sind  von  allgemeineren 
Gesichtspunkten  aus  zu  behandeln  als  in  III.  — Geschichtlich-geo- 
graphische Übersicht  der  1648  bestandenen  Staaten. 

Erdkunde  siehe  zu  II A. 


lA. 

Geschichte  (3  Stunden): 

Die  wichtigsten  Begebenheiten  der  Neuzeit  vom  Ende  des  30jährigen 
Krieges,  insbesondere  der  brandenburgisch-preußischen  Geschichte  bis  zur 
Gegenwart  im  Zusammenhang  ihrer  Ursachen  und  Wirkungen.  Im  übrigen 
wie  II A.  Im  Anschluss  an  die  Lebensbilder  des  großen  Kurfürsten, 
Friedrich  Wilhelms  L,  Friedrichs  des  Großen,  Friedrich  AVilhelms  III. 
und  Kaiser  Wilhelms  1.  zusammenfassende  Belehrungen  wie  inllB,  dem 
Verständnis  der  höheren  Stufe  entsprechend  vertieft. 

Erdkunde  siehe  zu  II A. 
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YII.  Classe. 


(3  Stunden.) 

Geschichte  der  Neuzeit  mit  beson- 
derer Hervorhebung  der  durch  die  religiösen, 
politischen  und  wirtschaftlichen  Umwäl- 
zungen hervorgerufenen  Veränderungen  im 
Bildungsgänge  der  Cultur Völker  und  mit 
fortwährender  Berücksichtigung  der  Geo- 
graphie. 


(3  Stunden.) 

Geschichte  der  Neuzeit  seit  dem 
westphälischen  Frieden  in  derselben  Be- 
handlnngsweise.  Kurze  Übersieht  der  Sta- 
tistik Österreich-Ungarns  mit  Hervorhebung 
der  Verfassungsverhältnisse. 


Vlll.  Classe. 

(3  Stunden.) 

1.  Semester:  Geschichte  der  öster- 
reiehiseh-ungarisehen  Monarchie  in  ihrer 
weltgeschichtlichen  Stellung  unter  gleichzei- 
tiger Reeapitulation  der  Beziehungen  Öster- 
reich-Ungarns zu  den  anderen  Staaten  und 
Völkern;  iibersichtliehe  Darstellung  der  be- 
deutendsten Thatsachen  aus  der  inneren 
Entwicklung  des  Kaiserstaates. 

2.  Semester  2 Stunden:  Eingehende 
Schilderung  der  wichtigsten  Thatsachen  über 
Land  und  Leute,  Verfassung  und  Verwal- 
tung, Production  und  Cultur  der  österrei- 
ehisch-ungarisehen  Monarchie  mit  Verglei- 
chung der  heimischen  Verhältnisse  und 
der  anderen  Staaten,  namentlich  der  euro- 
päischen Großstaaten.  1 Stunde : Recapitu- 
lation  der  wichtigeren  Partien  der  griechi- 
schen und  römischen  Geschichte. 
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Gymnasium. 

3.  Lateinisch. 

aj  Allgemeines  Lehrziel. 

Verständnis  der  bedeutenderen  classischen  Schriftsteller  der  Eömer 
und  sprachlich-logische  Schulung. 


1) ) Lehraufgahen . 

YI. 

(8  Stunden.) 

Formenlehre  mit  strengster  Beschränkung  auf  das  Eegel mäßige 
und  mit  Ausschluss  der  J3epouentia.  Aneignung  eines  angemessenen  Wort- 
schatzes im  Anschluss  an  das  Lesebuch  und  zur  Vorbereitung  auf  die 
Lectüre.  Das  Lese-  und  Übungsbuch  nimmt  seinen  Stoff  vorzugs- 
weise aus  der  alten  Sage  und  Geschichte,  um  damit  inhaltlich  und 
sprachlich  eine  Vorstufe  für  den  Schriftsteller  zu  bilden.  Es  bietet  mög- 
lichst viel  zusammenhängenden  Inhalt,  und  zwar  zunächst  und  über- 
wiegend lateinische  Lesestücke,  dann  diesen  entsprechende  deutsche. 
Sämmtliche  Abschnitte  werden  in  der  Schule,  anfangs  unter  Anleitung 
und  Hilfe  des  Lehrers,  allmählich  immer  selbstthätiger  übersetzt  und 
dann  zum  Nachübersetzen  aufgegeben.  Übungen  im  Oonstruieren  und 
Eückübersetzen.  An  den  lateinischen  und  deutschen  Abschnitten  finden 
regelmäßige  mündliche  und  schriftliche  Übungen  in  der  Classe  statt. 
Inductiv  werden  aus  dem  Lehrstoff  abgeleitet  einige  elementare  syntak- 
tische Eegeln,  z.  B.  über  Orts-  und  Zeitbestimmungen,  den  abl.  instr. 
und  die  gebräuchlichsten  Conjunctionen  cum,  quamquam,  ut,  ne,  und 
einige  Vorschriften  über  Wortstellung.  Wöchentlich  eine  halbstündige 
Classenarbeit  im  Anschluss  an  den  Lesestoff.  Eeinschriften  derselben  und 
gegen  Ende  des  Schuljahres  statt  dieser  auch  besondere,  in  der  Classe 
vorbereitete  Übersetzungen  als  Hausarbeiten. 


y. 

(8  Stunden.) 

Wiederholung  der  regelmäßigen  Formenlehre,  die  Deponentia,  die 
unregelmäßige  Formenlehre  mit  Beschränkung  auf  das  Nothwendige. 
Aneignung  eines  angemessenen  Wortschatzes  wie  in  VI,  unter  Ausschluss 
besonderer,  nicht  an  das  Gelesene  angelehnter  Vocabularien.  Gebrauch 
des  Lese-  und  Übungsbuches  wie  in  VI.  Nach  Bedürfnis  werden  aus 
dem  Lesestoff  einige  syntaktische  Eegeln,  z.  B.  über  Acc.  c.  inf.,  Parti- 
cipium  conjunctum,  Ablativus  absolutus,  Construction  der  Städte- 
namen und  einige  nothwendige  stilistische  Anweisungen  abgeleitet. 
Mündliche  und  schriftliche  Übungen  sowie  Eeinschriften  wie  in  VI  und 
abwechselnd  damit  besondere,  in  der  Classe  vorbereitete  Übersetzungen 
als  Hausaufgaben. 

IV. 

(7  Stunden.) 

Lectüre  (im  1.  Halbjahre  3,  im  2.  4 St.):  Cornelius  Nepos  oder 
ein  geeignetes  Lesebuch.  Die  Vorbereitung  der  Lectüre  findet  im  1.  Halb- 
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Gymnasium. 

3.  Lateinische  Sprache. 

a)  Lehr  siel. 

Für  das  Untergyninasium : Grammatische  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache, 
Fertigkeit  und  Übung  im  Übersetzen  eines  leichten  lateinischen  Schriftstellers. 

Für  das  Obergymnasium:  Kenntnis  der  römischen  Literatur  in  ihren  bedeu- 
tendsten Erscheinungen  und  in  ihr  des  römischen  Staatslebens.  Erwerbung  des  Sinnes 
für  stilistische  Form  der  lateinischen  Sprache  und  dadurch  mittelbar  für  Schönheit  der 
ßede  überhaupt. 

h)  Lehr  auf  gaben. 

I.  Classe. 

(8  Stunden.) 

Grammatik:  ßegelmäßige  Formenlehre,  d.  h.  die  fünf  regelmäßigen  Declina- 
tionen.  Die  Genus-Regeln,  Adjectiva  und  Adverbia  mit  ihrer  Comparation,  die  wichtigsten 
Pronomina,  die  Cardinal-  und  ürdinalzahlwörter,  die  vier  regelmäßigen  Coniugationen,  einige 
wichtige  Präpositionen  und  Coniunctionen.  Bei  dem  Erlernen  der  Formen  ist  von  Anfang 
an  sogleich  auf  genaues  Sprechen,  sowohl  nach  dem  Wortaccent  als  nach  der  Quantität 
der  Silben  zu  halten.  Grammatischer  Unterricht  und  Lectüre  sind  nicht  getrennt, 
sondern  derselbe  Lehr-  und  Lernstoff  dient  für  beides.  Die  gelernten  Formen  sind 
sogleich  durch  Übersetzung  aus  einem  dazu  eingerichteten  lateinischen  Lesebuche 
einzuüben;  der  in  den  Lesestücken  enthaltene  Stoff  von  Yocabeln  ist  wieder  zu  münd- 
lichen und  schriftlichen  Übersetzungen  in  das  Lateinische  zu  verwenden.  Um  dies 
möglich  zu  machen,  wird  bei  der  Formenlehre  des  Nomen  die  Bedeutung  und  Oon- 
struction  einiger  besonders  häufiger  Präpositionen  gelernt  und  eingeübt;  bei  der  Formen- 
lehre des  Verbums  in  gleicher  Weise  der  Gebrauch  des  Infinitivs  nach  einigen  besonders 
wichtigen  Verben  und  adjeetivischen  Prädicatausdrücken  und  der  Gebrauch  des  Oon- 
iunctivs  nach  einigen  Coniunctionen  des  Grundes,  der  Absicht,  Folge  und  Bedingung. 
Wöchentlich  eine  Composition  von  einer  halben  Stunde.  Memorieren  der  Vocabeln, 
häusliches  Aufsehreiben  von  lateinischen  Übersetzungen  und  kleinen  Hausaufgaben. 


II.  Classe. 

(8  Stunden.) 

Grammatik:  Ergänzung  der  regelmäßigen  Formenlehre  durch  Hinzufügung  der 
in  der  I.  noch  übergangenen  Partien  der  Pronomina  und  Numeralia,  die  wichtigsten 
Unregelmäßigkeiten  in  Declination,  Genus  und  Coniugation.  Die  Verbindung  des 
grammatischen  Unterrichtes  mit  der  Lectüre  des  Lesebuches  wie  in  der  I.  Die  in  der 
1.  eingeprägten  syntaktischen  Formen  w-erden  erweitert;  hiezu  kommen  noch  der  Aceu- 
sativus  cum  infinitivo  und  der  ablativus  ab  solutus  Monatlich  drei  Compo- 
sitionen  mit  bis  ^/^stündiger  Arbeitszeit  und  ein  Pensum  (Hausaufgabe).  Memorieren 
wie  in  der  I.  und  häusliches  Präparieren. 


III.  Classe. 

iß  Stunden.) 

Grammatik  (3  Stunden):  Lehre  von  der  Congruenz,  vom  Gebrauche  der  Casus 
und  der  Präpositionen,  unter  Zugrundelegung  einer  passenden  Schulgrammatik.  Alle 
14  Tage  eine  Composition  von  einer  ganzen  Stunde  und  alle  drei  Wochen  ein  Pensum. 
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Preußen.  — Gymnasium:  3.  Lateiniseli. 


Jahre  in  der  Classe  statt.  Fleißige  Übungen  im  Construieren,  unvor- 
bereiteten Übertragen,  Rückübersetzen.  Gelegentlich  werden  weitere 
stilistische  Eigenheiten,  wichtigere  Phrasen  und  synonymische  Unter- 
scheidungen bei  der  Lectiire  gelernt.  Grammatik  (im  1.  Halbjahre  4, 
im  2.  3 St.):  Wiederholung  der  Formenlehre.  Das  Wesentliche  aus  der 
Casuslehre,  im  Anschluss  an  Musterbeispiele,  die  möglichst  aus  dem 
Gelesenen  entnommen  werden.  Syntax  des  V^erbums  nach  Bedürfnis. 
Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  in  das  Lateinische  aus  dem 
Übungs buche,  dessen  Inhalt  sich  an  das  Gelesene  anlehnt.  AVöchentlich 
eine  kurze  Übersetzung  ins  Lateinische  im  Anschluss  an  die  Lectüre 
als  Classenarbeit  oder  als  häusliche  Arbeit.  Dazu  in  jedem  Halbjahre 
drei  schriftliche  Übersetzungen  ins  Deutsche. 


IIIB. 

(7  Stunden.) 

Lectüre  (4  St.):  Cäsar,  Bell.  Gail.  Anleitung  zur  Vorbereitung. 
Fleißige  Übungen  im  Construieren,  unvorbereiteten  Übersetzen  und  Rück- 
übersetzen. Gelegentliche  Ableitungen  wie  in  IV.  Grammatik  (3  St.): 
Wiederholung  der  Casuslehre.  Hauptregeln  der  Tempus-  und  Moduslehre. 
Art  der  Unterweisung  wie  in  IVk  Mündliche  und  schriftliche  Über- 
setzungen aus  einem  Übungsbuche,  dessen  Inhalt  sich  an  Cäsar  an- 
schließt. Alle  8 Tage  eine  Übersetzung  ins  Lateinische  im  Anschluss 
an  Gelesenes  als  Classenarbeit  oder  eine  häusliche  Arbeit;  alle  6 Wochen 
statt  der  erwähnten  Classenarbeit  eine  schriftliche  Übersetzung  ins  Deutsche. 

III A. 

(7  Stunden.) 

Lectüre  (4  St):  Cäsar,  Bell.  Gail.,  Ovid,  Metam.  nach  einem 
Canon.  Anleitung  zum  Übersetzen  in  der  Classe.  Erklärung  und  Ein- 
übung des  daktylischen  Hexameters.  Art  des  Lesens  und  Übungen  wie 
in  HIB.  Grammatik  (3  St.):  Wiederholung  und  Ergänzung  der  Tempus- 
und  Moduslehre,  Abschluss  der  Verbalsyntax  in  ihren  Hauptregeln.  Unter- 
weisung. Gebrauch  des  Übungsbuches  und  schriftliche  Übungen  wie 
in  IIIB. 


II B. 

(7  Stunden.) 

Lectüre  (4  St.):  Leichtere  Reden  Ciceros,  Auswahl  aus  Livius 
und  Virgil,  aus  letzterem  nach  einem  Canon,  der  in  sich  abgeschlossene 
Bilder  gewährt  und  einen  Durchblick  auf  das  Ganze  ermöglicht,  oder 
aus  Ovid.  Anleitung  zur  Vorbereitung.  Übungen  im  unvorbereiteten  Über- 
setzen und  Rückübersetzen.  Auswendiglernen  einzelner  dichterischer 
Stellen.  Gelegentlich  werden  aus  dem  Gelesenen  stilistische  Regeln  und 
synonymische  Unterscheidungen  abgeleitet.  Grammatik  (3  St.):  Wieder- 
holungen und  Ergänzungen.  Alle  8 Tage  eine  kurze  Übersetzung  in  das 
Lateinische  im  Anschluss  an  Gelesenes  als  Classenarbeit  oder  als  häus- 
liche Arbeit:  alle  6 Wochen  statt  der  erwähnten  Classenarbeit  eine 
schriftliche  Übersetzung  ins  Deutsche. 


Österreieli.  — Gymnasium:  3.  Lateinische  Sprache. 
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Lectüre  (3  Stunden'):  Einige  Vitae  des  Cornelius  Nepos  oder  eine  Auswahl 
aus  Gurt  ins,  anfangs  langsam  zu  lesen,  dann  den  Fortschritten  der  Schüler  gemäß 
rascher.  Häusliche  Präparation  auf  die  Lectüre. 


ly.  Classe. 

(6  Stunden.) 

Grammatik  (3  oder  2 Stunden) : Eigenthümliehkeiten  im  Gebrauche  der  Nomina 
und  Pronomina.  Lehre  vom  Gebrauche  der  Tempora  und  Modi  nebst  den  Coniunetionen. 
Schriftliche  Arbeiten  wie  in  HL 

Lectüre  (3  oder  4 Stunden) : Caesars  bellum  Gail ic um,  etwa  3 Bücher.  In 
der  zweiten  Hälfte  des  2.  Semesters  sind  wöchentlich  2 Lectürestunden  darauf  zu  ver- 
wenden, dass  die  Schüler  zuerst  mit  lateinischen  Versen,  und  zwar  Hexametern  und 
Distichen  bekannt  werden.  Der  Stoff  dieser  Lectüre  ist  aus  Ovid  zu  entlehnen.  Der 
poetischen  Lectüre  muss  eine  Zusammenfassung  der  beim  Lernen  der  Formenlehre  ver- 
einzelt vorgekommenen  prosodisehen  Pegeln  vorausgeschiekt  werden. 


y.  Classe. 

(6  Stunden.) 

Lectüre  (5  Stunden):  Im  1.  Semester:  Livius;  außer  dem  1.  Buche  sollen  das 
21.  oder  22.  Buch  oder  wichtige  Partien  aus  den  Kämpfen  der  Patricier  und  Plebejer 
gelesen  werden.  Im  2.  Semester:  Ovid,  und  zwar  eine  Auswahl  vornehmlich  aus  den 
Metamorphosen  und  den  Fasti.  Übrigens  kehrt  auch  in  diesem  Semester  die  Lectüre 
für  einige  Zeit  zu  Livius  zurück.  Grammatisch-stilistischer  Unterricht 
(1  Stunde);  Er  bezweckt,  die  grammatische  Sicherheit  zu  bewahren  und  den  Sinn  für  die 
Eigenthümliehkeit  des  lateinischen  Ausdruckes  in  Hinsicht  auf  Wörter  und  Satzbildung 
zm  wecken  und  zu  bilden.  Erreicht  wird  dieser  Zweck  hauptsächlich  durch  Übungen  im 
Übersetzen  ins  Lateinische,  zu  welchen  die  Aufgaben  in  steigender  Schwierigkeit  ge- 
wählt werden.  An  diese  Übungen  schließen  sich  am  angemessensten  die  allgemeinen 
stilistischen  Bemerkungen  an.  Präparation.  In  jedem  Semester  5 Compositionen,  davon 
die  letzte  gegen  Schluss  des  Semesters  eine  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen  in 
die  ünterriehtsspraehe.  In  den  Übersetzungen  ins  Lateinische  wird  für  alle  Classen  des 
Obergymnasiums  grammatische  Correetheit  erfordert  und  ein  nach  Maßgabe  der  Classen 
steigender  Sinn  für  die  lateinische  Form  des  Ausdruckes. 

yi.  Classe. 

(6  Stunden.) 

Lectüre  (5  Stunden):  Prosa:  Sallusts  Jugurtha  oder  Catilina.  Ciceros 
erste  Rede  gegen  Catilina,  Caesars  bellum  civile.  Poetische  Lectüre:  Aus- 
wahl ausVergils  Eclogen  und  einzelne  Stellen  der  Georg! ca.  Anfang  der  Lectüre 
der  Aeneis.  Grammatisch-stilistischer  Unterricht  (1  Stunde)  und  schriftliche 
Arbeiten  wie  in  V. 
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Preußen.  — Gfymnasium : 4.  Griechiseli. 


II A. 

(6  Stunden.) 

Lectüre  (5  St.):  Livius  und  Sallust  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
den  Geschichtsunterricht,  ausgewtählte  Reden  Ciceros;  Virgil  nach 
einem  Canon.  Regelmäßige  Übungen  im  unvorbereiteten  Übersetzen. 
.Auswendiglernen  einzelner  Stellen  aus  Virgil.  Nach  Bedürfnis  Ableitungen 
wie  in  II B.  Stilistische  Zusammenfassungen  und  grammatische  Wieder- 
holungen im  Anschluss  an  Gelesenes.  Alle  14  Tage  eine  schriftliche 
Übersetzung  ins  Lateinische  abwechselnd  als  Olassen-  und  als  Haus- 
arbeit, daneben  alle  6 Wochen  eine  Übersetzung  ins  Deutsche  als 
Classenarbeit.  Gelegentlich  eine  lateinische  Inhaltsangabe  lediglich  zur 
Verarbeitung  des  Gelesenen  (1  St.). 

IB. 

(6  Stunden.) 

Lectüre  (5  St.):  Tacitus,  Auswahl  aus  Ciceros  Briefen  sowie  aus 
Horaz.  Ergänzende  Privatlectüre,  namentlich  aus  Livius.  Regelmäßige 
Übungen  im  unvorbereiteten  Übersetzen.  Auswendiglernen  einzelner  Stellen 
aus  Horaz.  Ableitung  nothwendiger  stilistischer  Regeln  und  synony- 
mischer Begriffe.  Alle  14  Tage  eine  Übersetzung  ins  Lateinische  im 
Anschluss  an  Gelesenes  abwechselnd  als  Classen-  und  als  Hausarbeit, 
daneben  alle  6 Wochen  eine  Übersetzung  ins  Deutsche  als  Classenarbeit. 
Bei  Gelegenheit  dieser  schriftlichen  Übungen  grammatische  und  stilisti- 
sche Wiederholungen.  Inhaltsangaben  wie  in  II A (1  St.). 

lA. 

(6  Stunden.) 

Lectüre  (5  St  ):  Wie  in  IB,  nur  statt  Ciceros  Briefen  eine  größere 
Rede  Ciceros.  Ergänzende  Privatlectüre,  namentlich  aus  Livius.  Übungen 
wie  in  IB.  Schriftliche  Übungen  wie  in  IB.  Inhaltsangaben  wie  in 
HA  (1  St.). 


4.  Griechisch. 

a)  Allgemeines  Lelirsiel. 

Verständnis  der  bedeutenderen  classischen  Schriftsteller  der  Griechen. 


l))  Lehr  auf  gaben. 

III B. 

(6  Stunden.) 

Die  regelmäßige  Formenlehre  des  attischen  Dialects  bis  zum 
verbum  liquidum  einschließlich.  Das  Nöthige  aus  der  Laut-  und 
Accentlehre  in  Verbindung  mit  der  Flexionslehre.  Auswendiglernen  von 
Wörtern,  soweit  sie  für  das  Lesen  nöthig  sind,  mit  Ausschluss  besonderer, 
nicht  an  die  Lectüre  angelehnter  VocafDularien.  Im  Anschlüsse  an  das 
Gelesene  sind  einzelne  syntaktische  Regeln  inductiv  abzuleiten. — Münd- 
liche und  schriftliche  Übersetzungen  ins  Griechische  behufs  Ein- 
übung der  Formenlehre  alle  14  Tage,  theils  Hausarbeiten,  theils  Classen- 
arbeiten,  und  zwar  von  Anfang  an  regelmäßig  im  Anschluss  an  den  Lese- 


Österreieli.  — Gymnasium : 4,  Grieeliiselie  Sprache. 
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yil.  Classe. 

(5  Stunden.) 

Leetüre  (4  Stunden) : Prosa:  Cicero,  mindestens  zwei  Eeden,  einer  der  kleineren 
Dialoge  oder  eine  Auswahl  aus  den  größeren.  Poesie:  Fortsetzung  der  Leetüre  von 
V ergils  Aeneis.  Präparation.  Grammatisch -stilistischer  Unterricht  (1  Stunde) 
und  schriftliche  Arbeiten  wie  in  V. 


yill.  Classe. 

(5  Stunden.) 

L e c t ü r e (4  Stunden) : Prosa : T a c i t u s,  Germania  (Cap.  1 — 27 ) und  zusammen- 
hängende größere  Partien  aus  beiden  oder  einem  der  beiden  Hauptwerke  des  Tacitus. 
Poesie:  Horatius,  Auswahl  aus  den  Oden,  Epoden,  Satiren  und  Episteln.  Präparation. 
Grammatisch-stilistischer  Unterricht  (1  Stunde)  und  schriftliche  Arbeiten  wie  in  V. 


4.  Griechische  Sprache. 

a)  Lehrziel. 

Für  das  Untergymnasium:  Grammatische  Kenntnis  der  Formenlehre  des 
attischen  Dialectes  nebst  den  nothwendigsten  und  wesentlichsten  Punkten  der  Syntax. 

Für  das  Obergymnasium:  Gründliche  Leetüre  des  Bedeutendsten  aus  der 
griechischen  Literatur,  soweit  es  die  dem  Gegenstände  zugemessene  beschränkte  Zeit  zulässt. 

h)  Lehr  auf  gaben. 

III.  Classe. 

(5  Stunden.) 

Grammatik;  Regelmäßige  Formenlehre  mit  Ausschluss  der  Verba  in  ;j.;. 

Das  Nähere  vgl.  bei  IV. 
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Preußen.  — CT3’mnasiuin : 4.  Grieeliiseli. 


Stoff.  — Lectüre  nach  einem  geeigneten  Lesebiiche ; dieselbe  wird  sofort 
begonnen  und  geht  möglichst  bald  zu  zusammenhängenden  Lesestücken 
über.  Der  Stoff  ist  der  griechischen  Sage  und  Geschichte  zu  entnehmen. 
Es  ist  darauf  zu  achten,  dass  nur  solche  Wörter  Vorkommen,  die  regel- 
mäßig in  den  Schulschriftstellern  wiederkehren,  und  dass  alle  unregel- 
mäßigen Formen  fortbleiben. 

IIIA. 

(6  Stunden.) 

Die  Verba  in  [xi  und  die  wichtigsten  unregelmäßigen  Verba  des 
attischen  Dialects.  Die  Präpositionen  gedächtnismäßig  eingeprägt.  Wieder- 
holung und  Ergänzung  der  Lehraufgabe  der  IIIB.  Ausgewählte  Haupt- 
regeln der  Syntax  im  Anschluss  an  Gelesenes  wie  in  IIIB.  Münd- 
liche und  schriftliche  Übersetzungsübungen  in  gleichem  Um- 
fange und  nach  gleichen  Grundsätzen  wie  in  IIIB,  desgleichen  das 
Wörterlernen.  (Im  1.  Halbjahre  3,  im  2.  2 St.)  — Lectüre:  Anfangs 
nach  dem  Lesebuch,  bald  Xeiiophons  Anabasis.  Anleitung  zur  Vor- 
bereitung. (Im  1.  Halbjahre  3,  im  2.  4 St.) 


IIB. 

(6  Stunden.) 

Lectüre:  Xenophon,  xVnabasis  und  Hellenika  mit  Auswahl, 
sowie  Homers  Odyssee.  — Die  Vorbereitung  auf  Homer  erfolgt  im 
ersten  Halbjahre  in  der  Classe.  Der  epische  Dialect  wird  nicht  syste- 
matisch durchgenommen,  sondern  durch  Erklärung  und  gelegentliche 
Zusammejifassung  bei  dem  Lesen  eingeübt.  Geeignete  Stellen  werden 
auswendig  gelernt.  (4  St.):  — Grammatik.  Die  Syntax  des  Nomens 
(Artikel,  Pronomen,  Casuslehre)  sowie  die  nothwendigsten  Hauptregeln 
der  Tempus-  und  Moduslehre.  Die  Durchnahme  der  Syntax  erfolgt, 
soweit  nöthig,  systematisch,  indem  im  übrigen  das  bereits  Vorgekommene 
zusammengefasst  und  an  Beispiele  angeknüpft  wird.  Die  Formenlehre 
wird  wiederholt  und  nach  Bedürfnis  der  Prosalectüre  ergänzt.  Schrift- 
liche Übersetzungen  werden  wie  bisher  gefordert,  gelegentlich  treten 
an  die  Stelle  der  Übersetzungen  ins  Griechische  solche  aus  dem  Griechi- 
schen ins  Deutsche.  (2  St.) 


II A. 

(6  Stunden.) 

Lectüre:  Auswahl  aus  Herodot,  Xenophons  Memorabilien 
und  Homers  Odyssee.  — Von  besonderer  Erlernung  des  jonischen 
Dialects  sowie  von  der  Übertragung  des  Herodot  ins  Attische  ist  aozu- 
sehen.  Auswendiglernen  wie  in  IIB.  (5  St.)  — Schriftliche  Übungen  im 
Übersetzen  aus  dem  Griechischen  in  Verbindung  mit  dem  Lesen  des 
Prosaikers  alle  4 Wochen,  und  zwar  in  der  Regel  in  der  Classe.  — 
Die  Grammatik  ist  auf  dieser  Stufe  zusammenfassend  abzuschließen. 
Weitere  Einführung  in  die  Syntax  der  Tempora  und  Modi,  Lehre  vom 
Infinitiv  und  Particip,  wobei  auf  das  der  griechischen  Sprache  Eigen- 
thümliche  das  Hauptgewicht  fällt.  Einübung  des  Gelernten  in  der  Classe 
zur  Unterstützung  der  Lectüre.  (1  St.) 


Österreich.  — CTymnasium ; 4.  Grieeliiselie  Sprache. 
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ly.  Classe. 

(4  Stunden.) 

Grammatik;  Abschluss  der  regelmäßigen  Formenlehre  durch  Hinzufügung  der 
Verba  in  ;x’..  In  beiden  Classen  verbindet  sieh  mit  dem  Erlernen  der  Formenlehre  das 
Übersetzen  aus  dem  Griechischen  und  in  das  Griechische  unter  Gebrauch  eines  passenden 
Lesebuches  in  derselben  Weise,  wie  dies  für  das  Lateinische  in  der  I.  und  II. 
geschieht.  In  beiden  Classen  fin  der  III.  von  der  zweiten  Hälfte  des  1.  Semester 
angefangen)  alle  14  Tage  eine  Arbeit,  abwechselnd  Compositionen  und  Pensa.  Auf  die 
Abschnitte  des  Lesebuches  haben  die  Schüler  sieh  zu  präparieren  und  die  Voeabeln 
genau  zu  memorieren. 


y.  Classe. 

(5  Stunden.) 

Lectüre:  Im  1.  Semester;  XenophonsAnabasis  oder  eine  Auswahl  nach  einer 
Chrestomathie;  im  2.  Semester  Homers  Ilias,  ausgewählte  Partien  im  Umfange  von 
2 — 8 BüeJiern,  nebst  der  nothwendigen  Erläuterung  über  die  Abweichungen  des  epischen 
Dialectes  vom  attischen,  daneben  — 1 Stunde  wöchentlich  — Fortsetzung  der  Lectüre 
aus  Xenophon.  Präparation.  Memorieren  der  Voeabeln,  auch  Memorieren  einiger 
Stellen  aus  der  Ilias.  Wöchentlich  1 Stunde  Grammatik  zur  Erläuterung  und  Befesti- 
gung der  Kenntnis  des  attischen  Dialectes;  in  jedem  Semester  4 Compositionen,  davon 
die  letzte  gegen  Schluss  des  Semesters,  eine  Übertragung  aus  dem  Griechischen  in  die 
Unterrichtssprache. 


yi.  Classe. 

(5  Stunden.) 

Lectüre:  Im  1.  Semester;  ausgewählte  Partien  aus  Homers  Ilias  im  Umfange 
von  5 — 6 Büchern;  im  2.  Semester;  Herodot,  Hauptpunkte  aus  der  Geschichte  der  Perser- 
kriege; daneben,  namentlich  im  1.  Semester,  etwa  alle  14  Tage  eine  Stunde  Lectüre 
aus  Xenophon.  Grammatik  und  schriftliche  Arbeiten  wie  in  V. 
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Preußen.  — Gymnasium:  5.  Mathematik. 


lA  und  B. 

(Je  6 Stunden.) 

Lectüre;  Plato  mit  Auswahl  und  Thukydides,  letzterer  mit  Aus- 
schluss schwierigerer  Eeden;  Demosthenes,  olynthische  und  philippische 
ßeden.  Vorgängige  Vorbereitung  in  der  Olasse.  Homers  Ilias  und 
Sophokles.  Sophokles  ist  mit  den  Schülern  eine  Zeit  lang  gemeinsam 
vorzubereiten.  Auswendiglernen  geeigneter  Stellen  aus  den  Dichtern  wie 
früher.  Außerdem  ergänzend  Privatlectüre.  Grammatische  Wieder- 
holungen aus  allen  Gebieten  je  nach  Bedürfnis,  aber  nur  gelegentlich. 
Übersetzungen  aus  dem  Griechischen  alle  4 Wochen;  dieselben  sind  in 
der  Eegel  in  der  Classe  aus  dem  Schriftsteller  oder  auch  nach  Dictaten 
zu  veranstalten. 


5.  Mathematik. 

a)  Allgemeines  Lelirsiel. 

Sicherheit  im  Eechnen  mit  bestimmten  Zahlen  und  in  dessen  An- 
wendung aut  die  gewöhnlichen  Verhältnisse  des  bürgerlichen  Lebens, 
i\rithmetik  bis  zur  Entwicklung  des  binomischen  Lehrsatzes  für  ganze 
positive  Exponenten ; Algebra  bis  zu  den  Gleichungen  2.  Grades  ein- 
schließlich. Die  ebene  und  körperliche  Geometrie  und  die  ebene  Trigono- 
metrie. Der  Coordinatenbegritf  und  einige  Grundlehren  von  den  Kegel- 
schnitten, — Auf  allen  diesen  Gebieten  ist  nicht  bloß  ein  auf  Verständnis 
beruhendes  Wissen  der  Sätze,  sondern  auch  Gewandtheit  in  ihrer  An- 
wendung zu  erreichen. 

h)  Lehr  auf  gaben. 


TI. 

(4  Stunden.) 

Wiederholung  der  Grundrechnungen  mit  ganzen  Zahlen,  un- 
benannten und  benannten.  Die  deutschen  Maße,  Gewichte  und  Münzen 
nebst  Übungen  in  der  decimalen  Schreibweise  und  den  einfachsten 
decimalen  Eechnungen. 


y. 

(4  Stunden.) 

Theilbarkeit  der  Zahlen.  Gemeine  Brüche.  Einfache  Aufgaben  der 
Eegeldetri  (durch  Schluss  auf  die  Einheit  zu  lösen).  Die  deutschen 
Maße,  Gewichte  und  Alünzen  (wie  in  VI). 


Österreich.  — Untergyinnasium ; 5.  Mathematik. 
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VII.  Classe. 

(4  Stunden.) 

Leetüre:  Im  1.  Semester:  3-4  der  kleineren  Staatsreden  des  Demosthenes; 
im  2.  Semester:  ausgewählte  Partien  der  Odyssee  im  Umfange  von  etwa  6 Büchern; 
daneben  Fortsetzung  der  Leetüre  aus  Demosthenes.  Grrammatik  und  schriftliche 
Arbeiten  wie  in  V. 


VIII.  Classe. 

(5  Stunden.) 

Leetüre:  Iin  1.  Semester:  Plato,  die  Apologie  des  Sokrates  als  Einleitung 
dann  zwei  der  kleineren  Dialoge  (Krito,  Laehes,  Euthyphro,  Lysis,  Oharmides) 
oder  einer  der  bedeutenderen  Dialoge,  z.  B.  Prot ago ras,  G-orgias;  im  2.  Semester:  eine 
Tragödie  des  Sophokles,  darnach  nach  Thunlichkeit  Fortsetzung  der  Leetüre  aus  der 
Odyssee.  Grammatik  und  schriftliche  Arbeiten  wie  in  V. 


5.  Mathematik. 

a)  Lehrziel. 

Für  das  Untergymnasium:  Sicherheit  im  Zahlenreehnen,  Durehübung  des- 
selben in  praktischen  Anwendungen.  Kenntnis  der  geometrischen  Gebilde,  ihrer  wich- 
tigeren Eigenschaften  und  Beziehungen,  hauptsächlich  auf  methodisch  geleitete  Anschauung 
gestützt. 

Für  das  Obergymnasium:  Gründliche  Kenntnis  und  sichere  Durehübung  der 
elementaren  Mathematik. 


1))  Lehraufgaben. 

Untergymnasium. 

I.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Arithmetik:  Das  dekadische  Zahlensystem.  Eömisehe  Zahlzeichen.  Die  vier 
Grundoperationen  mit  unbenannten  und  einfach  benannten,  ganzen  und  Decimalzahlen. 
Das  metrische  Maß-  und  Gewichtssystem.  Das  Rechnen  mit  mehrfach  benannten  Zahlen, 
Zerlegung  in  Primfactoren.  Die  einfachsten  Vorübungen  für  das  Rechnen  mit  gemeinen 
Brüchen,  einschließlich  des  Aufsuchens  des  gemeinschaftlichen  Maßes  und  Vielfachen. 
Geometrische  Ansehauungslehre  (2  Semester);  Die  Grundgebilde,  Gerade,  Kreis; 
Winkel  und  Parallelen.  Die  einfachsten  Eigenschaften  des  Dreieckes. 

II.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Arithmetik:  Erweiterte  Übungen  über  Maße  und  Vielfache.  Zusammenhängende 
Darstellung  und  Durehübung  der  Bruchrechnung.  Verwandlung  von  Decimalbrüchen  in 
gemeine  Brüche  und  umgekehrt.  Die  Hauptsätze  über  Verhältnisse  und  Proportionen. 
Die  einfache  Regel  de  tri  mit  Anwendung  der  Proportionen  und  der  Schlussrechnung. 
Die  Procent-  und  die  einfache  Zinsenrechnung.  Geometrische  Ansehauungslehre: 
Strecken-  und  Winkelsymmetrale.  Congruenz  der  Dreiecke  nebst  Anwendungen.  Die 
wichtigsten  Eigenschaften  des  Kreises,  der  Vierecke  und  Vielecke. 

Die  Mittelschulreform  in  Preußen  u.  d.  österr.  Mittelschulwesen.  4 
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ly. 

(4  Stunden.) 

Eechnen(2  St.):  DecimalrechnuDg.  Einfache  und  zusammengesetzte 
Eegeldetri  mit  ganzen  Zahlen  und  Brüchen  (Aufgaben  aus  dem  bürger- 
lichen Leben).  Planimetrie  (2  St.):  Lehre  von  der  Geraden,  den  Winkeln 
und  Dreiecken. 


III B. 

(3  Stunden.) 

Arithmetik  (1  St.)r  Die  Grundrechnungen  mit  absoluten  Zahlen 
unter  Beschränkung  auf  das  Nothwendigste.  (Bei  den  Übungen  sind 
auch  Gleichungen  1.  Grades  mit  einer  Unbekannten  zu  benutzen.)  Plani- 
metrie (2  St.):  Parallelogramme,  Kreislehre  1.  Theil. 


III A. 

(3  Stunden.) 

Arithmetik  (S.  1 St.,  W.  2 St.):  Gleichungen  1.  Grades  mit 
einer  und  mehreren  Unbekannten  (dabei  Übungen  in  der  Bruchrechnung). 
Potenzen  mit  positiven  ganzzahligen  Exponenten.  Das  Nothwendigste 
über  Wurzelgrößen.  Planimetrie  (S.  2 St.,  W.  1 St.):  Kreislehre 
2.  Theil.  Sätze  über  Flächengleichheit  von  Figuren.  Berechnung  der 
Fläche  geradliniger  Figuren.  Anfangsgründe  der  Ähnlichkeitslehre. 

IIB. 

(4  Stunden.) 

Gleichungen  einschließlich  einfacher  quadratischer  mit  einer  Unbe- 
kannten. Definition  der  Potenz  mit  negativem  und  gebrochenem  Exponenten. 
Begriff  des  Logarithmus.  Übungen  im  Eechnen  mit  (östelligen)  Loga- 
rithmen. Berechnung  des  Kreisinhaltes  und  -umfanges.  Definiüon  der 
trigonometrischen  Functionen  am  rechtwinkeligen  Dreieck.  Trigono- 
metrische Berechnung  rechtwinkeliger  und  gleichschenkeliger  Dreiecke. 
Die  einfachen  Körper  nebst  Berechnungen  von  Kantenlängen,  Oberflächen 
und  Inhalten. 


II A. 

(4  Stunden.) 

Die  Lehre  von  den  Potenzen,  Wurzeln  und  Logarithmen.  Gleichungen 
einschließlich  der  quadratischen  mit  mehreren  Unbekannten.  Arithmetische 
und  geometrische  Eeihen  1.  Ordnung.  Abschluss  der  Ähnlichkeitslehre 
(Goldener  Schnitt,  einiges  über  harmonische  Punkte  und  Strahlen). 
Ebene  Trigonometrie  nebst  Übungen  im  Berechnen  von  Dreiecken,  Vier- 
ecken und  regelmäßigen  Figuren. 


IB. 

(4  Stunden.) 

Wiederholungen  des  arithmetischen  Pensums  der  früheren  Olassen 
an  Übungsaufgaben.  Zinseszins-  und  Kentenrechnung.  Die  imaginären 
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III.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Arithmetik:  Die  vier  Grrundoperationen  mit  ganzen  und  gebrochenen  allgemeinen 
Zahlen.  Quadrieren  und  Ausziehen  der  Quadratwurzel.  Im  Zusammenhänge  mit  den 
geometrischen  Eechnungen:  Unvollständige  Zahlen,  abgekürztes  Multiplieieren  und 
Dividieren;  Anwendung  des  letzteren  beim  Ausziehen  der  Quadratwurzel.  Geometrische 
Anse  hauungsieh  re:  Einfache  Fälle  der  Vergleichung,  Verwandlung  und  Theilung 
der  Figuren.  Längen-  und  Flächenmessung.  Pythagoreischer  Lehrsatz  auf  Grund  der 
einfachsten  Beweise.  Das  Wichtigste  über  die  Ähnlichkeit  geometrischer  Gebilde. 

IV.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Arithmetik:  Die  Lehre  von  den  Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer  und  mit 
mehreren  Unbekannten  und  von  solchen  reinen  Gleichungen  zweiten  und  dritten  Grades, 
welche  beiden  geometrischen  Rechnungen  Vorkommen.  Im  Zusammenhänge  mit  den  letzteren: 
Cubieren  und  Ausziehen  der  Oubikwurzel.  Die  zusammengesetzte  Regel  de  tri,  die  Theil- 
regel,  die  Zinseszinsrechnung.  Geometrische  Anse  hauungsieh  re:  Gegenseitige 
Lage  von  Geraden  und  Ebenen.  Die  körperliche  Ecke.  Hauptarten  der  Körper.  Einfachste 
Fälle  der  Oberflächen-  und  Rauminhaltsberechnung. 

Obergymnasium. 

V.  Classe. 

(4  Stunden.) 

Arithmetik  (2  Stunden):  Wissenschaftlich  durchgeführte  Lehre  von  den  ersten 
Reehnungsoperationen.  Grundlehren  der  Theilbarkeit  der  Zahlen.  Theorie  des  größten 
gemeinsamen  Maßes  und  des  kleinsten  gemeinsamen  Vielfachen,  angewandt  auch  auf 
Polynome.  Lehre  von  den  Brüchen.  Von  Zahlensystemen  überhaupt  und  vom  dekadischen 
insbesondere.  Die  Lehre  von  den  Verhältnissen  und  Proportionen  nebst  Anwendungen. 
Die  Lehre  von  den  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  einer  und  mit  mehreren  Unbe- 
kannten nebst  Anwendung  auf  praktisch  wichtige  Aufgaben.  Geometrie  (2  Stunden): 
Planimetrie  in  wissenschaftlicher  Begründung. 

TI.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Arithmetik:  Im  1.  Semester:  die  Lehre  von  den  Potenzen,  Wurzeln  und 
Logarithmen;  im  2.  Semester:  quadratische  Gleichungen  mit  einer  Unbekannten  und 
ihre  Anwendung  auf  die  Geometrie.  Geometrie:  Im  1.  Semester:  Stereometrie;  im 
2.  Semester:  ebene  Trigonometrie  mit  reichlichen  Anwendungen. 


VII.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Arithmetik:  Quadratische  Gleichungen  mit  zwei  Unbekannten  und  solche 
höhere  Gleichungen,  welche  sieh  auf  quadratische  zurückführen  lassen.  Progressionen. 
Die  Zinseszinsen-  und  Rentenrechnungen.  Kettenbrüche.  Diophantische  Gleichungen  des 
ersten  Grades.  Oombinationslehre  mit  Anwendungen.  Binomischer  Lehrsatz.  Geometrie: 
Übungen  im  Auflösen  von  trigonometrischen  Aufgaben  und  von  goniometrisehen  Glei- 
chungen. Die  Elemente  der  analytischen  Geometrie  in  der  Ebene  mit  Einschluss  der 
Kegelsehn  ittslinien. 


VIII.  Classe. 

(2  Stunden.) 

Wiederholung  der  Elementarmathematik,  vornehmlich  in  praktischer  Weise  durch 
Lösung  von  Übungsaufgaben. 


4^ 
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Größen.  Vervollständigung  der  Trigonometrie  (Additionstlieoreme).  Stereo- 
metrie nebst  mathematischer  Geographie  der  Kugeloberfläche. 

lA. 

(4  Stunden.) 

Binomischer  Lehrsatz  für  ganze  positive  Exponenten.  Abschluss 
der  Stereometrie.  Der  Ooordinatenbegrifi“  und  einige  Grundlehren  von 
den  Kegelschnitten. 

6.  Naturwissenschaften. 

a)  Allgemeines  Lehrziel. 

In  der  Botanik:  Kenntnis  der  wichtigeren  Familien  des  natür- 
lichen Systems.  Lebenserscheinungen  der  Pflanzen.  Besprechung  der 
wichtigsten  ausländischen  Nutzpflanzen.  Einiges  aus  der  Anatomie  und 
Physiologie  der  Pflanzen  sowie  über  Kryptogamen  und  Pflanzenkrank- 
heiten. ln  der  Zoologie:  Kenntnis  der  wichtigsten  Ordnungen  aus  den 
Classen  der  Wirbelthiere  sowie  einzelner  Vertreter  aus  den  übrigen 
Classen  des  Thierreiches.  Grundbegriffe  der  Thiergeographie.  Kenntnis 
vom  Bau  des  menschlichen  Körpers  nebst  Unterweisungen  über  die 
Gesundheitspflege.  In  der  Mineralogie,  welche  nicht  als  besonderer 
Unterrichtsgegenstand,  sondern  in  Verbindung  mit  der  chemischen  Lehr- 
aufgabe zu  behandeln  ist:  Kenntnis  der  einfachsten  Krystall formen  und 
einzelner  besonders  wichtiger  Mineralien.  In  der  Physik:  Kenntnis  der 
wichtigsten  Erscheinungen  und  Gesetze  aus  den  verschiedenen  Zweigen 
der  Physik  und  der  Grundlehren  der  mathematischen  Erdkunde.  In  der 
Chemie:  Kenntnis  der  einfachsten  Lehren. 


h)  Lehraiifgaben. 

VI. 

(2  Stunden.) 

Botanik.  Beschreibung  vorliegender  Blütenpflanzen;  im  Anschluss 
daran  Erklärung  der  Formen  und  Theile  der  Wurzeln,  Stengel,  Blätter  und 
Blüten,  leicht  erkennbaren  Blütenstände  und  Früchte.  Zoologie.  Be- 
schreibung wichtiger  Säugethiere  und  Vögel  in  Bezug  auf  Gestalt,  Farbe 
und  Größe  nach  vorhandenen  Exemplaren  und  Abbildungen  nebst  Mit- 
theilungen über  ihre  Lebensweise,  ihren  Nutzen  oder  Schaden. 

V. 

(2  Stunden.) 

Botanik.  Vollständige  Kenntnis  der  äußeren  Organe  der  Blüten- 
pflanzen im  Anschluss  an  die  Beschreibung  und  Vergleichung  ver- 
wandter, gleichzeitig  vorliegender  Arten.  Zoologie.  Beschreibung  wich- 
tiger Wirbelthiere  nach  vorhandenen  Exemplaren  und  Abbildungen  nebst 
Mittheilungen  über  ihre  Lebensweise,  ihren  Nutzen  oder  Schaden.  Grund- 
züge des  Knochenbaues  beim  Menschen.  Übungen  im  einfachen  Zeichnen 
des  Beobachteten  wie  in  den  folgenden  Classen. 

IV. 

(2  Stunden.) 

Botanik.  Vergleichende  Beschreibung  verwandter  Arten  und 
Gattungen  von  Blütenpflanzen  nach  vorhandenen  Exemplaren.  Übersicht 
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6.  Naturgeschichte  und  Physik. 

a)  Lehrziel. 

Für  das  Unter gymn asium:  Naturgeschichte:  Bekanntschaft  mit  den 
wichtigsten  Formen  der  organischen  und  unorganischen  Welt  auf  unmittelbare  Beob- 
achtung der  Objecte  gegründet;  einige  Oeübtheit  in  der  Erfassung  übereinstimmender 
und  unterscheidender  Merkmale  der  Thier-  und  Pflanzenarten.  Physik:  Kenntnis  der 
auffälligsten  Naturerscheinungen  auf  Grund  der  Beobachtung  und  des  Versuches.  An- 
wendung dieser  Kenntnisse  zur  Erklärung  ähnlicher  Erscheinungen  und  ihrer  nächst- 
liegenden  praktischen  Verwertung. 

Für  das  Obergymnasium:  Naturgeschichte:  Systematische  Übersieht  der 
Thier-  und  Pflanzengruppen  auf  Grund  der  Kenntnis  der  nothwendigsten  Thatsaehen 
aus  ihrer  Morphologie,  Anatomie  und  Physiologie;  Kenntnis  der  Formen  und  Eigen- 
schaften der  wichtigsten  Mineralien  mit  gelegentlichen  Belehrungen  über  den  Bau  und 
die  Entwicklung  des  Erdkörpers. 

Physik:  Verständnis  der  wichtigsten  Naturerscheinungen,  nicht  bloß  durch  Beob- 
achtung und  Versuch,  sondern  auch  durch  elementare  Bechnung  vermittelt,  soweit  hiezu 
die  mathematischen  Kenntnisse  der  Schüler  reichen. 


h)  Lehraufgaben. 

Untergymnasium. 

I.  Classe. 

(2  Stunden.)  • 

Naturgeschichte:  Die  ersten  sechs  Monate  des  Schuljahres:  Thierreieh,  und 
zwar : Säugethiere  und  Insecten  in  entsprechender  Auswahl.  Die  vier  letzten  Monate  des 
Schuljahres:  Pflanzenreich.  Beobachtung  und  Beschreibung  einer  Anzahl  von  Samen- 
pflanzen verschiedener  Ordnungen  nach  ihren  wuchtigeren  Merkmalen,  vergleichende 
Betrachtung  derselben  behufs  Auffassung  ihrer  Verwandtschaft.  Anschauungsunterricht. 


II.  Classe. 

(2  Stunden.) 

Naturgeschichte:  Die  ersten  sechs  Monate  des  Schuljahres:  Thierreieh,  und 
zwar:  Vögel,  einige  Reptilien,  Amphibien  und  Fische.  Die  vier  letzten  Monate  des  Schul- 
jahres: Pflanzenreich  Fortsetzung  des  Unterrichtes  der  ersten  Classe  durch  Vor- 
führung anderer  Samenpflanzen  und  durch  Anbahnung  des  Verständnisses  ihrer  systema- 
tischen Gruppierung.  Einige  Sporenpflanzen.  Anschauungsunterricht. 


III.  Classe. 

(2  Stunden.) 

1.  Semester:  Physik.  Vorbegriffe:  Räumlichkeit  und  Undurchdringlichkeit 
der  Körper.  Charakteristik  der  drei  Aggregatzustände.  Lothrechte,  wagreehte  Richtung; 
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über  das  natürliche  Pflanzensysteni,  Lebenserscheinungen  der  Pflanzen. 
Zoologie.  Niedere  Thiere,  namentlich  nützliche  und  schädliche  sowie 
deren  Feinde,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Insecten. 


III B. 

(2  Stunden.) 

Botanik.  Beschreibung  einiger  schwierigerer  Pflanzenarten  zur 
Ergänzung  der  Erkenntnisse  in  Formenlehre,  Systematik  und  Biologie. 
Besprechung  der  wichtigsten  ausländischen  Nutzpflanzen.  Einiges  aus 
der  Anatomie  und  Psychologie  der  Pflanzen  sowie  über  Kryptogamen 
und  Pflanzenkrankheiten.  Zoologie.  (Im  letzten  Vierteljahre):  Über- 
blick über  das  Thierreich.  Grundbegriffe  der  Thiergeographie. 


III A. 


(2  Stunden.) 

Zoologie.  Der  Mensch  und  seine  Organe  nebst  Unterweisungen 
über  die  Gesundheitspflege.  Physik.  Vorbereitender  physikalischer  Lehr- 
gang Theil  1.  (Mechanische  Erscheinungen,  das  Wichtigste  aus  der 
Wärmelehre.) 
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absolutes  und  speeiliselies  Gewicht.  Druck  der  Luft.  Aus  der  Wärmelehre:  Wärme- 
einptindungen.  Wärmegrad  und  Wärmemenge.  Veränderung  des  Volumens  und  des 
Aggregatzustandes;  Wärmeverbrauch  und  Wärmeabgabe  bei  Änderung  des  Aggregat- 
zustandes. Verbreitung  der  Wärme  durch  Leitung  und  durch  Strahlung,  von  letzterer 
nur  die  einfachsten  Erscheinungen.  Quellen  der  Wärme.  Aus  der  Chemie.  Als  Vor- 
bereitung: Oohäsion,  Adhäsion;  Elasticität,  Sprödigkeit,  Zähigkeit;  Mischung,  Lösung; 
Krystallisation.  Synthese,  Analyse  und  Substitution.  Nachweis  der  Gesetze  der  Erhaltung 
der  Masse  und  der  bestimmten  Gewichts-  und  Raumverhältnisse  an  wenigen  einfachen 
Versuchen.  Grundstoffe;  Molecül,  Atom;  Basen,  Säuren,  Salze.  Die  verbreitetsten  Metalloide 
und  einige  ihrer  V erbindungen.  V erbrennung.  2.  Semester : N a t u r g e s c h i c h t e.  M i n e r a 1- 
reich:  Beobachtung  und  Beschreibung  einer  mäßigen  Anzahl  von  wichtigen  und  sehr 
verbreiteten  Mineralarten  ohne  besondere  Rücksicht  auf  Systematik.  Gewöhnliche  Gesteins- 
formen. Anschauungsunterricht. 


lY.  Classe. 

(3  Stunden.) 

1.  Semester:  Aus  der  Lehre  vom  Magnetismus:  Natürliche  und  künstliche 
Magnete.  Magnetpole  und  ihre  Wechselwirkung.  Magnetisierung  durch  Vertheilung.  Erd- 
magnetismus. Aus  der  Elektrieitätslehre:  Elektrischer  Zustand,  einfachste  Elektro- 
skope.  Gute  und  schlechte  Leiter,  positiv  und  negativ  elektrische  Körper.  Elektrisierung 
durch  Vertheilung.  Die  gebräiichliehsten  Apparate  zur  Erzeugung  und  Ansammlung  der 
Elektricität.  Gewitter,  Blitzableiter.  Volta’sche  Kette,  von  den  eonstanten  Ketten  nur 
diejenigen,  welche  zu  den  Versuchen  verwendet  werden.  Die  Hauptwirkungen  des  galva- 
nischen Stromes,  Galvanoskop,  Elektro-  und  Magneto-Induction.  Die  einfachsten  und 
bekanntesten  elektrotechnischen  Anwendungen  (z.  B.  elektrisches  Lieht,  Galvanoplastik, 
Mörses  Telegraph).  Aus  der  Mechanik:  Beschreibung  der  Hauptformen  von  Bewegung: 
geradlinige,  krummlinige,  gleichförmige  und  gleichmäßig  beschleunigte  Bewegung.  Die 
beiden  Wirkungsarten  der  mechanischen  Kräfte:  Beschleunigung  und  Druck  (Zug); 
Messung  der  letzteren  (statischen)  Wirkung  durch  Gewichte.  Äußerung  des  Beharrungs- 
vermögens bei  Änderung  der  Geschwindigkeit  und  der  Richtung  (Fliehkraft).  Schwerkraft, 
Stoß,  Bewegungshindernisse ; Zusammensetzung  und  Zerlegung  gleichartiger  Bewegungen, 
von  ungleichartigen:  Wurfbewegung,  Zusammensetzung  und  Zerlegung  von  Kräften  mit 
einem  gemeinschaftlichen  Angriffspunkte  und  von  gleichstimmig  parallelen  Kräften. 
Schwerpunkt,  Arten  des  Gleichgewichtes;  Pendel.  Einige  Beispiele  einfacher  und  zu- 
sammengesetzter Maschinen.  2.  Semester:  Charakteristische  Eigenschaften  tropfbar 
flüssiger  Körper.  Niveau,  hydrostatischer  Druck.  Gleichgewicht  einer  Flüssigkeit  sowie 
zweier  sieh  nicht  mischender  Flüssigkeiten  in  Communieationsgefäßen.  Archimedisches 
Gesetz;  die  einfachsten  Methoden  zur  Bestimmung  des  specifisehen  Gewichtes  fester  und 
tropfbarer  Körper  (Mariottes  Gesetz),  Torricellis  Versuch,  Barometer;  einige  weitere  An- 
wendungen der  Wirkungen  des  Luftdruckes ; Luftpumpe,  Luftballon.  Princip  der  Dampf- 
maschinen. Aus  der  Lehre  vom  Schalle:  Sehallempfindungen,  Geräusch,  Klang,  Ton- 
höhe, Tonleiter ; die  einfachsten  Sehallerreger.  Stimmorgan.  Telephon.  Fortpflanzung  und 
Reflexion  des  Schalles;  Mittönen.  Gehörorgan.  Aus  der  Lehre  vom  Lichte:  Liehtempfin- 
dungen.  Geradlinige  Fortpflanzung  des  Lichtes,  Schatten,  Photometer,  Reflexion  und 
Brechung  des  Lichtes.  Spiegel  und  Linsen  (Dunkelkammer  Princip  der  Photographie), 
Farbenzerstreuung.  Regenbogen,  Auge,  Mikroskop;  dioptrisehe  Fernrohre  in  einfachster 
Form.  Mit  dem  physikalischen  Unterrichte,  namentlich  mit  der  Mechanik  ist  zu  ver- 
binden: Beschreibung  der  Erscheinungen  am  Fixsternhimmel.  Phasen  des  Mondes;  sein 
monatlicher  Umlauf.  Jährliche  Bewegung  der  Sonne.  Erklärung  dieser  Erscheinungen 
sowie  der  Verschiedenheit  der  Tages-  und  Jahreszeiten  an  Orten  verschiedener  Breite 
und  Länge,  aus  der  Drehung  der  Erde  um  ihre  Achse  binnen  einem  Sterntage  und  aus 
dem  jährlichen  Umlaufe  der  Erde  um  die  Sonne.  Sonnen-  und  Mondesfinsternis. 

Y.  Classe. 

(2  Stunden.) 

Naturgeschichte:  1.  Semester : Mineralogie:  Kurze  leichtfassliehe  Behandlung 
der  Krystallographie,  Durchnahme  der  allerwichtigsten  Mineralien  hinsichtlich  der  physi- 
kalisch-chemischen und  sonstigen  belehrenden  Beziehungen  nach  einem  Systeme  mit 
Ausschluss  aller  seltenen  oder  der  Anschauung  der  Schüler  nicht  zugänglichen  Formen, 
jedoch  unter  Berücksichtigung  der  gewöhnlichen  Felsarten;  am  Schlüsse  eine  möglichst 
kurze  Skizze  über  die  Entwicklung  der  Erde.  2.  Semester:  Botanik:  Charakterisierung 
der  Gruppen  des  Pflanzenreichs  in  ihrer  natürlichen  Anordnung  sowie  der  wichtigsten 
Pflanzenordnungen  auf  Grund  des  morphologischen  und  anatomischen  Baues,  abgeleitet 
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Preußen.  — Gymnasium:  6.  Naturwissensehaften. 


IIB. 

(2  Stunden.) 

Physik,  Chemie  und  Mineralogie.  Vorbereitender  physikalischer 
Lehrgang  Theil  II.  (Magnetismus,  Elektricität,  die  wichtigsten  chemischen 
Erscheinungen  nebst  Besprechung  einzelner  besonders  wichtiger  Mineralien 
und  der  einfachsten  Krystallformen,  Akustik,  einige  einfache  Abschnitte 
aus  der  Optik.) 

II A. 

(2  Stunden.) 

Physik,  Chemie  und  Mineralogie.  Wärmelehre,  Magnetismus, 
Elektricität,  Wiederholungen  der  chemischen  und  mineralogischen  Grund- 
begriffe. 
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Österreich.  — Untergymnasium:  6.  Natiirgeseliiehte*  u.  Physik. 


aus  der  Betrachtung  typischer  Pflanzenformen;  eelegentlieh  Belehrung  über  Lebens- 
verrichtungen  der  Pflanze  und  über  etwaige  der  Schulsammlung  angehörige  Torweltliehe 
Formen;  Ausschluss  jedes  systematischen  Details. 

VI.  Classe. 

(2  Stunden.) 

Systematischer  Unterricht:  Zoologie:  Das  Nothwendigste  über  den  Bau  des 
Menschen  und  die  Verrichtungen  der  Organe  desselben  mit  passend  angebrachten  Be- 
merkungen über  Oesundheitspflege.  Betrachtung  der  OJassen  der  Wirbelthiere  und  der 
wichtigeren  Gruppen  der  wirbellosen  Thiere  mit  Zugrundelegung  typischer  Formen  nach 
morphologisch-anatomischen  und  entwicklungsgesehichtliehen  Verhältnissen  unter  strenger 
Ausscheidung  des  systematischen  Details;  gelegentliche  Berücksichtigung  vorweltlicher 
Formen. 

VII.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Physik:  Einleitung:  Ergänzung  des  im  Untergymnasium  über  die  allgemeinen 
Eigenschaften  der  Körper  Durchgenommenen.  Mechanik:  Ruhe  und  Bewegung,  gerad- 
linige und  krummlinige  Bewegung  eines  materiellen  Punktes,  Begriff  der  progressiven 
lind  drehenden  Bewegung  eines  Körpers.  Geradlinige  gleichförmige  Bewegung.  Bestim- 
mungsstüeke  und  statische  Messung  einer  Kraft.  Geschwindigkeit  bei  der  ungleichförmigen 
Bewegung,  gleichförmig  beschleunigte  B.  (freier  Fall),  dynamische  Messung  der  Kräfte. 
Benützung  des  verticalen  Wurfs  zur  Erläuterung  des  Princips  der  Erhaltung  der  Energie. 
Zusammensetzung  und  Zerlegung  von  Bewegungen,  Zusammensetzung  und  Zerlegung  von 
Kräften  mit  einem  gemeinschaftliehen  Angriffspunkte  und  von  Kräften,  welche  in  ver- 
schiedenen Punkten  eines  starren  Systems  angreifen,  Drehungsmoment,  Kräftepaar, 
Schwerpunkt,  Arten  des  Gleichgewichtes,  Standfestigkeit.  Einfache  Maschinen,  Reibung 
und  Widerstand  des  Mittels;  Princip  der  Erhaltung  der  Arbeit,  erläutert  an  einzelnen 
der  behandelten  Maschinen.  Winkelgeschwindigkeit,  Winkelbeschleunigung,  Trägheits- 
moment, Pendelbewegung,  horizontaler  und  schiefer  Wurf,  Centralbewegung,  Fliehkraft, 
Kepler’sche  Gesetze,  Newtons  Gravitationsgesetz,  Änderung  der  Acceleration  der  Schwer- 
kraft vom  Äquator  gegen  die  Pole  zu,  freie  Achse,  Präcessionsbewegung,  Stoß.  Zusammen- 
drückbarkeit tropfbar  flüssiger  Körper,  Niveaiifläehen,  Richtung  der  Schwerkraft  in  ver- 
schiedenen Punkten  der  Erdoberfläche,  hydrostatischer  Druck.  Gleichgewicht  einer, 
beziehungsweise  zweier  sieh  nicht  m.isehender  Flüssigkeiten  in  Communicationsgefäßen, 
Auftrieb  und  Begründung  des  Archimedischen  Gesetzes  und  dieses  Gesetzes  zur  Erklärung 
des  Schwimmens  der  Körper  (Metacentrum)  und  zur  Bestimmung  der  relativen  Dichte. 
Qualitative  Erklärung  der  Oberflächenspannung  und  der  Capillarität  durch  geometrische 
Oonstruction.  Diffusion  zweier  Flüssigkeiten,  Torricellis  Ausflussgesetz,  Ausflussmenge. 
Begriffe  und  Wesen  der  Wärme,  Temperatur,  Expansivkraft  der  Gase,  Mariotte’sches 
Gesetz,  Erklärung  der  Volumänderung  der  Körper  bei  einer  Änderung  ihrer  Temperatur, 
Thermometer,  Ausdelmungseoefficient,  Gay-Lussac’sches  Gesetz,  Zusammenhang  zwischen 
dem  Volumen  eines  Gases  und  dessen  absoluter  Temperatur,  Torricellis  Versuch,  Barometer, 
Mariotte-Gay-Lussac’sches  Gesetz.  Luftpumpe.  Bestimmung  der  Dichte  der  Luft,  barometrische 
Höhenmessung.  Gewichtsverlust  der  Körper  in  der  Luft.  Ausströmen  und  Diffusion  der 
Gase.  Aerodynamisches  Paradoxon.  Entstehung  der  Passatwinde,  die  Drehungsgesetze 
von  Buys,  Ballot  und  Dove.  Wärmelehre:  Luftthermometer,  Demonstration  eines 
Pyrometers,  Wärmeleitung.  Calorimetrie,  Änderung  des  Aggregatzustandes  Verhalten  der 
gesättigten  Dämpfe  im  Vergleiche  mit  den  überhitzten.  Hygrometer,  Princip  der  Dampf- 
maschine. Wärmequellen.  Mechanisches  Äquivalent  der  Wärme.  Chemie:  Begründung 
der  chemischen  Fundamentalgesetze  durch  Experimente,  und  zwar:  dass  sieh  die  Körper 
stets  nach  bestimmten  Gewiehtsverhältnissen  und,  wenn  sie  gasförmig  sind,  auch  nach 
bestimmten  Raumverhältnissen  verbinden,  die  jedoch  immer  mit  den  ersteren  vollkommen 
übereinstimmen,  — dass  sieh  die  chemischen  Verbindungen  stets  nach  bestimmten 
Gewiehtsverhältnissen  zersetzen  und  dass,  wenn  die  Zersetzungsproduete  gasförmig  sind, 
dies  auch  nach  bestimmten  Raumverhältnissen  erfolgt,  — und  dass  das  Gewicht  einer 
Verbindung  stets  gleich  ist  der  Summe  der  Gewichte  der  Körper,  welche  die  Verbindung 
gebildet  haben,  und  dass  die  Summe  der  Gewichte  der  Zersetzungsproduete  eines  Körpers 
immer  gleich  ist  dem  Gewichte  des  Körpers,  der  zersetzt  wurde.  Synthese,  Analyse, 
Substitution,  — chemische  Verbindung  und  Grundstoff,  — Avogadros  Hypothese,  Be- 
stimmung des  Moleeulargewichtes ; Atom,  Atomgewicht,  Atomzeichen,  Wertigkeit  der 
Atome,  chemische  Zeichensprache  und  Ausdruck  chemischer  Proeesse  durch  dieselbe; 
Eintheilung  der  wichtigeren  Grundstoffe  in  Gruppen  und  Charakterisierung  derselben, 
Besprechung  einzelner  Repräsentanten  der  Gruppen ; Kohlenhydrate,  die  trockene  Destilla- 
tion, Gährungsprocess,  Alkohol,  Essigsäure. 
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Preußen.  — Gymnasium:  7.  Philosophische  Propädeutik. 


lA. 

(2  Stunden.) 

Mechanik  (erforderlichenfalls  mit  Anschluss  der  Wärmetheorie 
und  der  Wellenlehre).  Akustik. 


lA. 

(2  Stunden.) 

Optik.  Mathematische  Erdkunde. 

7.  Philosophische  Propädeutik. 

Philosophische  Propädeutik  bildet  keinen  besonderen  Gegen- 
stand, es  heißt  nur  in  den  Erläuterungen  S.  72:  „Wo  entsprechend  vor- 
gebildete Lehrer  für  philosophische  Propädeutik  vorhanden  sind,  bleibt 
es  den  Directoren  freigestellt,  die  Grundzüge  der  letzteren  im  Anschluss 
an  concrete  Unterlagen,  wie  sie  z.  B.  einzelne  platonische  Dialoge  bieten, 
in  I lehren  zu  lassen.“ 


Österreich.  — Untergymnasium:  7.  Philosophische  Propädeutik. 
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VIII.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Magnetismus:  Wiederholung  des  im  Untergymnasium  über  die  natürlichen 
und  künstlichen  Magnete,  die  Magnetpole  und  deren  Wechselwirkung  und  das  Magneti- 
sieren durch  Induction  Durchgenommenen.  Erklärung  der  Vertheilung  des  freien 
Magnetismus  in  einem  Magnete,  des  Magnetisierens  durch  Streichen  und  Ergänzung 
des  Begriffes  der  Pole  mit  Hilfe  der  Hypothese  von  den  Elementarmagneten.  Erdmagnetismus, 
Declination,  Inclination,  Sehwingungsdauer  eines  unter  Einwirkung  der  Horizontal- 
componente  des  Erdmagnetismus  schwingenden  Magnetstabes,  magnetisches  Moment 
eines  Magnetstabes.  Coulomb’sches  und  Gaus’sches  Distauzgesetz.  Elektricität:  Er- 
regung der  Elektricität,  positive  und  negative  und  ihre  Wechselwirkung,  Influenz.  Sitz 
der  Elektricität,  Elektroskop,  Demonstration  des  Coulomb’schen  Distanzgesetzes,  Dichte 
und  Spannung  der  Elektricität,  Apparate  zur  Erzeugung  und  Fortpflanzung  der  Elektricität, 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Elektricität,  Gewitter,  Blitzableiter.  Volta’sche  Grund- 
versuche,  Spannungsreihe,  Leiter  erster  und  zweiter  Classe,  Bestimmung  der  Strora- 
richtung  in  einer  einfachen  Volta’schen  Kette,  Volta’sche  Säule,  die  wichtigsten  und 
constanten  Ketten,  mechanische,  physiologische,  chemische,  magnetische  Wirkung  und 
Lieht-  und  Wärmewirkungen  des  galvanischen  Stromes.  Galvanometer,  Demonstration 
der  Gesetze  des  Leitungswiderstandes,  Ohm’sehes  Gesetz.  Elektromagnetismus,  Diamagne- 
tismus.  Experimentelle  Demonstration  der  Wechselwirkung  zweier  Ströme,  eines  Stromes 
und  eines  Magnets  (Solenoid),  Ampere’s  Theorie  des  Magnetismus,  Inductionserscheinungen, 
Telephon,  Princip  der  dynamoelektrischen  Maschinen,  Thermoelektrieität.  (Nach  Umständen 
einiges  über  thierische  Elektricität.)  Wellenbewegung:  Grundbegritfe,  Ableitung  der 
Gesetze  für  die  geradlinig  schwingende  Bewegung  eines  Punktes.  Die  fortschreitenden 
Transversal-  und  Longitudinalschwingungen,  die  Eeflexion  und  Interferenz  der  Wellen 
und  die  stehenden  Schwingungen  bloß  in  graphischer  und  experimenteller  Behandlung. 
Princip  von  Huyghens  und  seine  Anwendung  zur  Erklärung  der  Brechung  und  Eeflexion 
einer  ebenen  und  der  Eeflexion  einer  Kugelwelle  an  der  Trennungsfläche  zweier  Medien. 
Akustik:  Erregung  des  Schalles,  Ton,  Tonleiter,  Bestimmung  der  Tonhöhe.  Demon- 
stration. Verhalten  tönender  Saiten,  Stäbe,  Platten,  Pfeifen,  Stimmorgan.  Eesonanz, 
Klangfarbe,  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles,  Abnahme  der  Intensität  des 
Schalles  mit  der  Zunahme  der  Entfernung  vom  Schallerreger,  Eeflexion  und  Interferenz 
des  Schalles  (experimentell).  Combinationstöne,  Gehörorgan.  Optik:  Wesen  der  Emissions- 
hypothese und  der  Undulationstheorie,  geradlinige  Fortpflanzung  des  Lichtes,  demonstriert 
an  passenden  Beispielen,  Erörterung  einer  Methode  zur  Bestimmung  der  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit des  Lichtes.  Photometrisehe  Eeflexion,  Spiegelsextant,  Brechung  des 
Lichtes,  totale  Eeflexion.  Dispersion,  das  Wichtigste  über  Spectralanalyse,  Fluoreseenz, 
Phosphorescenz,  Absorption  des  Lichtes,  Körperfarben,  Princip  der  Photographie,  Eegen- 
bogen,  Linsen.  Das  Auge,  Mikroskope  und  Fernrohre.  Fresnels  Spiegelversuch,  Farben 
dünner  Plättchen.  Erzeugung  des  Lichtes  durch  eine  und  durch  mehrere  Spalten. 
Grunderseheinungen  der  Polarisation  des  Lichtes  durch  Eeflexion  und  durch  einfache 
Brechung,  das  Wichtigste  über  Doppelbrechung.  Experimentelle  Demonstration  der  Grund- 
erscheinungen  der  Polarisation  durch  doppelte  Brechung,  desgleichen  der  Drehung  der 
Polarisationsebene  in  Quarz,  Saccharimeter.  Gesetze  der  Wärmestrahlung.  Astronomie: 
Horizont,  Zenith,  Nadir,  scheinbare  Bewegung  der  Fixsterne,  Aufgangspunkt,  Culmination, 
Meridian,  Untergangspunkt,  Tag-  und  Nachtbogen.  Himmelsäquator  und  seine  Pole. 
Azimut  und  Höhe,  Declination  und  Stundenwinkel.  Scheinbare  Bewegung  der  Sonne, 
Ekliptik,  Pole  und  Schiefe  der  Ekliptik.  Äquinoctial-  und  Solstitialpunkte.  Siderisches 
Jahr.  Sonnen-  und  Sterntag,  Tages-  und  Nachtlänge,  Jahreszeiten.  Frühlingspunkt, 
Eectascension  und  Declination,  Länge  und  Breite,  Präcession  der  Nachtgleichen.  Bürger- 
liches Jahr.  Bewegung  des  Mondes.  Planetenbewegung.  Bestimmung  des  Meridians  und 
der  geographischen  Breite  und  Länge  eines  Ortes.  Eventuell  Zeitbestimmung. 


7.  Philosophische  Propädeutik. 

Lehr  auf  gäbe. 

Philosophische  Propädeutik.  Ergänzung  der  Erfahrungskenntnisse  von  der 
Außenwelt  durch  erfahrungsmäßige  Auffassung  des  Seelenlebens;  zusammenhängende 
Kenntnis  der  allgemeinsten  Gedankenformen  als  Abschluss  des  bisherigen  und  als  Vor- 
bereitung des  bevorstehenden  strengeren  wissenschaftlichen  Unterrichtes. 

VII.  Classe,  Logik  (2  Stunden). 

VIII.  Classe,  Empirische  Psychologie  (2  Stunden). 
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Preußen.  — Grymnasium:  8.  Zeichnen.  — 9.  Schreiben. 


8.  Zeichnen. 

a)  Allgemeine  Lehr  auf  gäbe. 

Lehraufo-abe  des  verbindlichen  Zeichnens  ist  die  Ausbildung  im 
Sehen  und  im  sicheren  Darstellen  einfacher  körperlicher  Gegenstände  im 
Umriss.  In  dem  nicht  verbindlichen  Unterricht  in  den  oberen  Classen  von 
II B an  erfolgt  die  weitere  Entwicklung  des  Formen-  und  Farbensinnes 
durch  Wiedergabe  von  schwieriger  darzustellenden  Gegenständen  im  Umriss, 
auch  mit  Eücksicht  auf  die  Beleuchtungserscheinungen  und  die  Farben- 
wirkung. Einzelne,  für  welche  das  geometrische  Zeichnen  von  besonderem 
Wert  ist,  werden  in  die  darstellende  Geometrie  eingeführt. 

b)  Bemerkungen. 

Für  den  verbindlichen  Unterricht  (von  V — IIIA  in  je  2 St.): 
Zeichnen  ebener,  geradliniger  und  krummliniger  Gebilde  im  Classen-  und 
Abtheilungsunterricht  nach  großen  Wandvorlagen  (Wandtafeln),  erläutert 
durch  Zeichnungen  des  Lehrers  an  der  Schultafel,  zugleich  mit  Abände- 
rung der  gegebenen  Formen.  Vorlegeblälter  sind  ausgeschlossen.  Umriss- 
zeichnen nach  einfachen  Modellen,  plastischen  Ornamenten  und  anderen 
geeigneten  körperlichen  Gegenständen  im  Einzelunterricht.  Es  wird  durch 
diese  Übungen  für  die  Schüler,  welche  an  dem  weiteren  Zeichenuntei-richt 
nicht  theilnehmen,  ein  gewisser  Abschluss  erzielt,  während  anderseits 
für  jeden,  der  eine  weitere  Ausbildung  im  Zeichnen  anstrebt,  eine  sichere 
Grundlage  gewonnen  wird.  Bei  dem  nicht  verbindlichen  Unterricht 
(von  IIB — lA  in  je  2 St.)  folgt  im  Freihandzeichnen  auf  ein  erweitertes 
Umrisszeichnen  nach  Geräthen,  Gefäßen,  plastischen  Ornamenten,  lebenden 
Pflanzen  und,  je  nach  der  Leistungsfähigkeit  der  Schüler,  auch  nach 
anderen  Gegenständen  das  Ausfuhren  von  Zeichnungen  nach  Modellen 
und  nach  plastischen  Ornamenten  mit  der  Licht-  und  Schatten  Wirkung 
und  darauf  die  Darstellung  farbiger  Gegenstände,  lebender  Pflanzen, 
Früchte  u.  dgl.  mit  dem  Bleistifte  und  in  Wasserfarbe.  Auf  das  Verständnis 
für  Form  und  Farbe  sowie  auf  die  Bildung  des  Geschmacks  durch  hie- 
für  geeignete  Besprechungen  ist  hinzuwirken.  Im  geometrischen  Zeichnen, 
soweit  dasselbe  an  Gymnasien  überhaupt  betrieben  werden  kann,  gibt 
zuerst  das  Zirkelzeichnen  Übung  im  Gebrauch  von  Zirkel,  Lineal  und  Zieh- 
feder durch  sorgfältiges  Zeichnen  von  Flächenmustern,  Kreistheilungen 
und  anderen  geometrischen  Gebilden;  es  folgt  das  geometrische  Dar- 
stellen von  Körpern  in  den  verschiedenen  Ansichten  mit  Durchschnitten 
und  Abwicklungen  der  Flächen  und  zum  Schlüsse  die  Einführung  in  die 
darstellende  Geometrie,  Schattenconstruction  und  Perspective. 

9.  Schreiben. 

In  der  VI.  und  V.  je  2 Stunden.  Nähere  Angaben  sind  in  den 
I.ehrplänen  nicht  enthalten. 


Österreich.  — Gyinnasinm:  8.  Freihandzeichnen.  — 9.  Kalligraphie. 
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8.  Freihandzeichnen. 

(Nicht  an  allen  Gymnasien  obligat.) 

a)  Lehrsiel. 

Bildung  des  Formen-  und  Schönheitssinnes  neben  möglichst  großer  Fertigkeit  in 
der  Formendarstellung. 

Im  Untergymnasium:  Möglichst  große  Fertigkeit  im  freien  Auffassen  und 
Darstellen  körperlicher  Objecte  nach  perspectivischen  Grundsätzen.  — Verständnis  und 
Gewandtheit  im  Zeichnen  des  Ornamentes,  besonders  jenes  der  classisehen  Kunstepoche. 

Im  Obergymnasium:  Correcte  Darstellung  der  menschlichen  Gesichtsformen. 
Verständnis  der  flachen  und  plastischen  Kunstformen  und  Fertigkeit  im  Zeichnen  derselben. 


1))  Lehr  auf  gaben. 

I.  Uuterriclitsstufe. 

I.  Classe,  4 Stunden:  Ansehauungslehre.  Zeichnen  ebener  geometrischer  Gebilde 
und  des  geometrischen  Ornamentes  aus  freier  Hand  unter  besonderer  ßerücksiehtigimg 
des  Zeichnens  gebogener  Linien.  Grundbegriffe  aus  der  Raumlehre  und  anschauliche  Er- 
klärung der  elementaren  Körperformen. 

II.  Classe,  4 Stunden:  Perspectivisches  Freihandzeichnen  nach  Draht-  und 
Holzmodellen.  Zeichnen  einfacher  Flachornamente  im  Umriss. 

II.  Unterrichtsstufe. 

IH.  Classe,  4 Stunden:  Perspectivisches  Freihandzeichnen  nach  Holzmodellen 
und  Modellgruppen.  Zeichnen  und  Malen  von  Flachornamenten  der  antik-classischen 
Kunstweise:  Übungen  im  Gedächtniszeichnen  einfacher  körperlicher  und  ornamentaler 
Formen. 

IV.  Classe,  4 Stunden:  Perspectivisches  Freihandzeichnen  nach  einfachen  Gefäß- 
formen und  Baugiiedern.  Zeichnen  und  Malen  von  Flachornamenten  der  classisehen  und 
der  übrigen  bedeutenden  Kunstweisen.  Zeichnen  nach  ornamentalen  Gipsmodellen.  Ge- 
dächtniszeiehnen  körperlicher  und  typischer  ornamentaler  Formen. 

III.  Unterrichtsstnfe. 

V.  bis  VHI.  Classe,  je  3 Stunden:  Erklärung  der  Gestaltung  des  menschlichen 
Kopfes  und  Gesichtes  und  Übungen  im  Kopfzeichnen  nach  Wandtafeln,  Vorlagen  und 
Reliefabgüssen,  Masken  und  Büsten.  Wiederholung  und  Fortsetzung  des  Stoffes  aus  den 
vorhergehenden  Classen.  Gelegentliche  Erklärungen  der  antiken  Säulenordnungen.  Übungen 
im  Skizzieren. 


9.  Kalligraphie. 

(Relativ  obligat.) 

In  der  1.  und  II.  Classe  je  1 Stunde. 
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Oberrealschule. 

10.  Französisch. 

a)  Allgemeines  Lehrziel. 

Verständnis  der  wichtigeren  Schriftwerke  der  drei  letzten  Jahr- 
hunderte und  Übung  im  praktischen  mündlichen  und  schriftlichen  Ge- 
brauch der  Sprache  sowie  sprachlich-logische  Schulung. 


h)  Lehraufgaben. 

Vorbemerkung.  An  den  lateinlosen  Schulen  hat  das  Französische 
bezüglich  der  sprachlich-logischen  Schulung  dieselbe  Aufgabe  zu  lösen 
wie  an  lateinlehrenden  das  Lateinische.  — Es  muss  das  System  der 
Grammatik  als  solches  zur  Erkenntnis  gebracht  werden,  auch  sind  die 
Einzelheiten  nicht  dem  Zufall  zu  überlassen;  das  Theoretische  ist  gründ- 
lich zu  befestigen,  das  Praktische  reichlich  zu  betreiben;  dies  gilt  auch 
von  den  Hilfsdisciplinen,  wie  Stilistik,  Metrik,  Synonymik.  Lectüre, 
Sprechübungen,  schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen,  Dictate,  Auf- 
sätze. Wortschatz  und  Lectüre  gewinnen  großen  Umfang  und  erfahren 
eindringliche  Behandlung. 


VI. 

(6  Stunden.) 

Erwerbung  einer  richtigen  Aussprache  durch  praktische  Übungen 
zunächst  in  einem  kurzen  propädeutischen  Oursus  unter  Ausschluss  von 
theoretischen  Eegeln  über  Lautbildung  und  Aussprache.  Leseübungen, 
erste  Versuche  im  Sprechen  in  jeder  Stunde.  Aneignung  eines  mäßigen 
Wortschatzes.  Im  Mittelpunkte  steht  die  Erlernung  der  regelmäßigen 
Conjugation  sowie  der  Hilfsverben  avoir  und  etre.  Das  Nothwendigste 
aus  der  Formenlehre  des  Substantivs,  des  Adjectivs,  der  Zahlwörter  im 
Anschluss  an  Gelesenes.  Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen  aus 
dem  Elementar-  und  Lesebuch;  Übungen  im  Eechtschreiben. 

y. 

(6  Stunden.) 

Systematische  Durchnahme  der  Grammatik.  Das  Geschlechtswort, 
der  sogenannte  Theilartikel  im  Nominativ  und  Accusativ,  das  Noth- 
wendigste über  Geschlecht  der  Substantive,  Bildung  der  Mehrheit,  Bil- 
dung der  weiblichen  Form  des  Adjectivs;  die  Steigerung  des  Adjectivs, 
die  Fürwörter  unter  Berücksichtigung  der  nothwendigsten  syntaktischen 
Eegeln,  die  Zahlwörter  genauer.  MGederholung  und  feste  Einprägung  der 
regelmäßigen  Conjugation  der  Hilfsverben  avoir  und  etre.  Die  wichtigsten 
unregelmäßigen  Verbalformen.  Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen 
ins  Französische.  Dictate,  nachahmende  Wiedergaben.  Lectüre  leichter 
geschichtlicher  oder  erzählender  Prosa  und  einiger  Gedichte.  Übungen 
im  richtigen,  betonten  Lesen  und  im  Sprechen  (Fragen  und  Antworten) 
im  Anschluss  an  Gelesenes  und  Vorkommnisse  des  täglichen  Lebens  in 
jeder  Stunde. 
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Realschule. 

10.  Französische  Sprache. 

a)  Lehrziel. 

Für  die  Unterrealseh  ule:  Kenntnis  der  Formenlehre  und  der  wichtigsten 
syntaktischen  Regeln;  einige  Fertigkeit  im  Übersetzen  aus  dem  Französischen  und  in 
dasselbe  innerhalb  des  von  der  Schule  dargebotenen  Sprachschatzes.  Für  die  gesammte 
Realschule:  Kenntnis  der  Formenlehre  und  Syntax;  Fertigkeit  im  Übersetzen  aus  dem 
Französischen  und  in  dasselbe ; einige  Übung  in  der  Ausarbeitung  leichter  französischer 
Aufsätze ; einige  Sicherheit  im  mündlichen  Gebrauche  der  französischen  Sprache  innerhalb 
des  in  der  Schule  behandelten  Ideenkreises;  Bekanntschaft  mit  einer  Auswahl  hervor- 
ragender Werke  der  französischen  Literatur  seit  dem  Beginne  des  XVII.  Jahrhunderts. 

1))  Lehr  auf  gäben. 


I.  Classe. 

(5  Stunden.) 

Leselehre.  Formenlehre  mit  Berücksichtigung  der  Elemente  der  Lautlehre,  und 
zwar:  das  Substantif  und  sein  genre,  das  Adjeetiv  qualificatif,  Adjectiv  possessif  und 
demonstratif;  I.  regelmäßige  Conjugation;  Bildung  der  zusammengesetzten  Zeiten;  Elemente 
der  Orthographie;  Construetion  des  einfachen  Satzes.  Mündliche  und  schriftliche  Über- 
setzung einfacher  Sätze  aus  dem  Französischen  und  in  dasselbe.  Aneignung  eines  entspre- 
chenden Wortvorrathes.  Im  1.  Semester  von  Weihnachten  an  jede  Woche  ein  kurzes 
Dietat  im  engsten  Anschlüsse  an  gut  durchgearbeiteten  Lehrstoff.  Im  2.  Semester  alle 
vier  Woelien  zwei  Bietate  und  eine  Schulaufgabe.  Stoff  der  Dietate  wie  im  1.  Semester; 
für  die  Schulaufgaben  Niedersehreiben  eines  auswendig  gelernten  zusammenhängenden 
Stückes  mit  Beifügung  der  Übersetzung;  Beantwortung  einfacher  französischer  Fragen, 
die  sieh  an  den  Übungsstoff  ansehließen. 

II.  Classe. 

(4  Stunden.) 

Fortsetzung  der  Formenlehre.  Die  Adjeetifs  numeraux,  Comparation;  die  Pronoms  ; 
die  drei  regelmäßigen  Conjugationen ; der  Artiele  partitif,  das  Adverbe;  Preposition; 
Syntax  des  Pronom  personnel  eonjoint,  Frage-  und  negative  Form ; die  gebräuehliehsten 
unregelmäßigen  Verben  mit  Ausfall  des  Stammeonsonanten  (verbes  auf  uire,  ire  etc.). 
Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Französischen  und  in  dasselbe.  Ver- 
mehrung des  Wortvorrathes.  Leetüre  leichter  Erzählungen.  Alle  vier  Wochen  ein  Dietat, 
eine  Schul-  und  eine  Hausaufgabe.  Der  Stoff  derselbe  wie  in  der  I.  Classe,  nur  sind  die 
Forderungen  etwas  zu  steigern. 
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IV. 

(6  Stunden.) 

Wiederholung  der  Lehraufgabe  der  V.,  namentlich  der  Fürwörter. 
Bildung  und  Steigerung  des  Adverbs,  die  unregelmäßigen  Verben  in 
logischer  Gruppierung.  Übersicht  über  die  Conjunctionen,  zusammenge- 
stellt nach  ihrer  Bedeutung  für  die  Satzarten;  Präpositionen  de  und  ä. 
Überblick  über  die  gesammte  Formenlehre.  Schriftliche  und  mündliche 
Übersetzungen  ins  Französische,  Dictate,  nachahmende  Wiedergabe  von 
Gelesenem  und  Vorerzählen,  Lectüre  und  Sprechübungen  fortgesetzt 
wie  in  IV. 


III B. 

(6  Stunden.) 

Gebrauch  der  Hilfsverben  avoir  und  etre.  Die  unpersönlichen 
Verben.  Syntax  des  Verbs:  Gebrauch  der  Zeiten,  Indicativ,  Conjunctiv, 
Infinitiv,  Particip,  Concordanz,  Pection  der  Verben.  Schriftliche  und 
mündliche  Übersetzungen  etc.  wie  in  IV. 


III A. 

(6  Stunden.) 

Wortstellung.  Syntax  des  Artikels,  des  Adjectivs,  des  Fürwortes 
mit  Ausnahme  der  demonstrativen  und  unbestimmten  Fürwörter.  Schrift- 
liche und  mündliche  Übersetzungen  etc.  wie  in  IV. 


IIB. 

(5  Stunden.) 

Syntax  der  demonstrativen  und  unbestimmten  Fürwörter,  Syntax 
des  Adverbs,  Besprechung  der  wichtigeren  Präpositionen  nach  ihren 
verschiedenen  Bedeutungen.  Wiederholung  der  gesammten  Formenlehre 
und  Syntax.  Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen  etc.  wie  in  IV. 


IIA— lA. 

(Je  4 Stunden.) 

Die  Lectüre,  welche  im  Mittelpunkte  des  Unterrichtes  steht,  wird 
ausgedehnter  und  eindringlicher  behandelt,  so  dass  eine  reichere  An- 
schauung von  der  Entwicklung  und  Eigenart  der  französischen  Literatur 
in  den  letzten  Jahrhunderten  gewonnen  wird.  Metrisches  Lesen,  Übungen 
im  Vortrag  französischer  Verse.  Ergänzung  und  Wiederholung  der 
wichtigeren  Abschnitte  der  Grammatik,  theils  planmäßig,  theils 
nach  Bedürfnis.  Neue  Gruppierung  und  tiefere  Begründung  der  gram- 
matischen Erscheinungen,  Hinzunahme  des  mehr  Phraseologischen.  Aus 
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III.  Classe* 

(4  Stunden.) 

Wiederholung  und  Ergänzung  der  Formenlehre.  Systematische  Behandlung  der 
unregelmäßigen  (starken)  Verben  auf  Grrund  der  Lautgesetze;  Verbes  defeetifs  und  imper- 
sonnels;  Conjonetions;  der  zusammengesetzte  Satz;  Syntax  des  Artiele;  Anwendung  der 
Verbes  auxiliaires.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Französischen  und 
in  dasselbe.  Leichte  prosaische  und  poetische  Lectüre  in  einem  französischen  Lesebuehe. 
Versuche  in  mündlicher  Reproduetion  gelesener  Stücke.  Memorieren  kurzer  Lesestüeke, 
Vermehrung  des  Wortvorrathes ; namentlich  Aneignung  der  üblichsten  Phraseologie  auf 
Grrundlage  der  behandelten  Verben.  Alle  vier  Wochen  ein  Dietat,  eine  Schul-  und  eine 
Hausaufgabe.  Stoff  für  die  letzten  beiden  Arten  von  Aufgaben:  Beantwortung  französisch 
gestellter  Fragen,  die  sieh  an  Gelesenes  ansehließen ; Übersetzungen  aus  der  Unterrichts- 
sprache ins  Französische. 


lY.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Formenlehre  der  Composita  (substantifs  und  adjectifs);  Elemente  der  Wortbildung. 
Syntax,  insbesondere  Reetions-,  Modus-  und  Tempuslehre.  Mündliche  und  schriftliche 
Übersetzungen  aus  dem  Französischen  und  in  dasselbe.  Prosaische  und  poetische  Lectüre 
in  einem  französischen  Lesebuehe.  Mündliche  Reproduetion  wie  in  der  III.  Classe.  Memo- 
rieren kurzer  Lesestüeke,  Vermehrung  des  Wortvorrathes.  Alle  vier  Wochen  eine  Sehul- 
und  eine  Hausaufgabe.  Beantwortung  französischer  Fragen  wie  in  den  früheren  Classen ; 
freie  Wiedergabe  kleiner  Erzählungen;  Übersetzungen  aus  der  Unterrichtssprache  ins 
Französische. 


Y.  Classe, 

(3  Stunden.) 

Wiederholung  und  Ergänzung  der  Syntax.  Systematische  (logische)  Behandlung 
der  Adverbialsätze,  Interpunetionslehre.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen.  Lectüre 
von  möglichst  abgeschlossenen  Musterstüeken  der  französischen  Literatur  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Prosa  und  verbunden  mit  kurzen  biographischen  Notizen  über  die 
betreffenden  Autoren.  Memorieren  einzelner  kleiner  Abschnitte,  Vermehrung  des  Wort- 
vorrathes. Kleine  Sprechübungen  im  Anschlüsse  an  die  Lectüre  der  V.,  VI.  und  VII,  Classe. 
Alle  vier  Wochen  eine  Schul-  und  eine  Hausaufgabe.  Freie  Wiedergabe  von  durehgear- 
beiteten  Erzählungen,  Inhaltsangabe  größerer  Lesestüeke;  Übertragung  erzählender 
Gedichte  in  Prosa;  Briefe;  Übersetzung  ins  Französische  von  Stücken  im  Anschlüsse 
an  bestimmte  syntaktische  Erscheinungen  ausgehend  und  sieh  steigernd  bis  zu  Original- 
stüeken. 


YI.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Abschluss  des  grammatischen  Unterrichtes.  Partieipialeonstruetionen,  erschöpfende 
Darstellung  der  Regeln  über  die  Partieipes;  die  Periode;  elliptische  Sätze.  Stilistische 
Übungen,  Lectüre  größerer  Fragmente  deseriptiver  und  didaktischer  Prosa  sowie  Muster 
der  Epik,  Lyrik  und  didaktischer  Poesie,  verbunden  mit  kurzen  biographischen  Notizen 
über  die  betreffenden  Autoren.  Sprechübungen  im  Anschlüsse  an  die  Lectüre,  Haus-  und 
Schularbeiten  wie  in  der  V.  Classe.  Der  Unterricht  bedient  sieh  versuchsweise  der 
französischen  Sprache. 


YII.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Cursorische  Wiederholung  der  wichtigsten  grammatischen  Lehren.  Lectüre  von 
längeren  Musterstüeken  rhetorischer,  refleetierender  oder  philosophisch-historischer  Prosa 
sowie  dramatischer  Dichtung,  nach  Umständen  eines  ganzen  elassisehen  Dramas,  ver- 
bunden mit  biographischen  Notizen  über  die  betreffenden  Autoren.  Leichte  französische 
Aufsätze  im  Anschlüsse  an  die  Lectüre,  und  in  der  Schule  vorbereitete  Briefe.  Sprech- 
übungen. Der  Unterricht  bedient  sieh -gelegentlich  der  französischen  Sprache.  Haus- 
und Schularbeiten  wie  in  der  V.  Classe. 


Die  Mittelschulreform  in  Preußen  u.  d.  österr.  Mittelscliul wesen. 
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der  Stilistik,  SyDonjanik  und  Metrik  nur  das  für  die  Lectüre,  beziehungs- 
weise die  Schreibübungen  Nothwendigste,  inductiv  gewonnen.  Erweiterung 
des  Wortschatzes  auch  nach  der  technischen  und  wissenschaftlichen 
Seite.  Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen  ins  Französische, 
Dictate,  Anleitung  zum  Aufsatz,  von  häufigen  kleinen  Wiedergaben  des 
Gelesenen  bis  zur  freieren  Behandlung  von  eng  begrenzten  concreten 
Thematen  fortschreitend.  Sprechübungen  in  jeder  Stunde  im  Anschluss 
an  Gelesenes  sowie  an  Vorkommnisse  des  täglichen  Lebens.  Auf  die 
Erweiterung  des  Wortschatzes  nach  der  Seite  des  Technischen  und 
Commerciellen  ist  besonderes  Gewicht  zu  legen. 

11.  Englisch. 

a)  Allgemeines  Lehr  siel. 

Verständnis  der  wichtigsten  Schriftwerke  seit  Shakespeare  und 
Übung  im  praktischen  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauche  der 
Sprache. 

h)  Lehr  auf  gaben. 

Vorbemerkung:  Strenge  grammatische  Schulung,  umfangreiche 
Lectüre.  Ausgedehnte  schriftliche  Übungen,  welche  nachahmender  Art 
sein  und  überdies  sich  auf  concrete  technische  Aufgaben,  Briefe  u.  s.  w. 
erstrecken  können.  Das  Idiomatische  ist  besonders  zu  betonen  und  die 
Aneignung  eines  reichlichen,  auch  technischen  Wortschatzes  zu  sichern. 
Ausgedehnte  Sprechübungen.  Das  Grammatische  vertheilt  sich  wie  folgt: 

IIIB. 

(5  Stunden.) 

Erwerbung  einer  richtigen  Aussprache  durch  praktische  Übungen 
zunächst  in  einem  kurzen  propädeutischen  Cursus  unter  Ausschluss  theo- 
retischer Regeln  über  Lautbildung  und  Aussprache.  Leseübungen,  erste 
Versuche  im  Sprechen  in  jeder  Stunde.  Aneignung  eines  beschränkten 
Wortschatzes.  Durchnahme  der  regelmäßigen  und  unregelmäßigen  Formen- 
lehre unter  Berücksichtigung  der  Syntax  insoweit,  als  sie  zur  Erklärung 
der  Formen  sowie  zum  Verständnis  der  Lectüre  dient.  Schriftliche  und 
mündliche  Übersetzungen  aus  dem  Elementar-  und  Lesebuch.  Recht- 
schreibeübungen. 

III A. 

(4  Stunden.) 

Syntax  des  Verbs,  insbesondere  die  Lehre  von  den  Hilfsverben, 
von  dem  Infinitiv,  Gerundium,  Particip,  Gebrauch  der  Zeiten,  Oonjunctiv. 
Syntax  des  Artikels.  Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen  in  das 
Englische  und  aus  dem  Englischen  wie  in  IIIB. 


II B. 

(4  Stunden.) 

Syntax  des  Substantivs,  des  Adjectivs,  der  Pronomina,  der  Adverbien. 
Wiederholungen  und  Ergänzungen  der  in  IIIB  gelernten  Regeln.  Be- 
sprechung der  wichtigeren  Präpositionen.  Schriftliche  und  mündliche 
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11.  Englische  Sprache. 

a)  Lehrziel. 

Kichtige  Aussprache.  Sicherheit  in  der  Formenlehre  und  Syntax.  Fertigkeit  in 
dem  Übersetzen  nicht  allzu  schwerer,  vornehmlich  prosaischer  Literaturwerke  aus  dem 
Englischen  ins  Deutsche  sowie  leichter  Prosa  aus  dem  Deutschen  ins  Englische. 

h)  Lehr  auf  gaben. 


T.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Lese-  und  Aussprachelehre  auf  Grund  der  leicht  verständlichen  Lautgesetze;  die 
Betonung  mit  Hinweis  auf  den  germanischen  und  romanischen  Ursprung  der  Wörter. 
Formenlehre  sämmtlicher  Eedetheile  mit  Übergehung  der  veralteten  oder  speciellen 
Fächern  eigenen  Formen;  Syntax  des  einfachen  Satzes;  das  Verhältnis  des  Nebensatzes 
zum  Hauptsatze,  soweit  die  Kenntnis  desselben  zum  Verständnisse  einfacher  Lesestüeke 
erforderlich  ist.  Mündliches  und  scbriftliches  Übersetzen  englischer  Sätze  in  das  Deutsche 
und  umgekehrt.  Im  1.  Semester  von  Weihnachten  an  wöchentlich  ein  kurzes  Dictat  im 
engsten  Anschlüsse  an  den  durchgenommenen  Übungsstotf.  Im  2.  Semester  alle  vier 
Wochen  ein  Dictat  und  eine  Schulaufgabe.  Für  letztere  Niedersehreiben  auswendig 
ge'ernter  Stücke  mit  Beifügung  der  Übersetzung,  Beantwortung  englischer  Fragen,  die 
sieh  an  den  Übungsstoff  ansehließen. 


VI.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Vervollständigung  der  Formenlehre  durch  die  anormalen  und  schwierigen  Ele- 
mente (Pluralbildung  der  Oomposita),  Syntax  sämmtlicher  Eedetheile,  des  einfachen  und  zu- 
sammengesetzten Satzes  in  den  üblichen  Oonstruetionen.  Die  nothwendigsten  Elemente 
der  Wortbildung  im  Anschkisse  an  die  deutsche  und  die  französische  Sprache.  Lectüre 
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ÜbliDgen,  nachahmende  Wiedergabe  von  Gelesenem.  Erweiterung  des  Wort- 
und  Phrasenschatzes.  Lectüre  leichterer  erzählender  und  beschreibender 
Prosa  und  einer  Auswahl  von  Gedichten.  Sprechübungen  in  jeder  Stunde 
im  Anschluss  an  das  Gelesene  und  Vorkommnisse  des  täglichen  Lebens. 

IIA-IA. 

(Je  4 Stunden.) 

Die  Lectüre  steht  im  Mittelpunkte  des  gesammten  Unterrichtes. 
Lesen  ausgewählter,  vorzugsweise  modern  englischer  Prosa,  theilweise 
zur  Belebung  des  geschichtlichen  Stoffes,  sowie  geeigneter  Dichterwerke, 
insbesondere  Shakespearescher  Dramen  nach  einem  festzustellenden  Canon. 
Auf  Gedankeninhalt  und  gute  Übersetzung  ist  besonders  zu  achten  und 
darauf  zu  halten,  dass  der  Schüler  ein  Bild  von  der  Eigenart  der  englischen 
Literatur  und  ihrer  Entwicklung  seit  Shakespeare  in  Haupttypen  erhält. 
Stilistisches,  Synonymisches,  Metrisches  nach  Bedürfnis  und  unter  maß- 
voller Beschränkung  auf  das  allgemein  Gütige  und  das  Feststehende  im 
Anschluss  an  das  Gelesene.  Wiederholung,  Erweiterung,  Vertiefung,  wo 
es  die  Lectüre  oder  die  schriftlichen  und  mündlichen  Übungen  noth- 
wendig  machen.  Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen  ins 
Englische,  freie  Wiedergabe  von  Gelesenem,  Anleitung  zu  Aufsätzen, 
an  concrete  Themata  angelehnt.  Elemente  der  technischen  und  wissen- 
schaftlichen Terminologie.  Fortgesetzte  Übungen  im  Sprechen  im 
Anschluss  an  Lectüre  und  tägliche  Vorkommnisse. 

12.  Mathematik. 

a)  Allgemeines  Lehr  siel. 

Sicherheit  und  Gewandtheit  im  Rechnen  mit  bestimmten  Zahlen 
und  in  dessen  Anwendung  auf  die  gewöhnlichen  Verhältnisse  des  bürger- 
lichen Lebens.  Allgemeine  Arithmetik  bis  zum  Beweise  des  binomischen 
Lehrsatzes  für  beliebige  Exponenten;  Algebra  bis  zu  den  Gleichungen 

3.  Grades  einschließlich.  Ebene  Geometrie  einschließlich  der  Lehre  von 
harmonischen  Punkten  und  Strahlen,  Chordalen,  Ähnlichkeitspunkten  und 
Achsen;  körperliche  Geometrie  nebst  den  Grundlehren  der  beschreibenden 
Geometrie.  Ebene  und  sphärische  Trigonometrie.  Einführung  in  die  Theorie 
der  Maxima  und  Minima.  Analytische  Geometrie  der  Ebene;  ferner  ist 
die  Behandlung  der  wichtigsten  Reihen  der  algebraischen  Analysis  ver- 
bindlich. Es  bleibt  dem  Fachlehrer  überlassen,  auch  die  Gleichungen 

4.  Grades  zu  behandeln  sowie  die  Methoden  zur  angenäherten  Lösung 
numerischer  algebraischer  und  transscendenter  Gleichungen  klarzulegen 
und  zu  üben.  — In  allen  Zweigen  ist  nicht  nur  sichere  Kenntnis  in  der 
Herleitung  der  Sätze,  sondern  auch  Übung  in  ihrer  Anwendung  zu 
erwerben. 

l})  Lehr  auf  gaben. 

YI. 

(4  Stunden.) 

Wiederholung  der  Grundrechnungen  mit  ganzen  Zahlen,  unbenannten 
und  benannten.  Die  deutschen  Maße,  Gewichte  und  Münzen  nebst  Übungen 
in  der  decimalen  Schreibweise  und  den  einfachsten  decimalen  Rechnungen. 
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von  Musterstüeken  erzählender,  deseriptiver  und  epistolarer  Gattung  sowie  leichter 
Gedichte  auf  Grund  eines  Lesebuches.  Alle  vier  Wochen  eine  Schul-  und  eine  Haus- 
aufgabe. Stoff  wie  in  der  V,  Classe;  für  die  Hausaufgaben  dann  und  wann  eine  Über- 
setzung aus  der  Unterrichtssprache  ins  Englische. 


VII.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Vervollständigung  der  Syntax  durch  die  schwierigen  Partieipial-  und  Gerundial- 
constructionen,  die  elliptischen  Sätze  und  die  Interpunetion.  Leetüre  historischer,  reflec- 
tierender  und  oratoriseher  Prosa  sowie  der  Hauptseenen  eines  Dramas  von  Shakespeare 
und  abgeschlossener  Fragmente  aus  der  elassisehen  Epik  oder  Didaktik.  Versuche  münd- 
licher Reproduetion  des  Gelesenen  in  englischer  Sprache.  Alle  vier  Wochen  eine  Schul- 
und  eine  Hausaufgabe.  Stoff  wie  in  der  VI.  Classe;  dazu  noch  Übersetzung  englischer 
Prosastüeke  in  die  ünterriehtsspraehe. 


12.  Mathematik. 


a)  Lehrsiel. 


Gründliche  Kenntnis  und  sichere  Durehübung  der  elementaren  Mathematik. 


Lehr  auf  gaben. 

I.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Erläuterung  des  dekadischen  Zahlensystemes.  Die  vier  ersten  Grundoperationen  mit 
imbenannten  und  mit  einfach  benannten  Zahlen  ohne  und  mit  Deeimalien.  Erklärung  des 
metrischen  Maß-  und  Gewiehtsystemes.  Grundzüge  der  Theilbarkeit  der  Zahlen ; größtes 
gemeinsames  Maß  und  kleinstes  gemeinsames  Vielfache.  Gemeine  Brüche.  Verwandlung 
gemeiner  Brüche  in  Deeimalbrüehe  und  umgekehrt.  Das  Rechnen  mit  mehrfach  benannten 
Zahlen. 


70 


Preußen.  — Oberrealseliule : 12.  Mathematik. 


V. 

(4  Stunden.) 

Theilbarkeit  der  Zahlen.  Gemeine  Brüche.  Einfache  Aufgaben  der 
Eegeldetri  (durch  Schluss  auf  die  Einheit  zu  lösen).  Die  deutschen 
Maße,  Gewichte  und  Münzen  (wie  in  VI). 


IV. 

(6  Stunden.) 

Eechnen:  Decimalrechnung.  Einfache  und  zusammengesetzte  Eegel- 
detri mit  ganzen  Zahlen  und  Brüchen.  (Aufgaben  aus  dem  bürgerlichen 
Leben.)  Anfänge  der  Buchstabenrechnung.  Planimetrie:  Lehre  von  den 
Geraden,  den  Winkeln,  Dreiecken  und  Parallelogrammen.  Einführung 
in  die  Inhaltsberechnung. 


III B. 

((3  Stunden.) 

xVrithmetik:  Die  Grundrechnungen  mit  absoluten  Zahlen.  Bestim- 
mungsgleichungen 1.  Grades.  Anwendung  derselben  auf  Aufgaben  aus 
dem  bürgerlichen  Leben  und  dem  sogenannten  kaufmännischen  Eechnen. 
Planimetrie:  Kreislehre.  Sätze  über  Flächengleichheit  von  Figuren. 
Berechnung  der  Fläche  geradliniger  Figuren. 


III A. 

(5  Stunden.) 

Arithmetik  (2  St.):  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzeln. 
Gleichungen  einschließlich  einfacher  quadratischer  mit  einer  Unbenannten. 
Planimetrie  (3  St.):  Ähnlichkeit  der  Figuren.  Berechnung  regulärer 
Vielecke  sowie  des  Kreisinhaltes  und  -umfanges. 


II B. 

(5  Stunden.) 

Das  Wichtigste  über  Begriff  und  Anwendung  des  Logarithmus 
nebst  Übungen  im  logarithmischen  Eechnen.  Quadratische  Gleichungen. 
Anfangsgründe  der  Trigonometrie  und  Berechnung  von  Dreiecken.  Die 
nothwendigsten  stereometrischen  Sätze  über  Ebenen  und  Gerade;  die 
einfachen  Körper  nebst  Berechnungen  von  Kantenlängen,  Oberflächen 
und  Inhalten. 


OsteiTeieh.  — Realschule;  12.  Mathematik. 
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II.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Abgekürzte  Multiplieation  und  abgekürzte  Division.  Das  Rechnen  mit  periodischen 
und  mit  unvollständigen  Decimalbrüehen  mit  Rücksicht  auf  die  nothwendigen  Abkürzungen. 
Das  Wichtigste  aus  der  Maß-  und  Gewichtskunde,  aus  dem  Geld-  und  Münzwesen.  Maß-, 
Gewichts-  und  Münzreduction.  Schlussrechnung  (Zurückführung  auf  die  Einheit),  auf 
einfache  und  zusammengesetzte  Aufgaben  angewandt.  Lehre  von  den  Verhältnissen  und 
Proportionen,  deren  Anwendung;  Regel  de  tri,  Kettensatz;  Proeent-,  einfache  Zins-, 
Diseont-  und  Terminrechnung;  Theilregel,  Durchschnitts-  und  Allegationsrechnung. 

III.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Die  vier  Grundoperationen  in  allgemeinen  Zahlen  mit  ein-  und  mehrgliedrigen 
Ausdrücken.  Quadrierung  und  Cubierung  ein-  und  mehrgliedriger  algebraischer  Ausdrücke 
sowie  dekadischer  Zahlen.  Ausziehung  der  zweiten  und  dritten  Wurzel  aus  dekadischen 
Zahlen.  Fortgesetzte  Übungen  im  Rechnen  mit  besonderen  Zahlen  zur  Wiederholung  des 
arithmetischen  Lehrstotfes  der  fi  üheren  Olassen,  angewandt  vorzugsweise  auf  Rechnungs- 
aufgaben  des  bürgerlichen  Gesehäftslebens,  Zinseszinsenreehnung. 

lY.  Classe. 

(4  Stunden.) 

Allgemeine  Mathematik:  Wissenschaftlich  durchgeführte  Lehre  von  den  vier 
ersten  Rechnungsoperationen.  Grundlehren  der  Theilbarkeit  der  Zahlen.  Theorie  des  größten 
gemeinsamen  Maßes  und  des  kleinsten  gemeinsamen  Vielfachen,  angewandt  auch  auf 
Polynome.  Lehre  von  den  gemeinen  Brüchen;  Verwandlung  gemeiner  Brüche  in  Decimal- 
brüehe  und  umgekehrt.  Gründliches  Eingehen  in  das  Rechnen  mit  Decimalien,  insbesondere 
in  das  Verfahren  der  abgekürzten  Multiplieation  und  Division.  Lehre  von  den  Verhält- 
nissen und  Proportionen  nebst  Anwendungen.  Lehre  von  der  Auflösung  der  Gleichungen 
des  ersten  Grades  mit  einer  und  mit  mehreren  Unbekannten  nebst  Anwendung  auf 
praktisch  wichtige  Aufgaben. 


Y.  Classe. 

(5  Stunden.) 

Allgemeine . Arithmetik:  Kettenbrüche.  Unbestimmte  (diophantische)  Glei- 
chungen des  ersten  Grades,  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzelgrößen  und  insbesondere 
das  Quadrieren  und  Cubieren  mehrgliedriger  Ausdrücke  sowie  das  Ausziehen  der  zweiten 
und  dritten  Wurzel  aus  mehrgliedrigen  Ausdrücken  und  aus  besonderen  Zahlen.  Die 
Lehre  von  den  Logarithmen  und  deren  Beziehung  zu  der  Potenzlehre.  Das  System  der 
Brigg’sehen  Logarithmen.  Die  Einrichtung  und  der  Gebrauch  der  Logarithmentafeln.  Glei- 
chungen des  zweiten  Grades  mit  einer  Unbekannten.  Geometrie  der  Ebene  (Plani- 
metrie) streng  wissenschaftlich  behandelt.  Geometrische  Grundbegriffe.  Die  gerade  Linie, 
der  Winkel,  seine  Arten  und  seine  Messung.  Parallele  Linien,  das  Dreieck,  seine  Grund- 
eigensehaften ; Congruenz  der  Dreiecke  und  die  daraus  sieh  ergebenden  Eigenschaften 
des  Dreieckes.  Das  Vieleck,  seine  Grundeigensehaften ; Congruenz  der  Vielecke,  das 
reguläre  Vieleck.  Eingehende  Behandlung  des  Viereckes.  Proportionalität  der  Strecken 
und  Ähnlichkeit  der  ebenen  Figuren,  und  zwar:  Ähnlichkeit  der  Vielecke.  Flächeninhalt 
geradliniger  Figuren,  einiges  über  Verwandlung  und  Theilung  derselben.  Die  Lehre  vom 
Kreise,  regelmäßige,  dem  Kreise  eingeschriebene  Vielecke.  Kreismessung. 

YI.  Classe. 

(5  Stunden.) 

Allgemeine  Arithmetik:  Behandlung  solcher  höherer  Gleichungen,  welche 
auf  quadratische  zurückgeführt  werden  können ; quadratische  Gleichungen  mit  zwei  Un- 
bekannten, Exponentialgleichungen.  Fortgesetzte  Übungen  im  Gebrauche  der  logarith- 
mischen^  Tafeln.  Behandlung  einiger  der  einfachsten  Fälle  von  unbestimmten  Gleichungen 
des  zweiten  Grades  mit  zwei  Unbekannten,  Arithmetische  und  geometrische  Progressionen. 
Anwendungen  auf  Zinseszinsen-  und  Rentenreehnung.  Combinationslehre.  Binomischer 
Lehrptz  für  ganze  und  positive  Exponenten.  Geometrie.  1.  Goniometrie,  und  zwar: 
Begriff  der  goniometrischen  Functionen,  Beziehungen  zwischen  den  Functionen  desselben 
Winkels,  verschiedener  in  einem  bestimmten  Zusammenhänge  miteinander  stehender 
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II A. 

(5  Stunden.) 

Schwierigere  quadratische  Gleichungen.  Arithmetische  und  geo- 
metrische Eeihen  1.  Ordnung.  Zinseszins-  und  Eentenrechnung.  Lehre 
von  den  harmonischen  Punkten  und  Strählen,  Ohordalen,  Ähnlichkeits- 
punkten und  Achsen.  Construction  algebraischer  Ausdrücke.  Goniometrie 
(einschließlich  der  Additionstheoreme)  nebst  schwierigeren  Dreiecks- 
berechnungen. Wissenschaftliche  Begründung  und  Ausführung  der 
Stereometrie. 


IB. 

(5  Stunden.) 

Cubische  Gleichungen.  Dazu  nach  dem  Ermessen  des  Fachlehrers 
Gleichungen  4.  Grades  und  Methoden  zur  angenäherten  numerischen 
Auflösung  von  Gleichungen  beliebigen  Grades.  Die  wichtigsten  Sätze 
über  Kegelschnitte  in  elementarer  synthetischer  Behandlung.  Sphärische 
Trigonometrie  nebst  Anwendungen  auf  mathematische  Erdkunde. 


lA. 

(5  Stunden.) 

Elementare  Theorie  der  Maxima  und  Minima.  Der  binomische 
Satz  für  beliebige  Exponenten.  Dazu  die  wichtigsten  Eeihen  der  alge- 
braischen Analysis.  Analytische  Geometrie  der  Ebene. 
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Winkel,  ferner  einfacher  und  aus  diesen  zusammengesetzter  Winkel.  Grehrauch  trigono- 
metrischer Tafeln.  Einige  Aufgaben  über  goniometrisehe  Gleichungen.  2.  Ebene  Trigono- 
metrie: Hauptsätze  zur  Auflösung  des  rechtwinkeligen  Dreieckes  und  speeielle  Behandlung 
der  betreffenden  Hauptfälle.  Anwendung  auf  die  Auflösung  gleichsehenkeliger  Dreiecke 
und  auf  die  regelmäßigen  Vielecke.  Hauptsätze  zur  Auflösung  schiefwinkeliger  Dreiecke. 
Besondere  Behandlung  der  Hauptfälle  der  Auflösung  schiefwinkeliger  Dreiecke,  Anwendung 
auf  einige  combinierte  Fälle  sowie  auf  Aufgaben  der  Cyklometrie  und  der  praktischen 
Geometrie.  3.  Geometrie  des  Baumes  (Stereometrie):  Die  wichtigsten  Sätze  über  die 
Lage  der  Geraden  im  Baume  gegeneinander  sowie  zu  einer  Ebene  und  über  die  Lage 
der  Ebenen  gegeneinander.  Grundeigensehaften  der  körperlichen  Ecke  überhaupt,  ins- 
besondere der  dreiseitigen  körperlichen  Ecke  (die  Polarecke);  Congruenz  und  Symmetrie. 
Eintheilung  der  Körper,  Grundeigensehaften  und  Congruenz  der  Prismen  überhaupt, 
des  Parallelopipeds  insbesondere  und  der  Pyramidenberechnung  der  Oberfläche  und  des 
Eauminhaltes  der  Prismen,  der  Pyramiden,  des  Pyramidalstutzes  und  des  Prismatoids. 
Ähnlichkeit  der  Pyramiden  und  der  Polyeder.  Die  regulären  Polyeder.  Grundeigen- 
sehaften des  Cylinders,  des  Kegels,  der  Kugel.  Berechnung  des  Eauminhaltes  dieser 
Körper  und  der  Oberfläche  des  geraden  Cylinders,  des  geraden,  ganzen  und  abgekürzten 
Kegels  und  der  Kugel.  Einige  Aufgaben  über  Berechnung  der  Oberfläche  und  des  Eaum- 
inhaltes von  Eotationskörpern. 


TU.  Classe. 

(5  Stunden.) 

Allgemeine  Arithmetik:  Grundlehren  der  Wahrscheinlichkeitsreehnung.  Durch- 
führung einiger  Aufgaben  aus  dem  Gebiete  der  Lebensversicherungsrechnung.  Die  Zer- 
legung imaginärer  Ausdrücke  in  ihren  reellen  und  imaginären  Theil,  die  Berechnung 
des  Moduls  und  Arguments  und  die  graphische  Darstellung  complexer  Größen.  Geometrie. 
Grundlehren  der  analytischen  Geometrie  der  Ebene:  Analytische  Behandlung 
der  geraden  Linie  — Transformation  der  Coordinaten  — des  Kreises,  der  Parabel, 
Ellipse  und  Hyperbel.  Jede  dieser  Curven  insbesondere,  ausgehend  von  ihrer  speciellen 
Grundeigensehaft  und  mit  Einschränkung  auf  jene  wichtigsten  Eigenschaften  dieser 
Linien,  welche  auf  Brennpunkte,  Tangenten  und  Normalen  sieh  beziehen,  stets  mit 
Zugrundelegung  des  rechtwinkeligen  Coordinatensystems.  Quadratur  der  Parabel  und 
der  Ellipse.  Polargleichung  des  Kreises  und  jeder  der  Kegelschnittslinien  unter  Annahme 
des  Brennpunktes  als  Pol  und  der  Hauptachse  als  Polaraehse.  Sphärische  Trigono- 
metrie: Als  Einleitung  die  Erörterung  der  wichtigsten  Grundeigensehaften  des  sphärischen 
Dreieckes  (das  Polardreieck).  Grundformeln  und  Behandlung  der  Hauptfälle  der  Auflösung 
rechtwinkeliger  sphärischer  Dreiecke,  sodann  in  gleicher  Weise  der  schiefwinkeligen 
Dreiecke.  Flächeninhalt  des  sphärischen  Dreieckes.  Anwendung  der  sphärischen  Trigono- 
metrie auf  Stereometrie  und  auf  die  Lösung  einiger  elementarer  Aufgaben  der  mathema- 
tischen Geographie,  etwa  das  Entwerfen  der  gebräuchlichsten  Netzarten  für  Land-  und 
Seekarten,  oder  auch  einige  der  einfachsten  Aufgaben  aus  der  sphärischen  Astronomie. 
Wiederholung  des  gesammten  arithmetischen  und  geometrischen  Lehrstoffes  der  oberen 
Classen,  vornehmlich  in  praktischer  Weise  durch  Lösung  von  Übun:^saufgaben.  In  allen 
Classen  alle  vier  Wochen  eine  Schulaufgabe,  außerdem  nach  Thunlichkeit  kleine  Übungs- 
aufgaben, die  von  Stunde  zu  Stunde  zur  häuslichen  Bearbeitung  aufzugeben  sind. 


Preußen.  — Oberrealseliule:  13.  Naturwissensehalten. 
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13.  Naturwissenschaften. 

a)  Allgemeines  Lehr  siel. 

In  der  Botanik:  Kenntnis  des  natürlichen  Systems,  genauere  Be- 
kanntschaft mit  den  wichtigsten  natürlichen  Familien  der  einheimischen 
Pllanzen.  Lebenserscheinungen  der  Pflanzen..  Besprechung  der  wichtigsten 
ausländischen  Nutzpflanzen.  Mittheilungen  über  die  geographische  Ver- 
breitung bekannter  Pflanzen.  Einiges  aus  der  Anatomie  und  Physiologie 
der  Pflanzen  sowie  über  Kryptogamen  und  Pflanzenkrankheiten.  In  der 
Zoologie:  Kenntnis  des  Systems  der  Wirbel-  und  wirbellosen  Thiere. 
Grundbegriffe  der  Thiergeographie.  Kenntnis  vom  Bau  des  menschlichen 
Körpers  nebst  Unterweisungen  über  die  Gesundheitspflege.  In  der 
Mineralogie:  Kenntnis  der  wichtigeren  Krystallformen  sowie  der 
physikalischen  Eigenschaften  und  der  chemischen  Zusammensetzung  der 
bekanntesten  Mineralien.  In  der  Physik:  Sichere  Kenntnis  der  wichtig- 
sten Erscheinungen  und  Gesetze  aus  den  verschiedenen  Zweigen  der 
Physik  sowie  der  mathematischen  Herleitung  der  Hauptgesetze.  Kenntnis 
der  wichtigsten  Lehren  der  mathematischen  Geographie.  In  der  Chemie: 
Kenntnis  der  wichtigeren  Elemente  und  ihrer  bedeutendsten  anorganischen 
Verbindungen  sowie  der  Grundgesetze  der  Chemie.  Außerdem  Kenntnis 
der  wichtigsten  organischen  Verbindungen. 

h)  Lehr  auf  gaben. 

VI. 

(2  Stunden.) 

Botanik.  Beschreibung  vorliegender  Blütenpflanzen,  im  Anschluss 
daran  Erklärung  der  Formen  und  Theile  der  Wurzeln,  Stengel,  Blätter, 
Blüten,  leicht  erkennbaren  Blütenbestände  und  Früchte.  Zoologie.  Be- 
schreibung wichtiger  Säugethiere  und  Vögel  in  Bezug  auf  Gestalt,  Farbe 
und  Größe  nach  vorhandenen  Exemplaren  und  Abbildungen  nebst  Mit- 
theilungen über  ihre  Lebensweise,  ihren  Nutzen  oder  Schaden. 

V. 

(2  Stunden.) 

Botanik.  Vollständige  Kenntnis  der  äußeren  Organe  der  Blüten- 
pflanzen im  Anschluss  an  die  Beschreibung  und  Vergleichung  verwandter, 
gleichzeitig  vorliegender  Arten.  Zoologie.  Beschreibung  wichtiger  Wirbel- 
thiere  nach  vorhandenen  Exemplaren  und  Abbildungen  nebst  Mitthei- 
lungen über  ihre  Lebensweise,  ihren  Nutzen  oder  Schaden.  Grundzüge 
des  Knochenbaues  beim  Menschen.  Übungen  im  einfachen  schematischen 
Zeichnen  des  Beobachteten  wie  in  den  folgenden  Blassen. 


lY. 

(2  Stunden.) 

Botanik.  Vergleichende  Beschreibung  verwandter  Arten  und 
Gattungen  von  Blütenpflanzen  nach  vorhandenen  Exemplaren.  Übersicht 
über  das  natürliche  Pflanzensystem.  Lebenserscheinungen  der  Pflanzen. 
Zoologie.  Wiederholungen  und  Erweiterungen  des  zoologischen  Lehr- 
stoffes der  früheren  Classen  mit  Rücksicht  auf  die  Erkennung  des 
Systems  der  Wirbel  thiere. 


Österreich.  — Realschule:  13.  Naturgeschichte,  Physik  und  Chemie. 


75 


13.  Naturgeschichte,  Physik  und  Chemie. 

a)  Allgemeines  Lehrziel. 

Naturgeschichte.  Lehrziel  für  die  Unterrealsehule:  Auf  Anschauung 
gegründete,  im  Unterscheiden  geübte  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Formen  der 
organischen  und  unorganischen  Welt. 

Lehrziel  für  die  gesammte  Realschule:  Systematische  Übersieht  der  Thier- 
und  Pflanzengruppen  auf  Grnmd  der  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Thatsaehen  ans 
ihrer  Anatomie,  Physiologie  und  Morphologie.  Kenntnis  der  Formen  und  Eigenschaften  der 
wichtigeren  Mineralien  sowie  der  wichtigsten  Thatsaehen  aus  dem  Gebiete  der  Geologie. 

Physik.  Lehrziel  für  die  Unterrealsehule:  Durch  das  Experiment  ver- 
mitteltes Verständnis  der  leiehtfassliehen  Naturerscheinungen  und  ihrer  Gesetze,  mit  einiger 
Berücksichtigung  der  praktischen  Anwendungen. 

Lehrziel  für  die  gesammte  Realschule:  Verständnis  der  wichtigsten  Natur- 
erscheinungen und  Gesetze,  vermittelt  durch  experimentelle  und  andere  Beobachtungen  unter 
Anwendung  der  Rechnung,  soweit  hiezu  elementar-mathematische  Kenntnisse  ausreichen. 

Chemie.  Lehrziel:  Auf  experimentellem  Wege  erworbenes  Verständnis  der 
stoffliche  Veränderungen  bewirkenden  Vorgänge,  der  Bedingungen  ihres  Zustandekommens 
und  der  Gesetzmäßigkeit  ihres  Auftretens.  Übersichtliche  Kenntnis  der  chemischen  Grund- 
stoffe und  ihrer  Verbindungen  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  ihr  Vorkommen  und  ihre 
Bedeutung  für  den  Haushalt  der  Natur,  sowie  auf  ihre  industrielle  Verwertung. 


h ) Lehr  auf  gaben. 

I.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Naturgeschichte:  Anschauungsunterricht,  und  zwar:  I.  Semester : Wirbelthiere, 
vorwiegend  Säugethiere  und  Vögel;  eine  Anzahl  passend  ausgewählter  Formen  der 
übrigen  Classen.  II.  Semester:  Wirbellose  Thiere,  vorzugsweise  Gliederthiere,  namentlich 
Inseeten,  einige  der  wichtigsten  und  bekanntesten  Formen  aus  der  Abtheilung  der  Weieh- 
und  Strahlthiere. 


II.  Classe. 

(3  Stunden.) 

Naturgeschichte:  Anschauungsunterricht,  und  zwar:  1.  Semester:  Mineralogie. 
Beobachtung  und  Beschreibung  einer  mäßigen  Anzahl  von  Mineralarten  ohne  besondere 
Rücksichtnahme  auf  Systematik,  mit  gelegentlicher  Vorweisung  der  gewöhnlichsten  Ge- 
steinsformen. 11.  Semester:  Botanik.  Beobachtung  und  Beschreibung  einer  Anzahl  von 
Samenpflanzen  verschiedener  Ordnungen,  allmähliche  Anbahnung  der  Auffassung  einiger 
natürlicher  Familien;  Einbeziehung  einiger  Formen  der  Sporenpflanzen  in  den  Kreis 
der  Betrachtung. 


III.  Classe. 

(4  Stunden.) 

. , Physik  .-Allgemeine  Eigenschaften  der  Kör  per:  Ausdehnung,  Undurch- 
dringlichkeit, Theilbarkeit  (Moleeüle),  Porosität,  Schwere  (absolutes  Gewicht,  das  Wich- 
tigste über  die  Schwerkraft,  Gravitation  und  Lnftdruek).  Besondere  Eigenschaften: 
Aggregatzustand,  Cohäsion,  Adhäsion,  Elasticität.  Wärme:  Volumsänderung,  Thermo- 
meter, Wärmeleitung,  specifisehe  Wärme  (Wärmeeapacität),  Änderung  des  Aggregat- 
zustandes, gebundene  und  freie  Wärme,  in  Kürze  das  Wichtigste  über  Wärmestrahlung. 
Magnetismus:  Natürlicher  Magnet,  künstlicher  Magnet,  Einwirkung  eines  Magnetes 
auf  einen  anderen,  Magnetisierung  durch  Vertheilung,  durch  Streichen,  Magnetismus 
des  Erdkörpers,  Deelination,  Orientierungsboussole.  Elektrieität:  Reibungselek- 
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Preußen.  — Oberrealsehule : 13.  Naturwissenschaften. 


III B. 

(2  Stunden.) 

Botanik.  Wiederholungen  und  Erweiterungen  des  botanischen 
Lehrstoffes  der  früheren  Classen  mit  Eücksicht  auf  die  Erkennung  des 
natürlichen  Systems  der  Phanerogamen.  Zoologie.  Gliederthiere. 


III A. 

(4  Stunden.) 

Botanik.  Beschreibung  einiger  schwieriger  Pflanzenarten  zur  Er- 
gänzung und  Wiederholung  der  Formenlehre^  Systematik  und  Biologie. 
Besprechung  der  wichtigsten  ausländischen  Culturpflanzen.  Mittheilungen 
über  die  geographische  Verbreitung  der  Pflanzen.  Zoologie.  Niedere 
Thiere.  Erweiterungen  und  Wiederholungen  des  zoologischen  Lehrstoffes 
der  früheren  Classen  mit  Rücksicht  auf  die  Erkennung  des  Systems  der 
wirbellosen  Thiere.  Wiederholung  des  Systems  der  Wirbelthiere.  (2  St.) 
Physik.  Kurzgefasste  Aufklärung  über  Gegenstand  und  Aufgabe  der 
Physik.  Mechanische  Erscheinungen  einschließlich  der  Hydrostatik  und 
Aerostatik.  Wärmelehre.  (2  St.) 


II B. 

(6  Stunden.) 

Botanik.  Einiges  aus  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen 
sowie  über  Kryptogamen  und  Pflanzenkrankheiten.  Zoologie.  Anatomie 
und  Physiologie  des  Menschen  nebst  Unterweisungen  über  die  Gesund- 
heitspflege. (2  St.)  Physik.  Magnetismus,  Elektricität,  Akustik,  wichtige 
optische  Erscheinungen.  (2  St.)  Propädeutischer  Unterricht  in  der  Chemie. 
Elemente  der  Krystallographie.  (2  St.) 


Österreich.  — Eealsehiile:  13.  Naturgeschichte,  Physik  und  Chemie. 
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tricität:  Elektrischer  Zustand,  Elektrisierung  durch  Mittheilung,  durch  Vertheilung, 
Elektroskop,  Verstärkungsgläser,  Elektrophor,  einfache  Elekti'isiermaschine,  Gewitter. 
Galvanismus:  Ketten  mit  einer  Flüssigkeit  (von  zwei  Flüssigkeiten  nur  jene,  welche 
etwa  beim  Experimentieren  verwendet  wird),  ealorisehe  Wirkungen  des  galvanischen 
Stromes,  Erörterung  des  Vorganges  der  Elektrolyse  (Wasserzersetzung,  Galvanoplastik), 
magnetische  Wirkungen  des  Stromes  (Verständnis  der  Ampere’sehen  Eegel),  Elektro- 
magnete,  die  einfachsten  Fundamentalversuehe  über  die  elektrodynamische  und  magneto- 
elektrische  Induction  und  über  Thermoelektrieität.  Akustik:  Entstehung  des  Schalles, 
Anfangsgründe  der  Wellenlehre,  Fortpflanzungsgeschwindigkeit,  Eeflexion;  Entstehung 
der  Töne  im  allgemeinen.  Maß  der  Tonhöhe,  Tonleiter,  tönende  Saiten,  Stäbe,  Platten 
und  Pfeifen,  Eesonanz,  Stimm-  und  Hörorgan. 

IV.  Classe, 

(5  Stunden.) 

Physik:  Mechanik:  Geradlinige  Bewegung,  Bewegungsparallelogramm,  Kräfte- 
parallelogramm, Zerlegung  der  Kräfte  mit  Eiicksieht  auf  vorkommende  Fälle,  Fall- 
bewegung, Definition  der  Kraft  als  Product  der  Masse  und  Beschleunigung,  Erweiterung 
der  Lehre  von  der  Schwerkraft,  Schwerpunkt,  der  Hebel  als  Wagebalken,  einfaches 
Pendel,  Wurfbewegung,  Centralbewegung,  Fliehkraft,  Bewegungshindernisse.  Experimen- 
telle Ermittelung  statischer  Verhältnisse  an  einfachen  Maschinen.  Experimentelle  Demon- 
stration der  hydrostatischen  Fundamentalgesetze,  Archimedisches  Princip,  speeifisches 
Gewicht,  relative  Dichte,  Scalenaräometer,  Eeaetionsdruek  (Segner’sches  Ead).  Toricellis 
Versuch,  Barometer,  Mariotte’sches  Gesetz,  Luftpumpe.  Spannkraft  der  Dünste,  Dampf- 
maschine. Optik  (geometrische):  Geradlinige  Fortpflanzung  des  Lichtes,  Schatten, 
Photometer,  Eeflexionsgesetze,  Eeflexion  an  Spiegeln,  Brechung  des  Lichtes.  Farben- 
zerstreuung.  Linsen,  Demonstration  und  Construetion  der  Bilder  der  biconvexen  und 
biconeaven  Linse;  C^amera  obscura,  Auge,  Bedingungen  des  deutlichen  Sehens,  Brillen, 
das  binoculare  und  stereoskopische  Sehen,  Grenze  der  Sichtbarkeit,  Lupe,  Sonnen- 
mikroskop, zusammengesetztes  Mikroskop,  dioptrisehe  Fernrohre  in  einfachster  Form. 
Objeetive  Darstellung  des  Sonnenspectrums,  Frauenhofer’sehe  Linsen.  Strahlende 
Wärme:  Eintheilung  des  Spectrums  in  das  Bereich  der  Wärme-,  Lieht-  und  chemischen 
Strahlen,  diathermane  und  athermane  Körper,  Wärmespiegel.  (2  St.)  Chemie:  Vor- 
bereitender Theil.  Vorführung  der  wichtigsten  physikalisch-chemischen  Erscheinungen 
und  Proeesse.  Gedrängte  Charakteristik  der  Elemente  und  der  verschiedenen  Arten  der 
aus  ihnen  entstehenden  Verbindungen.  (3  St.) 

V.  Classe. 

(6  Stunden.) 

Mat  Urgeschichte.  Zoologie:  Das  Wichtigste  über  den  Bau  des  Menschen 
und  die  Verrichtungen  der  Organe  desselben;  Behandlung  der  Blassen  der  Wirbelthiere 
und  der  wichtigeren  Gruppen  der  wirbellosen  Thiere  mit  Eücksiehtnahme  auf  anatomische, 
morphologische  und  entwicklungsgeschiehtliehe  Verhältnisse,  jedoch  unter  Ausschluss 
alles  entbehrlichen  systematischen  Details.  (3  St.)  Specielle  Chemie.  I.  Theil:  Anor- 
ganische Chemie.  (3  St.) 


VI.  Classe. 

(9  Stunden.) 

Naturgeschichte.  Botanik:  Betrachtung  der  Gruppen  des  Pflanzenreiches  in 
ihrer  natürlichen  Anordnung,  mit  Eücksiehtnahme  auf  den  anatomisch-morphologischen 
Bau  derselben  und  auf  die  Lebensverrichtnngen  der  Pflanze  im  allgemeinen;  der 
Charakter  der  wichtigsten  Pflanzenfamilien  ist  zu  entwickeln,  alles  entbehrliche  syste- 
matische Detail  jedoch  bleibt  ausgeschlossen.  (2.  St.)  Physik.  Einleitung:  Gegenstand 
und  Methode  der  Physik,  Ergänzung  des  über  die  allgemeinen  Eigenschaften  in  den 
unteren  Classen  Gesagten,  Molecül,  Atom;  Aggregatzustände,  Cohäsion,  Adhäsion,  Elasti- 
cität  und  Festigkeit.  Mechanik:  Statik  des  materiellen  Punktes  und  starrer  Systeme 
von  zwei  und  mehreren  Angriffspunkten,  Drehungsmoment,  Schwerpunkt,  Kräftepaar. 


78 


Preußen.  — Oberrealseliule : 13.  Natnrwissenseliaften. 


II A. 

(6  Stunden.) 

Physik.  Wärmelehre  (mit  Ausschluss  der  Wärmestrahlung).  Magne- 
tismus und  Elektricität.  (3  St.)  Chemie.  Allgemeine  chemische  Begriffe. 
Mineralogie.  Metalloide.  Stöchiometrische  Aufgaben.  (3  St). 


Österreieli.  — Eealseliiile:  13.  Nuturgesehiehte,  Plij’sik  und  Chemie. 
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Stabilitätsgesetze,  Bedingungen  des  Gleieligewiehtes  eines  schweren  Körpers  auf  einer 
schiefen  Ebene  unter  dem  Einflüsse  der  Eeibung.  Eeibungscoefficient.  Dynamik  des 
materiellen  Punktes,  mechanische  Arbeit,  lebendige  Kraft ; schwingende  Bewegung  eines 
materiellen  Punktes,  krummlinige  Bewegung,  Fliehkraft,  Wurfbewegung.  Dynamik  starrer 
Systeme,  Bewegung  des  Schwerpunktes,  die  allgemeinen  Sätze  vom  Trägheitsmomente. 
Physisches  Pendel;  die  einfachen  Maschinen,  Nachweisung  des  Princips  der  virtuellen 
Bewegungen  etwa  am  Hebel  und  der  schiefen  Ebene,  Anwendung  desselben  auf  die 
Decimalwage.  Die  wichtigsten  Erscheinungen,  welche  auf  der  Eotation  des  Erdkörpers 
beruhen  (Abplattung,  Verschiedenheit  der  Schwere,  Foueault’sehes  Pendel,  Ebbe  und 
Flut).  Zusammendrückbarkeit,  Oberflächenspannung  und  Oapillarphänomen  (qualitative 
Erklärung  durch  geometrische  Oonstruction).  Hydrostatischer  Druck,  Auftrieb,  Stabilitäts- 
bedingung (Metacentrum),  Scalenaräometer,  Ausflugsgeschwindigkeit.  Druck  der  Luft, 
Barometer,  Gesetze  von  Mariotte  und  Gay-Lussac,  Erscheinungen,  welche  darauf  be- 
ruhen; dynamische  Theorie  über  die  Natur  der  Gase.  Barometrische  Höhenmessung. 
Gewichtsverlust  der  Körper  in  der  Luft.  Ausströmen  der  Gase.  Diffusion.  Wellenlehre: 
Longitudinale  und  transversale  Wellenbewegung,  Prineip  von  Huyghens,  die  allgemeinsten 
Sätze  über  Eeflexion,  Brechung  und  Interferenz.  Akustik:  Erregung  des  Schalles,  Be- 
stimmung der  Tonhöhe,  Tonleiter,  Verhalten  tönender  Saiten,  Stäbe,  Platten  und  Luft- 
säulen (Ermittelung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  aus  den  Pfeifentönen),  Eeflexion  und 
Interferenz  des  Schalles,  Combinationstöne,  Klangfarbe,  Stimm-  und  Gehörorgane.  (4  St.) 
Speeielle  Chemie.  H.  Theil:  Chemie  der  kohlenstoffhaltigen  Verbindungen.  (Organische 
Chemie.)  Theoreme  der  allgemeinen  Chemie.  Constitution  chemischer  Verbindungen. 
Praktische  Arbeiten  (im  Laboratorium)  vorgeschrittener  Schüler  der  letzten  zwei  Classen 
der  Oberrealsehule  können  nur  außerhalb  der  obligaten  Unterrichtsstunden  stattfinden.  (3  St.) 

YII.  Classe. 

(7  Stunden.) 

Naturgeschichte:  1.  Semester:  Mineralogie:  Kurze  Darstellung  der  Krystallo- 
graphie,  dann  Behandlung  der  wichtigsten  Mineralien  hinsichtlich  der  physikalischen, 
chemischen  und  sonstigen  belehrenden  Beziehungen  nach  einem  Systeme,  jedoch  mit 
Ausschluss  aller  seltenen  oder  der  Anschauung  der  Schüler  nicht  zugänglichen  Formen, 
2.  Semester:  Elemente  der  Geologie:  Physikalische  und  chemisehe  Veränderungen 
im  großen,  in  zusammenfassender  kurzer  Darstellung  unter  Bezugnahme  auf  passende 
Beispiele;  die  häufigsten  Gebirgsgesteine  und  die  wesentlichsten  Verhältnisse  des  Gebirgs- 
baues,  womöglich  durch  Illustrierung  an  naheliegenden  Beispielen;  kurze  Beschreibung  der 
geologischen  Weltalter,  mit  häufigen  Eückblicken  bei  Besprechung  der  verweltlichen  Thier- 
und  Pflanzenformen  auf  die  Formen  der  Gegenwart  und  mit  gelegentlicher  Hinweisung 
auf  stammverwandtschaftliehe  Beziehungen  der  Lebewesen.  (3  St.)  Physik:  Magne- 
tismus: Begriff  des  Magnetismus,  Magnetpole,  Constitution  eines  Magnetes,  magnetisches 
Moment  eines  Stabes,  erdmagnetische  Horizontalintensität,  Veränderlichkeit  des  Erd- 
magnetismus. Elektrieität:  Erzeugung  der  Elektricität,  Coulomb’sches  Gesetz,  Influenz, 
Ansammlungsapparate,  constante  Ketten,  elektrolytische  Gesetze,  chemische  Stromeinheit. 
Ohm’sehes  Gesetz,  Siemens’sche  Widerstandseinheit,  Proportionalität  der  chemischen  und 
der  magnetischen  Action,  Weber’sche  Tangenten-Boussole,  Ampere’sehe  Theorie  des  Magne- 
tismus. Magnetoelektrisehe  und  elektrodynamische  Induction.  Hauptgesetze  der  diamagne- 
tischen  Erscheinungen  und  der  Thermoelektricität.  Die  wichtigsten  technischen  An- 
wendungen im  Gebiete  der  Elektrieität  und  des  Magnetismus.  Optik:  a)  Geometrische 
Optik:  Geradlinige  Fortpflanzung  des  Lichtes,  Photometrie,  Eeflexion  an  ebenen  und 
sphärischen  Spiegeln,  Spiegelsextant  (Eeflexions-Goniometer),  Brechung  des  Lichtes  durch 
ein  Prisma  und  durch  Linsen,  Oonstruction  und  Berechnung  der  Linsenbilder.  Dispersion 
des  Lichtes,.  Frauenhofer’sehe  Linsen,  Speetralanalyse.  Das  Auge,  die  Mikroskope  und 
Fernrohre,  b)  Physische  Optik:  Erörterung  der  Methoden  zur  Messung  der  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit. Beziehung  der  Lichtgeschwindigkeit  in  zwei  Medien  zur 
Brechung  des  Lichtes  nach  der  Auffassung  von  Newton  und  Huyghens.  Allgemeine  Ge- 
setze der  Interferenz  des  Lichtes.  Fresnels  Spiegelversuch  (Interferenzprisma),  Polarisation 
des  Lichtes  durch  Eeflexion  (Nörremberg) ; Doppelbrechung,  Polarisation  durch  Doppel- 
brechung, Drehung  der  Polarisationsebene,  Saccharimeter,  Fluorescenz,  Phosphorescenz, 
chemische  Wirkungen  des  Lichtes.  Wärmelehre:  Thermometer,  Ausdehnungseoefficient, 
Temperatureorrectionen,  Luftthermometer.  Begriff  der  Wärmemenge,  Wärmeeinheit,  Wärme- 
capacität.  Änderung  des  Aggregatzustandes,  Verhalten  gesättigter  Dämpfe  im  Vergleiche 
mit  überhitzten,  Anwendung  des  Mariotte’schen  Gesetzes  auf  nicht  gesättigte  (überhitzte) 
Dämpfe,  Hygrometrie,  Dampfmaschine.  Wärmeleitung  (Versuche  von  Despretz),  Wärme- 
strahlung. Mechanisches  Äquivalent  der  Wärme.  Astronomie:  Tägliche  Bewegung  der 
Himmelssphäre,  Azimuth  und  Höhe,  Stundenwinkel  und  Declination.  Progressive  Bewe- 
gung der  Erde,  Eeetaseension  und  Declination,  Länge  und  Breite;  Erscheinungen,  welche 
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Preußen.  — Oberrealsehule : 14.  Zeichnen. 


IB. 

(6  Stunden.) 

Physik.  Mechanik  (einschließlich  der  Wärmetheorie  und  der 
Wellenlehre).  Akustik.  (3  St.)  Mineralogie  und  Chemie.  Die  Metalle. 
Einfache  Arbeiten  im  Laboratorium.  (3  St.) 

lA. 

(6  Stunden.) 

Physik.  Optik.  Wiederholungen  aus  dem  ganzen  Gebiete.  (3  St.) 
Chemie.  Einzelne  wichtige  Capitel  aus  der  organischen  Chemie.  Ein- 
fache Arbeiten  im  Laboratorium.  (3  St.) 

14.  Zeichnen. 

(Von  V angefangen  in  allen  Classen  in  je  2 Stunden.) 

a)  Allgemeine  Lehraufgabe. 

Die  Lehraufgabe  ist  im  allgemeinen  dieselbe  wie  bei  den  Gymnasien, 
nur  ist  sie  hier  vollständiger  und  umfassender  zu  lösen.  Ausbildung  im 
richtigen  Sehen  und  in  der  sicheren  Wiedergabe  der  verschiedensten 
körperlichen  Gegenstände  aus  freier  Hand  im  Umriss,  in  weiterer  Aus- 
führung unter  Wiedergabe  der  Licht-  und  Schatten  Wirkung  und  in 
farbiger  Darstellung.  Einübung  des  geometrischen  Darstellens  von  Körpern 
und  Einführung  in  die  darstellende  Geometrie,  Schattenconstruction  und 
Perspective. 

h)  JBemerJcungen. 

Im  Freihandzeichnen  sind,  wie  beim  Gymnasium,  Vorlegeblätter 
nicht  zu  benützen,  vielmehr  nur  große  Wandvorlagen  (Wandtafeln)  und 
körperliche  Gegenstände.  Das  Messen  am  Modell  und  jede  Benützung- 
mechanischer  Hilfsmittel,  wie  Zirkel  und  Lineal,  ist  gänzlich  zu  ver- 
meiden. Das  Zeichnen  nach  Gegenständen  wird  im  Einzelunterricht 
geübt.  Der  Stoff  des  Unterrichts  vertheilt  sich  in  folgender  Weise: 

Für  V.  und  IV. : Zeichnen  ebener  und  krummliniger  Gebilde  nach 
Wandtafeln  mit  Übungen  im  Abändern  der  vorgeführten  Formen,  erläu- 
tert durch  Zeichnungen  des  Lehrers  an  der  Wandtafel,  Zeichnen  von 
Flachornamenten  und  Blattformen. 

In  der  HL:  Zeichnen  nach  einfachen  und  schwierigen  Modellen  und 
plastischen  Ornamenten  im  Umriss,  zuletzt  erst  Übungen  in  der  Wieder- 
gabe von  Licht  und  Schatten  nach  einfachen  Modellen. 

In  den  oberen  Classen:  Zeichnen  nach  plastischen  Ornamenten 
im  Umriss  und  mit  Eücksicht  auf  die  Beleuchtung,  Ausführung  von 
Zeichnungen  nach  Natur-  und  kunstgewerblichen  Gegenständen.  Übungen 
im  Malen  in  W^asserfarbe  nach  verschiedenen  Gegenständen;  nach 
Muscheln,  Früchten,  Blumen,  Pflanzen,  ausgestopften  Vögeln  u.  dergl. 

Das  Linearzeichnen  beginnt  in  der  Obertertia  mit  Übungen  im  Ge- 
brauche von  Zirkel,  Lineal  und  Ziehfeder  an  Pflächenmustern,  Kreis- 
theilungen  und  anderen  gerad-  und  krummlinigen  Gebilden.  In  der  II B 
folgt  das  geometrische  Darstellen  einfacher  Körper  in  verschiedenen  An- 
sichten mit  Schnitten  und  Abwickelungen,  dem  sich  in  der  II A und  I 
die  Einführung  in  die  darstellende  Geometrie,  Schattenlehre  und  Per- 


Österreich.  — Realschule:  14.  Greometrisehes  Zeichnen  und  Freihandzeichnen.  Hl 


aus  der  Combination  der  rotierenden  und  progressiven  Bewegung  der  Frdc  sieh  erklären, 
Präeision  der  Naehtgleiehen,  Kalender,  Bewegung  des  Mondes.  Verallgemeinerung  der 
Gesetze  der  irdischen  Schwere,  Planetenbewegung,  Kometen,  Fixsterne  (Iberration).  (4  St.) 


14.  Geometrisches  Zeichnen  und  Freihandzeichnen. 

a)  Lehrziel. 

Geometrisches  Z ei  ebnen:*)  Lehr  ziel  für  die  U nterrealsehule : Kenntnis 
der  wichtigsten  Lehrsätze  der  Geometrie  und  ihrer  Anwendungen  in  der  geometrischen 
Construetionslehre;  Fertigkeit  im  Linearzoielmen. 

Lehrziel  für  die  gesammte  Realschule:  Kenntnis  der  wichtigsten  Lehr- 
sätze und  Aufgaben  der  Projectionslehre  und  sichere  Handhabung  derselben  in  ihrer 
Anwendung  auf  die  Schattenlehre  und  die  Darstellung  einfacher  technischer  Objecte. 

Lehrziel  für  Freihandzeichnen:  Möglichst  große  Fertigkeit  im  freien  Aiif- 
fassen  und  Darstellen  technischer  Objecte  nach  perspeetivisclien  Grundsätzen.  Verständnis 
und  Gewandtheit  im  Zeichnen  des  Ornamentes  und  in  der  correcten  Darstellung  der 
menschlichen  Gesiehtsformen.  Bildung  des  Schönheitssinnes. 

h)  Lehr  auf  gäben. 

I.  Classe. 

(6  Stunden.) 

Freihandzeichnen:  Ansehauungslehre.  Zeichnen  ebener  geometrischer  Oebilde 
und  des  geometrischen  Ornamentes  aus  freier  Hand  unter  besonderer  Berücksichtigung 
des  Zeichnens  gebogener  Linien.  Grundbegriffe  aus  der  Raumlehre  und  anschauliche 
Erklärung  der  elementaren  Körperformen. 

II.  Classe. 

(7  Stunden.) 

a)  G e 0 m e t r i e : Elemente  der  Planimetrie  bis  zur  Flächenbereehnung.  b)  G e o m e t r i- 
sches  Zeichnen:  Übungen  im  Gebrauche  der  Reißinstrumente.  Constructionszeichen- 
übungen  im  Anschlüsse  an  den  in  der  Planimetrie  abgehandelten  Lehrstoff  und  unter 
Berücksichtigung  der  einfachen  ornamentalen  Formen  (3  St.). 

Freihandzeichnen:  Perspectivisches  Freihandzeichnen  nach  Draht-  und 
Holzmodellen.  Zeichnen  einfacher  Flachornamente  im  Umriss  (4  St.). 

III.  Classe. 

(7  Stunden.) 

a)  (Geometrie:  Flächengleiehe  Figuren  und  ihre  Verwandlung,  Flächenbereehnung 
im  Einklänge  mit  dem  bezüglichen  mathematischen  Lehrstoffe  der  III.  Classe.  Anwendung 
der  algebraischen  Grundoperationen  zur  Lösung  einfacher  Aufgaben  der  Planimetrie, 
b)  Geometrisches  Zeichnen:  Die  in  der  11.  Classe  geübten  Construetionen  werden 
fortgesetzt,  mit  Berücksichtigung  des  in  der  Geometrie  behandelten  Lehrstoffes  vervoll- 
ständigt und  ornamentale  Anwendungen  auf  Fälle  und  Beispiele  aus  der  technischen  Praxis 

*)  Genauer:  Geometrie  und  geometrisches  Zeichnen  in  der  Untei-realschule.  Elemente  der  dar- 
stellenden Geometi’ie  in  der  Obei-realschule.  — Im  Freihandzeichnen  bilden  die  I.  und  II.  Classe  die 
I.  Unterrichtsstufe,  die  III.  und  IV.  Classe  die  II.,  die  V. — VII.  Classe  die  III. 

Die  Mittel  Schulreform  in  Preußen  u.  d.  österr.  Mittelschulwesen. 
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Preußen.  — Oberrealsehiüe : 14.  Zeichnen. 


spective  anschließt.  Das  Zeichnen  ganzer  Maschinen  und  Gebäude  nach 
Vorlagen  ist  ausgeschlossen. 


Österreich.  — Eealsehule:  14.  Geometrisches  Zeichnen  und  Freihandzeichnen.  83 


hinziigefügt.  Vorwürfe  hiezu  könnenden  Zeichenvorlagen  von  Andel,  Hertle,  Teirich  u.  a. 
entnommen  werden  (3  St.). 

Freihandzeichnen:  Perspeetivisches  Freihandzeichnen  nach  Holzmodellen  und 
Modellgrnppen.  Zeichnen  und  Malen  von  Flaehornamenten  der  antik  elassischen  und 
mittelalterJichen  Kunstweisen.  Übungen  im  Gedäehtniszeiehnen  einfacher  körperlicher 
und  ornamentaler  Formen  (4  St.). 


IV.  Classe. 

(7  Stunden.) 

a)  Geometrie:  Elemente  der  Stereometrie.  Lage  der  Geraden  und  Ebenen  gegen- 
einander mit  Eüeksieht  auf  die  Bedürfnisse  des  Unterrichtes  in  der  darstellenden  Geometrie. 
Prisma,  Pyramide,  Cylinder,  Kegel  und  Kugel;  Größenbestimmung  der  Oberfläche  und  des 
Eauminhaltes  dieser  Körper,  b)  Geometrisches  Z ei  ebnen : Erklärung  und  Darstellung 
der  Kegelsehnittlinien,  elementare  Entwicklung  ihrer  wichtigsten  Eigenschaften  und 
deren  Anwendung  zu  Tangenteneonstructionen.  Darstellung  des  Punktes,  der  geraden 
und  der  gewöhnlichen  geonietrisehen  Körper  sowie  der  einfachsten  technischen  Objecte* 
mittelst  zweier  orthogonaler  Projeetionsbilder  auf  Grund  bloßer  Anschauung  und  im  An- 
schlüsse an  den  zugehörigen  Lehrstoff  der  Stereometrie  (3  St.). 

Freihandzeichnen:  Perspeetivisches  Freihandzeichnen  nach  einfachen  Gefäß- 
formen und  Baugliedern.  Zeichnen  und  Malen  von  Flaehornamenten  der  Eenaissanee  und 
der  orientalischen  Kunstweisen.  Zeichnen  nach  ornamentalen  Gipsmodellen.  Gedäehtnis- 
zeiehnen körperlicher  und  typischer  ornamentaler  Formen  (4  St.). 

V.  Classe. 

(7  Stunden.) 

Wiederholung  der  wichtigsten  Lehrsätze  über  die  Lagenverhältnisse  der  Geraden 
und  Ebenen.  Durchführung  der  Elementaraufgaben  der  darstellenden  Geometrie  über 
orthogonale  Projection  mit  Eüeksieht  auf  die  Bestimmung  der  Schlagschatten  begrenzter 
Linien  und  ebener  Figuren,  vorzugsweise  bei  parallelen  Lichtstrahlen  (3  St.). 

Freihandzeichnen:  Erklärung  der  Gestaltung  des  menschlichen  Kopfes  und 
Gesichtes  und  Übungen  im  Kopfzeichnen  nach  Wandtafeln,  Vorlagen  und  Eeliefabgüssen. 
Wiederholung  und  Fortsetzung  des  Stoffes  aus  den  vorhergehenden  Classen.  Gelegentliche 
Erklärungen  der  antiken  Säuienordnungen  (4  St.). 

VI.  Classe. 

(7  Stunden.) 

Orthogonale  Projection  der  Pyramiden  und  Prismen,  ebenen  Schnitte  und  Netze 
dieser  Körper ; Sehattenbestimmungen.  Das  Wichtigste  über  die  Darstellung  der  krummen 
Linien.  Darstellung  der  Cylinder-,  Kegel-  und  Eotationsfläehen,  letztere  mit  der  Beschränkung 
auf  die  Flächen  zweiter  Ordnung;  ebene  Schnitte  und  Berührungsebenen  sowie  einfache 
Beispiele  von  Durchdringungen  dieser  Flächen.  Die  Bestimmung  der  Selbstsehatten- 
Grenzlinien  und  der  Schlagschatten  (3  St.). 

Freihandzeichnen:  Zeichnen  nach  Köpfen  in  Hochrelief,  nach  Masken  und 
Büsten,  eventuell  nach  Vorlagen.  Wiederholung  und  Fortsetzung  des  Stoffes  aus  den 
vorhergehenden  Classen.  Gelegentliche  Erklärungen  der  Bau-  und  Ornamentalforinen  des 
Mittelalters.  (3  St.,  nach  Thunlichkeit  zu  Stunden  getheilt.) 

VIT.  Classe. 

(7  Stunden.) 

Vervollständigung  des  in  der  V.  und  VI.  Classe  vorgenommenen  Lehr-  und 
Übungsstoffes,  betreffend  die  Berührungsaufgaben  und  Schatteneonstruetionen.  Elemente 
der  Linearperspective  und  Anwendung  derselben  zur  perspeetivischen  Darstellung 
geometrischer  Körper  und  einfacher  technischer  Objecte.  Wiederholung  der  wichtigsten 
Partien  aus  dem  Gesammtgebiete  der  darstellenden  Geometrie  (3  St.). 

Freihandzeichnen:  Wiederholung  und  Fortsetzung  des  Stoffes  aus  den  vor- 
hergehenden Classen  unter  Berücksichtigung  der  Begabung  der  einzelnen  Schüler. 
Übungen  im  Skizzieren.  (3  St.,  nach  Thunlichkeit  zu  1^2  Stunden  getheilt.) 
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Preußen.  — Oberrealsehiüe : 15.  Schreiben.  — 16.  Turnen. 


15.  Schreiben. 

Lehrziel : 

In  der  VI.  und  Y.  je  2 Stunden.  Nähere  Angaben  sind  in  den 
Lehrplänen  nicht  enthalten. 


16.  Turnen. 

(Für  alle  Arten  von  höheren  Schulen,  je  3 Stunden  in  jeder  Classe.) 

a)  Ijelirziel: 

Das  Turnen  in  den  Schulen  verfolgt  das  Ziel,  durch  zweckmäßig 
ausgewählte  und  geordnete  Übungen  die  leibliche  Entwicklung  der  Jugend 
zu  fördern,  den  Körper  zu  stählen,  Muth  und  Vertrauen  in  die  eigene 
Kraft  zu  wecken,  raschen  Entschluss  und  entsprechende  Ausführung  zu 
sichern.  Dabei  ist  zugleich  die  Aneignung  gewisser  P^ertigkeiten  beson- 
ders auch  in  Eücksicht  auf  den  künftigen  Dienst  im  vaterländischen 
Pleere  zu  erstreben.  ...  Auf  der  Unter-  und  Mittelstufe  ist  das  Turnen  in 
Form  von  Gemeinübungen  unter  unmittelbarer  Leitung  des  Lehrers  zu 
betreiben.  Auf  der  Oberstufe  ist  ßiegenturnen  zulässig,  sobald  die  Mög- 
lichkeit vorhanden  ist,  in  besonderem  Unterrichte  tüchtige  Vorturner  aus- 
zubilden. Bei  günstigem  Wetter  ist,  wo  irgend  möglich,  im  Freien  zu 
tarnen.  , 

h)  Lehr mif gelben: 

A.  Unterstufe.  Einfache  Frei-  und  Ordnungsübungen;  Gangarten; 
Übungen  mit  Holz-,  auch  leichten  Eisenstäben.  Leichte  Verbindungen 
dieser  Übungsformen:  Springübungen  mit  Benützung  von  Schwingseil, 
PVeispringel  u.  s.  w.,  auch  von  festen  Hindernissen;  Übungen  am  Kletter- 
und Steigegerüst;  einfache  Hang-  und  Stützübungen  am  Reck  und  Barren; 
Schwebe-  (Gleichgewichts-)  Übungen;  leichte  Aufschwünge  am  Reck. 

B.  Mittelstufe.  Wiederholung  der  Frei-  und  Ordnungsübungen 
der  LTnterstufe  und  deren  Erweiterung  durch  schwierigere  Formen  und 
Zusammensetzungen  (Übungsgruppen).  Übungen  mit  dem  Eisenstabe, 
weitere  Übungen  an  den  schon  in  der  Unterstufe  benützten  Geräthen; 
hiezu  kommen  Sturmspringei  (Schrägbrett),  Springbock,  Springkasten  und 
Schaukelringe. 

C.  Oberstufe:  Weitere  Zusammensetzungen  von  Freiübungen; 
Phsenstab-  und  Hantelübungen,  namentlich  in  Verbindung  mit  Ausfall- 
bewegungen, unter  Umständen  auch  Keulenübungen.  Bei  den  Ordnungs- 
übungen sind  auch  die  rein  militärischen  Formen  zu  berücksichtigen. 
— Erweiterung  des  Geräthturnens,  insbesondere  durch  Hinzunahme  der 
Übungen  am  Springpferd,  des  Stabspringens,  Gerwerfens  u.  s.  w.  Plan- 
mäßige Pflege  der  Turnkür. 

Auf  der  Unterstufe  sind  die  Frei-  und  Ordnungsübungen,  auf  der 
Oberstufe  die  Geräthübungen  vorzugsweise  zu  pflegen.  — Übungen  im 
angewandten  Turnen  sind  auf  allen  Stufen  vorzunehmen,  besonders  ist 
der  Lauf  mit  allmählicher  Steigerung  durchgehend  zu  üben,  und  zwar 
als  Dauer-  und  als  Schneilauf.  ■ — Turnspiele  werden  auf  allen  Stufen  in 
geeigneter  Auswahl  vorgenommen. 


Österreich.  — Eealsehiüe:  15.  Schönschreiben.  — 1^.  Turnen. 
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15.  Schönschreiben. 

Lehrziel. 

Leserliche  und  gefällige  Handschrift.  1.  und  II.  Olasse  je  1 Stunde.  Deutsche 
Current-,  englische  Cursivsehrift  und  die  Rundschrift. 


16.  Turnen. 

(An  den  meisten  Realschulen  und  manchen  Gymnasien  obligat,  je  2 Stunden.) 

a)  Lehrziel : 

Ebenmäßige  Kräftigung  und  Erziehung  des  Körpers  zu  gewandter  Bewegung. 
Befestigung  der  Gesundheit  und  geistigen  Frische,  Weckung  und  Ausbildung  der  Willens- 
kraft, Ausdauer  und  des  Ordnungssinnes. 

Ij)  Lehr aufy oben: 

Nach  dem  Lehrplane  für  die  Realschulen  des  Königreiches  Böhmen.  Hoher  k.  k. 
Ministerial-Erlass  vom  20.  September  1875,  Z.  14.258. 

I.  Classe.  Ordnungsübungen.  Freiübungen.  Stabübungen.  Langes  Schwungseil. 
Freispringen.  Sehwebebaum.  Wagrechte  Leitern.  Senkrechte  und  schräge  Leitern.  Stangen- 
gerüst. Liegestütz.  Barren.  Spiele. 

II.  Classe.  Ordnungsübungen.  Freiübungen.  Stabübungen.  Langes  Schwungseil. 
Freispringen.  Sehwebebaum.  Sturmspringen.  Bockspringen.  Wagreehte  Leitern.  Senkrechte 
Leiter.  Schräge  Leiter.  Stangengerüst.  Reck.  Schaukelringe.  Liegestütz.  Barren.  Spiele. 

III.  Classe.  Ordnungsübungen.  Freiübungen.  Hantelübungen.  Sehwebebaum. 
Seilübungen.  Freispringen.  Sturmspringen.  Bockspringen.  Wagreehte  Leitern.  Senkrechte 
Leiter.  Schräge  Leiter.  Stangengerüst.  Reck.  Schaukelringe.  Rundlauf.  Liegestütz.  Barren. 
Spiele. 

lY.  Classe.  Ordnungsübungen.  Freiübungen.  Hantelübungen.  Sehwebebaum. 
Freispringen.  Sturmspringen.  Bockspringen.  Wagreehte  Leitern.  Senkrechte  Leiter. 
Schräge  Leiter.  Stangengerüst.  Reck.  Schaukelringe.  Rundlauf.  Liegestützübungen. 
Barren.  Ziehen  und  Schieben.  Spiele. 

V.  Classe.  Ordnungsübungen.  Freiübungen.  Hantel-  und  Eisenstabübungen.  Frei- 
springen. Sehwebebaum.  Sturmspringen.  Bockspringen.  Pferdspringen  (Seitensprünge, 
Bintersprünge).  Reckunteivehwung.  Wagreehte  Leitern.  Schräge  Leiter.  Stangengerüst. 
Reck.  Schaukelringe.  Rundlauf.  Liegestütz.  Barren.  Ziehen  und  Schieben.  Spiele. 

YI.  Classe.  Ordnungsübungen.  Freiübungen.  Hantel-  und  Eisenstabübungen. 
Freispringen.  Sturmspringen.  Stabspringen.  Bockspringen.  Pferdspringen  (Seitensprünge, 
Hintersprünge).  Barrenspringen.  Wagreehte  Leitern.  Schräge  Leiter.  Stangengerüst. 
Reck.  Schaukelringe.  Rundlauf.  Barren.  Ziehen,  Schieben,  Heben  und  Tragen.  Ring- 
vorübungen. Turnspiele. 

YII.  Classe.  Ordnungsübungen.  Freiübungen.  Hantel-  und  Eisenstabübungen. 
Frei-,  Sturm-  und  Stabspringen.  Bockspringen.  Pferdspringen.  Reekspringen  (Reek- 
untersehwung).  Wagreehte  Leitern.  Senkrechte  Leitern.  Stangengerüst.  Reck.  Schaukel- 
ringe. Rundlauf.  Barren.  Ziehen,  Schieben,  Heben,  Tragen,  Ringen.  Turnspiele. 


Tabellarische  Übersicht  der  Stundenpläne. 
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